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Jdptlcr lalmamx. *4 /
bis Srtlsrs|Tsn tier JraxtBttraEli s~- - \3+

g.bontmtmtt:
58ei granfo^fjuftellung per ißoft:

Qäprlicf) gr. 6.

halBjäprlidj „ 3. —
Stuêlanb frartfo per gnpr „ 8. 30

Jlllr $to|ïfimt:cr & £iuiljljftubUttuieit
neptrten Sefteïïungeri entgegen.

itetrrrfpnttîirntrit
uttb Beiträge in beti Sejt finb an

bic Slebaïtion jn abreffiren.

Jlrîutlttimt :

grau @Itïe fjoneggerin©t.giben.
Sctepïjon in ber ©tabt:

iît ber
Stft, ^ältn'fcfjcu 33urî)bruderci Beim Sweater.

Si ©allant Sftotto: Smmer ftreBe gum ©attgett, uub ïatmfi bu jelber fein ©attgeS
Serben, alê biettenbeê ©lieb î^iliefe au ein ©auge» bief) an!

Dnfrritattspras :
20 (Sentimeê per einfache ißetit^eite.

gapres-SCnnoncen mit DîaBatt.

Jnfrratr
Beliebe man franfo an bie ©jpebition

eingufenben.

guwcjnlu':
Sie „©eptoeijer graueti*3eitung"

erjcfjemt auf jeben ©onntag.

§Ulr galjlmtgrit
fitib auêfdjliefltcf) an bie SR. Sälin'fdje
S3ucf)brucferet in ©t. ©allen 31t ent»

richten.

Smmfag, 3. Hunt.

Ifa itnb Brin.
„©ître äiebe fei ga, ga, 3îeiit, 9Mn."

ttö fagft bu Ja, fo mad?'s jur <I£?at,

Hub fagft öu Hein, fo bleib' bei Hein;
Doch laf? öein 3a ©uten Saat,
Dein Hein ein fefter Hiegel fein.

ÏDie fcf?mcil?Iid? flingt bas feige 3a/
îPenrt laut int l^erjen „Hein" es fpridot!
ÏDie jämmerlid? bas Hein nicht ba,

ÏDo's il?m an Haiti? unb Hraft gebricht!

©ibft bu bein reblid? HTannest»ori,
So Ijalt es feft trot? Sturm unb Drang,
Hnb ïannft bu's nidjt, fag' „Hein" fofort;
Das Ijebt bid) über jeben gmang.

ÏDenn fd?üd?lern fid? bes Hrmen Ifanb
Hnb bittenb bir entgegenftredt —
Sag' milbe „Ja" uitb reid? 5um pfanb
©in Itleib, bas feine Blöfje beeft.

Dod? œenn fid? ber Herfud?er nal?t,

Hïit Sd?meid?elei fid? an bid? brängt —
©in t»ud?lig „Hein!" auf frechen Hall?
bat ftets it?m nod? ben ÏDeg »erengt.

Hnb wenn bein b^erj bid? ftürmifd? mat?nt,
©in grofes, fd?önes IDerî 31t tt?un,

©in freubig „~Ja" ben IDeg öir bal?nt —
Stif? ift's, nad? fo!d?er Hrbeit rul?'n!

Docl? will man ©t?re, H)at?rl?eit, Hed?l

Hbfeilfd?en bir um Sünbenfolb —
©in öonnernb „Hein!" bem feilen Uuedjt!
XDirf »or bie ^üfjc il?m fein ©olb!

So lafl bein „Ja" bes (guten Saat,
Dein „Hein" ein fefter Hiegel fein,
Hnb fagft öu „3a",
Hnb fagft bu „Hein7

fo mad?'s jur Chat,
fo bleib' bei „Hein"!

®tj. Bimntermamt.

Ba« pjiljrieluma Wart
Stebenbe ©ebanfett jteffert
ließet SKeer unb Sattb,
SBo mir fttlle greuben Bluffen,
«ßo mein ©lüdt icp fanb.

SieBenbe ©ebanï'eu eiten
©tet§ Bon pier naep bort,
bringen timncpe frope Sunbe,
SQtancp' oertrautes SESort.

SieBenbe (Sebalden! gtieget
Dîajcp ju jenem §au?,
SE80 au§ pellen genftern flauet
©tili mein Sieb pevauê.

(Snipt fie, bie naep mir fiep fepitet,
©cpmeicpelt tinb euep ein,
®aß bei mir su fein fie roäpuet —
Sönnt's boep, aep, fo fein!

fiipt fie auf bie fü^en îtugeu,
Stuf ben lieben Sfhtnb,
Sagt ipr, ba^ icp an fie ben!e

ge|t 511 btefer ©tunb'.

^^^^icl)tg befunbet be§ SRenfctjen ©ottäpnlicpleit
""

lög mepr, alë bie gapigfeit be§ ungepemmten,
© eigenen ®enfenê. gnr ben freien ©ebanfen
tl gibt eê fein tpemmnifj, feine Scpranfe; fie

ftnb un§ Stïïeê; finb unfere eigentliche SBefenpett,

uitfer Rimmel unb unfere f?öHe. Stug beê ÏRenfcpen
©ebanfen mebt fiep fein @d)icffat; in ipnen rupt
©lücf unb Ungtücf oerborgen.

SSer nun bie ©ebanfen ju ioeefen oerftept in
Slnberer Seelen, ber erfcplie^t bent SRenfcpen bie

Quelle be§ pöcpften ©enuffes für fiep felbft. SSer

ipn aber bie Sunft leprt, feine ©ebanfen in SSort

unb Scprift su äußern, ber flopft mit bent ffouber-
ftabe lebenbigeS SSaffer auS bem Seifen; ber maept

bett SRenfcpen jur glamme, bie Stnberen leueptet unb

fie ertoärmt.
SS5o un? ein äiebe® weilt, ba finb unfere @e=

banfen bei ipm unb e§ fpinnen fiep bie jarten, mt=

fieptbaren gäben, bie Seele an Seele fnüpfen.
®ap Wir auf weite gerneit unê oerftänbigen

fönnen, ift ein Scrjug, ben wir unê fattm je ein»

mal fo reept jum Sewu|tfein bringen; wir nepmeit
beitfelbett pitt unb bebienen unê feiner, als muffte
eê fo fein. ®ie gefdjriebette iBotfcpaft ift ein ®riumpp
beê ÏRenfcpengeifteê.

®ie ®rennüng pat ipre gröfjte ^itterfeit burcp

fie üerloren, benn fd?on im 2tugeublicfe beê Scpei«

beitê getröften Wir unê beê geiftigen ®erfepreê burd?

bas gefd?riebene SSort. llnb in ber ®pat, eê bietet

btefer ©ebanfenauêtaufih unê taufenbfaepen @emt§.
©item jeben S3rtefe fepnen wir unê entgegen

unb Sltteê, Waê unê bie SBotfcpaft oermittelt, erwedt
unfer Sntereffe, üon ber granbiofen Stnftalt beê ge=

fammten SBeltpoftoerfeprg biê ptnab junt fleineu
SSrieffaften, ber jit ben beftimmten fßoftftunben bie

21eugerungen berjenigen unê Oermiitelt, bie mit unê
in geiftigem SSerfepre fiepen.

SSelcp' warmeê ©ludêgefûpl entfacht g. 33. ein ein»

jtger befannter SSriefumfcplag in unferer 33ruft; baê

fpesieße fßoftwertpjeicpen unb bie oertrauten ftÜQt, in
Welcpen ber 33rief unê jugeeignet ift, beglücfen unê
alê ficptbareê Sebenêseicpen. SBir freuen unê ber

33otfcpaft, nod? epe bereu Snpalt ju unê gefprocpen.
©eitauer alê baê befte konterfei eê fann, jauberit

liebe, beïannte Scpriftjuge in ber ©rtefauffifrift unê
bas S3ilb unb SBefen unfereê Sorrefponbenten Oor baê

2tuge. ®er unê uberreiepte S3rief ift wie ein fpm=

patpifd?er ^änbebrud, ber wortloê unê ber fort»
bauernben Siebe oerfiepert.

®ein SReitfcp fann fiep eine ftare SSorfteïïnng
macpen Oon ber trofffofen Debe, bie unê umgäbe,
wenn ber fcprtffficpe ©ebanfenauêtaufcp unê plöpliih
unb Oößig genommen Würbe. ®aê .perj würbe fiep

anfsepren in Sepnfmpt — eê müpte Oertrodnen.

gürWapr, wenn bie Scpule iticptê anbereê tpäte,
alê ipre ßbgiinge lepren, ipre ©ebanfen 31t orbneit
unb in richtiger, flarer SBeije wieberjugeben im feprift»
liehen Jßerfepr mit 9Inberen, fo bürfte fie fiep eine

SBopltpäterin ber ÜRenfcppeit peilen, unb wenn feine
attbere gnftitution ber SRenfcppeit 31t ©ebote ftänbe,
alê baê 3Mtpoft»33erfeprêmittel allein, fo pätte fie
ben ipauptfcpliiffel jur öanb, ber ipr alle ©ebiete

öffnete.
3Rtt bem freien, fcpriftlid?en ©ebanfenauêtaufé

an ber hanö ift Serfer unb Verbannung 3m ertragen;
opne biefe aber würbe and? ber glänjenbfte ®pron
§ur oben, bürren ipaibe.

llnb weil ber fcpriftlidje ©ebanfenauêtaufd) eine

fo bebettienbe Stelle einnimmt in unferem ®afein, fo

legt fid? unê and? Oott felbft bie Verpflicptitng nape,
benfelben fo 31t geftalten, baf? er ein getreues Slbbilb

unferer inneren SBefenpeit fei unb ba§ er Sebenê»

fpeife fei für biejenigen, benen wir brieflich unê 3U

eigen geben.
SÜRöge ftetS unfere Seele in ben Vriefen liegen

unb bie lautere SBaprpeit für ®iejenigen, benen wir
unfere fcpriftlidjeit Sleufseruugcn jufteüen.

.ì à 1888.
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Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich. Fr. 6, -
Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ L. 3l>

Alle Postämter öe Kuchhondtunzen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Reduktion:
Frau Elise Honeggerin St.Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälm'schcn Buchdruckerei beim Theater.

Sk. Galleu Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insrrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Insrratr
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgab r:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Allr Zuhtungrn
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 3. Juni.

Ja und Nein.

„Eure Rede sei Ja, Ja, Nein, Nein."

nd sagst du Ja, so mach's zur That,
Und sagst du Nein, so bleib' bei Nein;
Doch laß dein Da des Guten Saat,
Dein Nein ein sester Niegel sein.

Wie schmählich klingt das feige Ja,
Wenn laut im Herzen „Nein" es spricht!
Wie jämmerlich das Nein nicht da,

Wo's ihm an Wuth und Araft gebricht!

Gibst du dein redlich Wanneswort,
So halt es fest trotz Sturm und Drang,
Und kannst du's nicht, sag' „Nein" sofort;
Das hebt dich über jeden Zwang.

Wenn schüchtern sich des Armen Hand
Und bittend dir entgegenstreckt —
Sag' milde „Ja" und reich zum Hffand
Gin Uleid, das seine Blöße deckt.

Doch wenn sich der Versucher naht,
Wit Schmeichelei sich an dich drängt —
Ein wuchtig „Nein!" auf frechen Rath
Hat stets ihm noch den Weg verengt.

Und wenn dein Herz dich stürmisch mahnt,
Gin großes, schönes Werk zu thun,
Gin freudig „Ja" den Weg dir bahnt —
Süß ist's, nach solcher Arbeit ruh'n!

Doch will man Ghre, Wahrheit, Recht

Abfeilschen dir un? Sündensold —
Gin donnernd „Nein!" den? feilen Anecht!

Wirf vor die Aiße ihm sein Gold!

So laß dein „Ja" des Guten Saat,
Dein „Nein" ein fester Riegel sein,

Und sagst du „Ja",
Und sagst du „Neirft

so mach's zur That,
so bleib' bei „Nein"!

Ty. Zimmrrmmm.

Das geschriebene Wort.

Liebende Gedanken ziehen
Ueber Meer und Land,
Wo mir stille Freuden blühen,
Wo mein Glück ich fand.

Liebende Gedanken eilen
Stets von hier nach dort,
Bringen manche frohe Kunde,
Manch' vertrautes Wort.

Liebende Gedanken! Flieget
Rasch zu jenem Haus,
Wo aus hellen Fenstern schauet
Still mein Lieb heraus.

Grüßt sie, die nach mir sich sehnet,
Schmeichelt lind euch ein,
Daß bei mir zu sein sie wähnet —
Könnt's doch, ach, so sein!

Küßt sie auf die süßen Augen,
Auf den lieben Mund,
Sagt ihr, daß ich an sie denke

Jetzt zu dieser Stund'.

bekundet des Menschen Gottähnlichkeit
mehr, als die Fähigkeit des ungehemmten,

Z eigenen Denkens. Für den freien Gedanken
^ gibt es kein Hemmniß, keine Schranke; sie

sind uns Alles; sind unsere eigentliche Wesenheit,
unser Himmel und unsere Hölle. Aus des Menschen
Gedanken webt sich sein Schicksal; in ihnen ruht
Glück und Unglück verborgen.

Wer nun die Gedanken zu wecken versteht in
Anderer Seelen, der erschließt dem Menschen die

Quelle des höchsten Genusses für sich selbst. Wer
ihn aber die Kunst lehrt, seine Gedanken in Wort
und Schrift zu äußern, der klopft mit dem Zauber-
stabe lebendiges Wasser aus den? Felsen; der macht

den Menschen zur Flamme, die Anderen leuchtet und

sie erwärmt.
Wo uns ein Liebes weilt, da sind unsere

Gedanken bei ihm und es spinnen sich die zarten,
unsichtbaren Fäden, die Seele an Seele knüpfen.

Daß wir auf weite Fernen uns verständigen
können, ist ein Vorzug, den wir uns kaum je
einmal so recht zum Bewußtsein bringen; wir nehmen

denselben hin und bedienen uns seiner, als müßte
es so sein. Die geschriebene Botschaft ist ein Triumph
des Menschengeistes.

Die Trennung hat ihre größte Bitterkeit durch

sie verloren, denn schon im Augenblicke des Schei-
dens getrosten wir uns des geistigen Verkehres durch

das geschriebene Wort. Und in der That, es bietet

dieser Gedankenaustausch uns tausendfachen Genuß.
Einem jeden Briefe sehnen wir uns entgegen

und Alles, was uns die Botschaft vermittelt, erweckt

unser Interesse, von der grandiosen Anstalt des ge-
sammten Weltpostverkehrs bis hinab zum kleinen

Briefkasten, der zu den bestimmten Poststunden die

Aeußerungen derjenigen uns vermittelt, die mit uns
in geistigem Verkehre stehen.

Welch' warmes Glücksgefühl entfacht z. B. ein
einziger bekannter Briefumschlag in unserer Brust; das

spezielle Postwerthzeichen und die vertrauten Züge, in
welchen der Brief uns zugeeignet ist, beglücken uns
als sichtbares Lebenszeichen. Wir freuen uns der

Botschaft, noch ehe deren Inhalt zu uns gesprochen.
Genauer als das beste Konterfei es kann, zaubern

liebe, bekannte Schriftzüge in der Briefaufschrift uns
das Bild und Wesen unseres Korrespondenten vor das

Auge. Der uns überreichte Brief ist wie ein

sympathischer Händedruck, der ivortlos uns der
fortdauernden Liebe versichert.

Kein Mensch kann sich eine klare Vorstellung
machen von der trostlosen Oede, die uns umgäbe,
wenn der schriftliche Gedankenaustausch uns plötzlich
und völlig genommen würde. Das Herz würde sich

aufzehren in Sehnsucht — es müßte vertrocknen.

Fürwahr, wenn die Schule nichts anderes thäte,
als ihre Zöglinge lehren, ihre Gedanken zu ordnen
und in richtiger, klarer Weise wiederzugeben im schriftlichen

Verkehr mit Anderen, so dürfte sie sich eine

Wohlthäterin der Menschheit heißen, und wenn keine

andere Institution der Menschheit zu Gebote stände,
als das Weltpost-Verkehrsmittel allein, so hätte sie

den Hauptschlüssel zur Hand, der ihr alle Gebiete

öffnete.
Mit dem freien, schriftlichen Gedankenaustausch

an der Hand ist Kerker und Verbannung zu ertragen;
ohne diese aber würde auch der glänzendste Thron
zur öden, dürren Haide.

Und weil der schriftliche Gedankenaustausch eine

so bedeutende Stelle einnimmt in unserem Dasein, so

legt sich uns auch von selbst die Verpflichtung nahe,
denselben so zu gestalten, daß er ein getreues Abbild
unserer inneren Wesenheit sei und daß er Lebensspeise

sei für diejenigen, denen wir brieflich uns zu
eigen geben.

Möge stets unsere Seele in den Briefen liegen
und die lautere Wahrheit für Diejenigen, denen wir
unsere schriftlichen Aeußerungen zustellen.
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Söriefc finb Spaten ber Seele : mögen mir nie»

mafê über fetbe ju errötpen brauchen
So rückt benn burdj biete# fcEjöne geiftige Sanb

(£xtdj nape unb immer näher, bie gpr jur geit Bon

ferne @ndj lieben müpt. knüpfet bie garten gäben

um ©uere ^terjen, bap gpr fte fcptagen füfjlt in
treuer Siebe, auc£) menu Serg unb SE£)at unb Sanb

unb STieer @ncp trennt!
@§ trieben bie ©ebanfen
Sin farbenprächtige# Sanb
Um .bterjen, bie fid) liebelt
§ier ltnb im fernen Sanb.
Stub tauter fcljttmrjen fjeidjen
©ebitbet ift feitt ©nutb,
Unb (iebe gotb'ne Sorte
Sef ici) barau# jnr ©tunb'.

Bur eine 3frait.

Iran ©milie Sem pin itt güridj, tneïdje

|||tV feiner geit itt borten bie Steckte ftubirte unb

nad) öorjügtic^ beftanbetter Prüfung ftc^ ben

Sottortitet ermorben bat, miinfept nun an
ber bortigen llnioerfität 3$ortefungen ju batten über

ba# röntifebe fRedjt. Sie' grage bezüglich Serecp5

tigung tjiefür fteïjt nod) offen; e# barf aber an einem

bejabenben (Sntfdjeibe faum gejtueifett merben, ob»

fdjon ober gerabe meit ein früher geftettte# ©efuep,

jur Sluêûbung be# SlbBotatenberufe# an ben ©e=

rid)t#fd)ranfen pgetaffen $u merben, non ben 31t»

ftänbigen Stetten abtet)nenb befdjteben mürbe.
©S ift eine gntonfequeng, ben grauen bie god)=

feputen 31t öffnen, um ibneu nad) eprenüott abfot»

Bitter Prüfung bie Sluêitbung ipre# mit fo großen

Opfern erfauften Serufe# ju Berunmögtidjen. Sie
Seredjtigung gur Sermertpung ber erroorbenen Sennt»

ttiffe ift ja in ber ^ßütaffung jum Stubium fcpon

inbegriffen; benn e§ mirb roopt fein Sernünftiger
fo nais fein, anpnetjtnen, bie grauen mibmen fief)

bem Stubium für eine ffteipe Bon gapren bto# ju
ibrer priüaten Unterhaltung.

@# mirb argumentirt, bap bie grauen fiep nicdjt

in Stellungen brängen fottten, bie ber meibticpeit

SBefenpeit niebt entfpredjen unb bie Boit Sttter# per

ftet# Bon ÜJIänttern befept maren. Sotcp' altgemeine
©rünbe fönnen aber pier nidjt mapgebenb fein.

Sie ficï) unter fdjmierigen Serpältniffen ben Xottor»
grab ermorben, bemei#t bamit, bap fte an gntetligenj,
93ebarrïidE)fett im Streben unb au Œtqarafter ibren
männlichen Sottegen junt minbeften ebenbürtig ift,
unb für bie SBapt iprér Sonberftetlung ift fie nur
fid) fetbft oerantmorttih-

@# ift pöcpft ungerecht, ber int öffentlichen Seben

mirfenben grau um eben biefer f£f)ätig£eit mitten

ihre fpe^iett meibtidien (Sigenfctjaften abfpreebett 511

motten, gft e# bocE) in ben meiften gälten gerabe
bie pftieptgetreue, Sitte# übermättigenbe SRutterfiebe,

metdje ber grau ben SKutp unb bie Sraft gibt, ben

Sampf mit bent Xafeht fetbftftänbig aufjttnebmen
nnb fid) bem oorurtpeitêôotten unb meiftentpeit# ein»

feitigen Itrtfjeite be# fßublifum# ait#3itfepen. Sitte
in f)ar-monifcE)er @pe gtüdlicpe, oottbefriebigte grau,
bie, in ©emeinfhaft mit einem ebten, macfern ©atten,
fid) auêfdjtteptidj ber ©Qiepung ihrer Sinber unb
ben päu#ticpen unb gefeIXfcfjaftticdjen tf3fticE)ten mibmen

fann, mirb fount barnaep Sertangen tragen, biefen
füpen ttnb fo reidjgefegneten 2Sirfitng#frei# mit ben

oft fo îtnbanfbaren ttnb ber eigentlichen grauennatur
miberftrebenben Slrbeiteit für bie Oeffenttictjfeit ju
üertaufeben.

©in SMnnerfottegium pat nach Borbergegangener,
glättjenb beftanbener ffküfmtg grau Sempin ben

Xoftorgrab Bertieben, e# mirb baber ein anbere#

Sottegium Bon SRättnern e# fdjroertih unternehmen,
einer anerfannt tüchtigen Sraft ifjre mobtBerbiente Se»

redjtigung ju entziehen, bto# meit fie in meiblicper
fjütte fict) entmidett pat. @# mirb fetjon be#batb
nicEjt gefdjepen, meit bie ÜMnner Biet 31t grob benfen,
um fiep bei allen unbefangenen ©tementen ben Schein
Bon fteintidjem Srobneibe uttb gurdjt Bor Serbnn»
feluttg ber eigenen Seiftungen geben 51t motten.

grau Sempin ift nur eine grau, aber fie arbeitet
unb ftrebt mie ein iOiann ober, fagen mir beffer, mie
eine rechte SOiutter. Xer ©rfotg fantt ihr nicht febten

Bie IcIirUu'vkJïâtot.

te Sebrmerfftätten in Sent, Boit meieren itt
9tr. 20 biefe# Statte# bie 9iebe mar, hoben
unter ben Sltüttern lebhaften ©ebattfenau#»

taufet) öerantabt. ©# merben bie SBerfftätten
at# jeitgentäfse nnb mot)ttbätige gnftitution einmütt)ig
anerfannt uttb e# mirb uietfeitig gemünfd)t, bab and)
anbere Stäbte biefe Steuerung einführen möchten.

Unb in ber Xt)at, menn man bie Sadje beim

richtigen Sidjte betrachtet, fo täbt fid) ber ©ebattfe

nid)t abmeifett, baf) bie Sebrmerfftätten bagtt berufen
feitt bürften, bem in ber Steujeit red)t ungünftig be»

trachteten ipanbmerferftanbe mieber neue greunbe unb

gütiger 51t merben. @# ift ja ermiefen, bab bie Se»

ruf#maf)t ber angebenbett güngtinge fiep feit gabren
fdjon atten anbertt Srand)eit met)r gumanbte, at# ge»

rabe bem tponbmerfe, unb matt begriinbet biefe ®baf5
fad)e auch atigemein mit ber junehmenben ©inbit»
bung be# Sotfe#, beffeit einzelne ©lieber fich ber

SOtehrgaht nach 5U 9ut '»tb ju fing bünfett für ben

tpanbmerferftanb.
$a# Stubium nnb bie Süreauarbeiten mit attt

ihren Stbftufuitgen toden ltufere gungtttaunfebaft in
fo unoert)ättnibmäbiger 2Beife an, bab eilte Heber»

füKiutg mit 9trbcit#fräften auf biefen ©ebieten ftet#
fonftatirt merben ntub.

®ie Stbneigung gegen bie fpanbrnerferlebre ift
aber nicht bto# bei ber jungen S3ett ju finben, fon»
bent e# finb auch genug ©ttern, unb jmar einfiebtige
unb pflichtgetreue ©ttern, metdje biefen SSibermitten

tpeiten. Siefen ift nun nicht ba§ §anbmerf an uttb

für fich ottmiber, fonbern e# ift bie Setjre allein, roa#

fie biefe abtet)nenbe Stellung einnehmen täbt.
Xie S>anbmerfertet)re, mie fie feit gat)r unb Xag

beftet)t, fcfjtiebt beim näheren Sefehett gar mandjertei
in fid), ba# Stbneigung unb Sebenfen 51t erregen im
Stanbe ift. tpat ber Sebrting Soft unb Sogi# im
tpaufe feine# Sehrmeifter# — metdje# Serhättnib je»

bod) je länger je mehr in Stbnabme fommt — fo
mirb er oietfach, aucl) heute noch, lDeit mebr
„SStäbcben für Sitte#" gehatten, benn at# gögting
für ben Seruf, unb bie Sepanblung be# Sebrting#
Bon Seite ber ©efetten ift fo menig anjiehenb unb

bitbenb, bab auf ^teie ©rrungenfdjaft gerne Belichtet
mirb. @# ift für ©ttern fürmatjr feine geringe Sorge,
ben bi# bat)in forgfättig er^ogenen Snaben beut Sei»

fpiet unb ber Sepre roper, oft gemiffen» uttb fitten»
lofer ©efetten unterftettt 31t miffen.

®ie Seruf#mabt be# Snaben fättt iit ein Sitter,
too ber ©brgeig unb ba# Setbftbemubtfein fich in be»

fonberent SJiabe bemerïticf) macht ttnb mo ber güng»
ting atfo natitrgemäb Bon feiner Umgebung bie ge»

büt)renbe Stnerfeitnung feiner perföntihcit SBefenbeit
ermartet. SBie abfhrecfenb atfo eine rope unb unmür»

bige Sebanbtung mirfen mub, ba# liegt auf ber §anb.
®er Sehrüng im Saufmann#» unb tpanbetêftanbe,

ebettfo ber Sd)üter böljerer Sebranftatten erfreut fid)
burdjmeg# feiten# ber Sorgefe|ten eine# Umgange#,
ber 31t Stnftanb unb tpöflicdjfeit anfporat unb ber bie

Setbftadjtung förbert. Sein SBunber atfo, menn ber

güngting fothe Set)rjabre t»Dr§ief)t. ©# barf at#

fidjer angenommen merbett, bab ntanhe gnteCtigeng
unb Bor3ügtihe Sraft au# innerer 9teigung bemtpanb»
merfe fih mieber sumenben mürbe, menn bie Sepre
iit einer SBeife gemacht merben fönnte, bab ein forg=
fältig exogener güngting fahgemäpe Huêbitbung im
fpaitbmerfe erpiette, opne Seeinträcbtigung unb ®e=

fät)rbung feiner eigenen SBefenpeit unb feiner ipm
aner3ogenen 2Infid)teit über XBoptanftanb uttb gefett»

fhaftticpe^)öf[id)feit. SorauSfidjftih mürben bie Sepr»

merfftätten bie# ermöglichen unb beëpatb finben bie»

felbett auh ben ungetpeitten Seifati ber benfenbett

SJlütter.

mir fra# tttfji!
,'v

^er pat e# niept fhon gepört, biefe# SBort,
Bietteiht fdjon fetbft gefprod)ett in einem

jener Stugenbtide, Bon benen man fagt,
fie taffen un# nur bie SSapt smifhen

„©tauben" unb „Ser^meifetn"? Unb mer, ber e#

auêfpricfjt, ift fih ber ganjen Xragtoeite be#fetben

bemubt? ©# ift eine atte ©rfapruttg, bap ba§, ma#
mir im Segriffe finb 311 Bertieren, in unfern fingen
ptöptid) an SBertp geminnt; unb biefe Ucberfd)äfeung
ift e#, loa# obigen fluSruf Bernntapt, freilich oft
attd) in meniger tragifeljert Slugenbtideit. @# fättt
un# taunt einmal ein, uit# 31t fragen, ob mir and)
ein Utecpt haben, fo 31t fpredjett, gteiepfam in auf»
tepitenbem ®rot) gegen bie Sorfepung. gh pabe bie#
äl'ort ein 9)tat gepört unb biefe# eine SDtat mürbe
bitterer ©ruft gemäht mit ber mörttidjett ©rfüttung
beêfetbeu.

@# mar ein erfepütternber fDtoment. ®rinnen im
,Sraufen3intmer tönten beängftigeitb bie utüpfamen
Sttt)eiu3üge ber Sranfett. ®od) patte ber S(r3t noh
tröfttid) unb poffenb gefprocpeit : braufjeit aber int
Sorribor loanbte er fiep ttod) einntat naep beut ipn
begteitenben ©atten ber Seibenben um unb ftüfterte:
„gh gebe fie Berloren; Bor morgen mirb uitb mup
ein ©rfticfuitgSanfaïï iprettt Seben ein ©übe mähen,
e# müfjte benn ein SSuitber gefhepen."

®cr arme fDtann ftanb nod) ba unb ftarrte bem

forteiteuben Slrgte ttad), mäprenb er ben eben ge»

pörten 2lu#fprud) 31t faffen fuctjte. Stber fein tperg
fträubte fid), ben bittern Setcp ansunepmen, uttb in
üer3meifetten Santen brad) e# pernor: „Sitte#, nur
ba# niept!" — Saunte er ben gat^eu Umfang biefe#
BerpängnibBotten SBorteê? @r patte ein fepötte# Se»

fiptpunt, eine angefepene Stellung; er befafj Sinber;
aber in biefem Stngenbticte fd)ien ipnt bie# Sitte#

mertpto# im Sergteicpe 31t ber ©attin, bie brinnett
mit bent ®obe rang, gtt feinen SBorten tag, ftreng
genommen, ein Sersicpt auf atte# Stnbere, menn ipm
nur bie# ©ine blieb, ©einig mar e# ein öernteffene#
SBort. Stöie, menn bie emige Sorfepung ipn beim
SBort näpme? Unb fie tpat e§, tangfam, aber ttner»
bitttid). ®a§ Bom SIrgte angebeutete SBunber gefepjap,

eine Dperation rettete bie Sranfe ; er patte ipr Seben

gteictjfam ©ott abgetrotzt. ®oh Bottftäubig gena# fte
nie mepr. Unb fotd)e# Sied)tpum ift oft fdjmerer
31t ertragen at# eine afitte, rafh Bertaufenbe Sranf»
peit. ©# erforbert eitt ungemopnticpe# SDtap Bon ©e»

bulb beiberfeit#, Bon Siebe unb Eingabe, unb ba#

patte er tticpt. ©# faut eine geit, too bie fdjmäh»
tidje ©attin ipm eine geffet, eine Saft büntte, mo

er jette# SBort nicht mepr gefprodjett pätte. Stber

gefbrocpen blieb e# unb bie ©rfüttung be# ©etübbe#
mürbe geforbert, tangfant, aber nnerbitttid).

©otte# fUIüpten mapten tangfant,
fUtapten aber trefftidt) fein;
SBa# mit Sangmutp @r üerfäumet,
tpott mit Shärf ©r mieber ein.

Sitte# Slttbere mottte er, feinem SBorte gufotge,
pingebett, menn ipm bie ©attin erpatten bliebe. Stber

mie, at# ber $ob an fein poffnungêooïïfte#, btitpen»
be# Siub perantrat, mar er ba bereit, e# ph^it»
geben? Slang fih ba niept mieber unb peifjer noh
jene# SBort Bon feinen Sippen? Surfte niept aitdj
ba ein SBunber gefhepen? — Stein, ba# Serpäng»
nip napm feinen ©ang. Unb mie er'# bann in'#
©rab gebettet patte, ba# btüpenbe Seben, ben ®roft
feine# Sttter#, ba mohte mopt alte# Stnbere ipn niht
mepr freuen. SIber auh biefe SBunbe peilte, menn

attep tangfam. ®a# Sd)idfat lieg ipnt geit ba3it,

mattete, bi# ber ©efeptagene fih mieber aufgerichtet
unb nun ad' fein Sieben unb Streben auf fein Se»

fiptpum fon3entrirt patte. Söttt rafttofem, ja mit btin»
bem ©ifer arbeitete er an beffen Sermeprintg. SBeib

unb Sinb mar nun Siebenfache, fein ©prgeig mar
Sïeidjtpum. Unb er patte ©rfotg; er mar nape am
Siel. ®a metbete fid) mieber jene# unerbitttidje Ser»
pättgnig nnb legte bie üaub auf fein Siebfte# — 311m

britten fDIat. Stüd um Stüd be# fauer ©rmorbenen
marb ipm genommen, bi# er beittape ein arnter SRatttt

mar. Surfte er fid) bettagen über bie Sonfequeng,
mit ber feinen SBorten gefolgt mürbe? Unb erft jept,
gebrochen mie er mar, fiet e§ ipm ein, ma# er ba»

mat# in fhmerer Sütitbe gefrenett. gept erft er»

tamtte er, bap e§ bent fhmaepen fOIenfcpeu niht ge»

3iemt, atfo 3U fprehett, auh utd)t in ber Stmtbe
ber 9totp, fonbern bap eingig bie Sitte ipm Segett
bringe in geiten ber ißrüfung: „Sater, ift'# mög»
tidj, fo tap biefen Seth an mir Borübergepen!"

©rft uaebbem ber ©eprüfte 3U biefer ©rfeuntnip
gefointttett mar, pet e# ipm mie Scpuppett Bon ben
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Briefe sind Thaten der Seele: mögen wir
niemals über selbe zn errathen brauchen!

Sv rücket denn durch dieses schöne geistige Band
Euch nahe und immer näher, die Ihr zur Zeit von

ferne Euch lieben müßt. Knüpfet die zarten Fäden

um Euere Herzen, daß Ihr sie schlagen fühlt in
treuer Liebe, auch wenn Berg und Thal und Land
und Meer Euch trennt!

Es weben die Gedanken
Ein farbenprächtiges Band
Um Herzen, die sich lieben
Hier und im fernen Land,
Ans lauter schwarzen Zeichen
Gebildet ist sein Grund,
Und liebe gold'ne Worte
Lei" ich daraus zur Stund',

Nur eine Frau.

/ran Emilie KeinPin in Zürich, welche

WlV feiner Zeit in dorten die Rechte studirte und

nach vorzüglich bestandener Prüfung sich den

Doktortitel erworben hat, wünscht nun an
der dortigen Universität Vorlesungen zu halten über

das römische Recht, Die' Frage bezüglich Berechtigung

hiefür steht noch offen: es darf aber an einem

bejahenden Entscheide kaum gezweifelt werden, ob-

schon oder gerade weil ein früher gestelltes Gesuch,

zur Ausübung des Advokatenberufcs an den

Gerichtsschranken zugelassen zu werden, von den

zuständigen Stellen ablehnend beschieden wurde.
Es ist eine Inkonsequenz, den Frauen die

Hochschulen zu öffnen, um ihnen nach ehrenvoll absol-

virter Prüfung die Ausübung ihres mit so großen

Opfern erkauften Berufes zn verunmöglicheu. Die
Berechtigung zur Verwerthung der erworbenen Kenntnisse

ist ja in der Zulassung zum Studium schon

inbegriffen: denn es wird wohl kein Vernünftiger
so naiv sein, anzunehmen, die Frauen widmen sich

dem Studium für eine Reihe von Jahren blos zu

ihrer privaten Unterhaltung,
Es Wird argumentirt, daß die Frauen sich nicht

in Stellungen drängen sollten, die der weiblichen

Wesenheit nicht entsprechen und die von Alters her

stets von Männern besetzt waren. Solch' allgemeine
Gründe können aber hier nicht maßgebend sein.

Die sich unter schwierigen Verhältnissen den Doktorgrad

erworben, beweist damit, daß sie an Intelligenz,
Beharrlichkeit im Streben und an Charakter ihren
männlichen Kollegen zum mindesten ebenbürtig ist,
und für die Wahl ihrer Sonderstellung ist sie nur
sich selbst verantwortlich.

Es ist höchst ungerecht, der im öffentlichen Leben

wirkenden Frau um eben dieser Thätigkeit willen
ihre speziell weiblichen Eigenschaften absprechen zu
wollen. Ist es doch in den meisten Fällen gerade
die pslichtgetrene, Alles überwältigende Mutterliebe,
welche der Frau den Muth und die Kraft gibt, den

Kampf mit dem Dasein selbstständig aufzunehmen
und sich dem vornrtheilsvollen und mcistentheils
einseitigen Urtheile des Publikums auszusetzen. Eine
in harmonischer Ehe glückliche, vollbefriedigte Frau,
die, in Gemeinschaft mit einem edlen, wackern Gatten,
sich ausschließlich der Erziehung ihrer Kinder und
den häuslichen und gesellschaftlichen Pflichten widmen
kann, wird kaum darnach Verlangen tragen, diesen

süßen und so reichgesegneten Wirkungskreis mit den

oft so undankbaren und der eigentlichen Frauennatur
widerstrebenden Arbeiten für die Oeffentlichkeit zu
vertauschen.

Ein Männerkollegium hat nach vorhergegangener,
glänzend bestandener Prüfung Frau Kempin den

Doktorgrad verliehen, es wird daher ein anderes

Kollegium von Männern es schwerlich unternehmen,
einer anerkannt tüchtigen Kraft ihre wohlverdiente
Berechtigung zu entziehen, blos weil sie in weiblicher
Hülle sich entwickelt hat. Es wird schon deshalb
nicht geschehen, weil die Männer viel zu groß denken,

um sich bei allen unbefangenen Elementen den Schein
von kleinlichem Brodneide und Furcht vor Verdunkelung

der eigenen Leistungen geben zn wollen.
Frau Kempin ist nur eine Frau, aber sie arbeitet

und strebt wie ein Mann oder, sagen wir besser, wie
eine rechte Mutter. Der Erfolg kann ihr nicht fehlen!

Die Lehrwerkstätten.

ce Lehrwerkstätten in Bern, von welchen in
Nr. 20 dieses Blattes die Rede war, haben
unter den Müttern lebhaften Gedankenaustausch

veranlaßt. Es werden die Werkstätten
als zeitgemäße und wohlthätige Institution einmüthig
anerkannt und es wird vielseitig gewünscht, daß auch

andere Städte diese Neuerung einführen möchten.
Und in der That, wenn man die Sache beim

richtigen Lichte betrachtet, so läßt sich der Gedanke

nicht abweisen, daß die Lehrwerkstätten dazu berufen
sein dürften, dem in der Neuzeit recht ungünstig
betrachteten Handwerkerstande wieder neue Freunde und

Jünger zu werben. Es ist ja erwiesen, daß die

Berufswahl der angehenden Jünglinge sich seit Jahren
schon allen andern Branchen mehr zuwandte, als
gerade dem Handwerke, und man begründet diese Thatsache

auch allgemein mit der zunehmenden Einbildung

des Volkes, dessen einzelne Glieder sich der

Mehrzahl nach zu gut und zu klug dünken für den

Handwerkerstand.
Das Studium und die Büreanarbeiten mit all'

ihren Abstufungen locken unsere Jnngmannschaft in
so unverhältnißmäßiger Weise an, daß eine Ueber-

füllnng mit Arbeitskräften auf diesen Gebieten stets

konstatirt werden muß.
Die Abneigung gegen die Handwerkerlehre ist

aber nicht blos bei der jungen Welt zu finden,
sondern es sind auch genug Eltern, und zwar einsichtige
und pslichtgetrene Eltern, welche diesen Widerwillen
theilen. Diesen ist nun nicht das Handwerk au und

für sich zuwider, fondern es ist die Lehre allein, was
sie diese ablehnende Stellung einnehmen läßt.

Die Handwerkerlehre, wie sie seit Jahr und Tag
besteht, schließt beim näheren Besehen gar mancherlei
in sich, das Abneigung und Bedenken zn erregen im
Stande ist. Hat der Lehrling Kost und Logis im
Hause seines Lehrmeisters — welches Verhältniß
jedoch je länger je mehr in Abnahme kommt — so

wird er vielfach, auch heute noch, weit mehr als
„Mädchen für Alles" gehalten, denn als Zögling
für den Beruf, und die Behandlung des Lehrlings
von Seite der Gesellen ist so wenig anziehend und

bildend, daß auf diese Errungenschaft gerne verzichtet
wird. Es ist für Eltern fürwahr keine geringe Sorge,
den bis dahin sorgfältig erzogenen Knaben dem

Beispiel und der Lehre roher, oft gewissen- und sittenloser

Gesellen unterstellt zu wissen.

Die Berufswahl des Knaben fällt in ein Alter,
wo der Ehrgeiz und das Selbstbewußtsein sich in
besonderem Maße bemerklich macht und wo der Jüngling

also naturgemäß von seiner Umgebung die

gebührende Anerkennung seiner persönlichen Wesenheit
erwartet. Wie abschreckend also eine rohe und unwürdige

Behandlung wirken muß, das liegt auf der Hand.
Der Lehrling im Kaufmanns- und Handelsstande,

ebenso der Schüler höherer Lehranstalten erfreut sich

durchwegs seitens der Vorgesetzten eines Umganges,
der zn Anstand und Höflichkeit anspornt und der die

Selbstachtung fördert. Kein Wunder also, wenn der

Jüngling solche Lehrjahre vorzieht. Es darf als
sicher angenommen werden, daß manche Intelligenz
und vorzügliche Kraft ans innerer Neigung dem Handwerke

sich wieder zuwenden würde, wenn die Lehre
in einer Weise gemacht werden könnte, daß ein
sorgfältig erzogener Jüngling sachgemäße Ausbildung im
Handwerke erhielte, ohne Beeinträchtigung und
Gefährdung seiner eigenen Wesenheit und seiner ihm
anerzogenen Ansichten über Wohlanstand und
gesellschaftliche Höflichkeit. Voraussichtlich würden die

Lehrwerkstätten dies ermöglichen und deshalb finden
dieselben auch den eingetheilten Beifall der denkenden

Mütter.

Alles, nur das nicht!
'
?er hat es nicht schon gehört, dieses Wort,

vielleicht schon selbst gesprochen in einem

jener Augenblicke, von denen man sagt,
sie lassen uns nur die Wahl zwischen

„Glauben" und „Verzweifeln"? Und wer, der es

ausspricht, ist sich der ganzen Tragweite desselben

bewußt? Es ist eine alte Erfahrung, daß das, was
nur im Begriffe sind zu verlieren, in unsern Augen
plötzlich an Werth gewinnt; und diese Ueberschätznng
ist eS, was obigen Ausruf veranlaßt, freilich oft
auch in weniger tragischen Augenblicken. Es fällt
uns kaum einmal ein, uns zu fragen, ob wir auch
ein Recht haben, so zu sprechen, gleichsam in
auflehnendem Trotz gegen die Vorsehung. Ich habe dies
Wort ein Mal gehört und dieses eine Mal wurde
bitterer Ernst gemacht mit der wörtlichen Erfüllung
desselben.

Es war ein erschütternder Moment. Drinnen im
Krankenzimmer tönten beängstigend die mühsamen
Athemzüge der Kranken. Doch hatte der Arzt noch
tröstlich und hoffend gesprochen: draußen aber im
Korridor wandte er sich noch einmal nach dem ihn
begleitenden Gatten der Leidenden um und flüsterte:
„Ich gebe sie verloren; vor morgen wird und muß
ein Erstickungsanfall ihrem Leben ein Ende machen,
es müßte denn ein Wunder geschehen."

Der arme Mann stand noch da und starrte dem

forteilenden Arzte nach, während er den eben

gehörten Ausspruch zu fassen suchte. Aber sein Herz
sträubte sich, den bittern Kelch anzunehmen, und in
verzweifelten Lauten brach es hervor: „Alles, nur
das nicht!" — Kannte er den ganzen Umfang dieses

verhängnißvollen Wortes? Er hatte ein schönes Be-
sitzthum, eine angesehene Stellung; er besaß Kinder;
aber in diesem Augenblicke schien ihm dies Alles
werthlos im Vergleiche zn der Gattin, die drinnen
mit deni Tode rang. In seinen Worten lag, streng

genommen, ein Verzicht auf alles Andere, wenn ihm
mir dies Eine blieb. Gewiß war es ein vermessenes
Wort. Wie, wenn die ewige Vorsehung ihn beim
Wort nähme? Und sie that es, langsam, aber
unerbittlich. Das vom Arzte angedeutete Wunder geschah,
eine Operation rettete die Kranke: er hatte ihr Leben

gleichsam Gott abgetrotzt. Doch vollständig genas sie

nie mehr. Und solches Siechthum ist oft schwerer

zu ertragen als eine akute, rasch verlaufende Krankheit.

Es erfordert ein ungewöhnliches Maß von
Geduld beiderseits, von Liebe und Hingabe, und das

hatte er nicht. Es kam eine Zeit, wo die schwächliche

Gattin ihm eine Fessel, eine Last dünkte, wo
er jenes Wort nicht mehr gesprochen hätte. Aber
gesprochen blieb es und die Erfüllung des Gelübdes
wurde gefordert, langsam, aber unerbittlich.

Gottes Mühlen mahlen langsam,
Mahlen aber trefflich sein:
Was mit Langmuth Er versäumet,
Holt mit Schärf' Er wieder ein.

Alles Andere wollte er, seinem Worte zufolge,
hingeben, wenn ihm die Gattin erhalten bliebe. Aber

wie, als der Tod an sein hoffnungsvollstes, blühendes

Kind herantrat, war er da bereit, es

hinzugeben? Rang sich da nicht wieder und heißer noch

jenes Wort von seinen Lippen? Durfte nicht auch

da ein Wunder geschehen? — Nein, das Verhäng-
niß nahm seinen Gang. Und wie er's dann in's
Grab gebettet hatte, das blühende Leben, den Trost
seines Alters, da mochte Wohl alles Andere ihn nicht

mehr freuen. Aber auch diese Wunde heilte, wenn
auch langsam. Das Schicksal ließ ihm Zeit dazu,

wartete, bis der Geschlagene sich wieder aufgerichtet
und nun all' sein Lieben und Streben auf sein Be-

sitzthum konzentrirt hatte. Mit rastlosem, ja mit blindem

Eifer arbeitete er an dessen Vermehrung. Weib
und Kind war nun Nebensache, sein Ehrgeiz war
Reichthum. Und er hatte Erfolg; er war nahe am
Ziel. Da meldete sich wieder jenes unerbittliche Ver-
hängniß und legte die Hand auf sein Liebstes — zum
dritten Mal. Stück um Stück des sauer Erworbenen
ward ihm genommen, bis er beinahe ein armer Mann
war. Durste er sich beklagen über die Konsequenz,
mit der seinen Worten gefolgt wurde? Und erst jetzt,
gebrochen wie er war, fiel es ihm ein, was er
damals in schwerer Stunde gefrevelt. Jetzt erst er- -

kannte er, daß es dem schwachen Menschen nicht
geziemt, also zu sprechen, auch nicht in der Stunde
der Noth, sondern daß einzig die Bitte ihm Segen
bringe in Zeiten der Prüfung: „Vater, ist's möglich,

so laß diesen Kelch an mir vorübergehen!"
Erst nachdem der Geprüfte zu dieser Erkenntniß

gekommen war, fiel es ihm wie Schuppen von den
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klugen. Sftocf) tuar ißm ja nicpt S(He§ genommen.
91od) fonnte er mit ben Ueberreften feiner Jpabe an
bent Siufban eines neuen (Mtcfes arbeiten, in $e=

mutt) be® VefißeS bon SSeib unb Sîinb fieb) freuen,
©ebulb unb Siebe üben — unb etuef) ernten.

.Qtuar gab e§ nod) maiicfte bittere ©tunbe ; aber

ba§ öerpängnißbolfe SBort, ba® fiep an ifjm fo bitter
gerächt t)atte, bag tarn nie meßr über feine Sippen.

s. z.-w.

3für Hiirfje unïr T$zm

~ß&SJ

Slug ber Stießen » S3otanil. ®ie itaßen
©tabtbelooßner unb gang fpejieß bie non culinari»
feßen Qjntereffeit burcßbruitgeneu $auêfrauen matten

an fcßönen grüßlingSaPenben feßr oft gum fanft an»

fteigenben, näcßfteu Igügel, um neben ber förper»
ließen unb geiftigett ©rßolung, loelcße ißnen ber

ibpHtfcße ©pagiergang bringt, ein ^ücßengefcßäft ju
maeßen, namlicß, bie bort Uorfornmenben eßbaren
tßilge gtt fammetn, non benen äRorcßeln unb ©retepen
in reieptieper föienge gu finben finb; „@lücf®ptlge"
bagegen finb eine fepon fettenerctSrfcpeinung. Qimmer»

pin beftept eine Stepnlicpfcit glotfcßen biefen unb ben

Vflangeupilgen, ba beibe Sitten Soplenfäute auê» unb

©auerftoff einatpmen. ®ie alle® belebenbe grüßltng®»
foune erfeßloß Stülpen unb gauberte f^itge au? ber

@rbe, fßitge, bie in ben ®ocpbücperu, tu ber JTitcße

unb enblicp auf beut bSTifcp beg ©aftronomeu eine

fo große Volle fpieten.
Vielleicht ift c® noep manepeu meiner geeprten

Scferinncn unbe'fannt, baß felbft eßbare ©cßloämme
im fortgefeprittenen ©ntiotcflungSftabium giftig mirten
tonnen unb ba icp biefe ©rfaprung in meiner eigenen
gainilie gentaept pabe, ntöcpte icp fie meinen Sotte-

ginnen, ben Hausfrauen, gttr SSerpütung bie®begüg»
iieper gälte mittpeiten.

®ie Morchella esculenta gebeipt im grüß»
japr in ©ebirgStoalbuugen, auf Serglniefeu unb Vafeu»
plätten. Sie läßt fiep entmeber frifcp nerbrauepett
ober getroefnet aufbetoaßren ; folepe nun, bie gu alt
ober non ben ©eßtteefen angefreffen unb baburtp in
gerfeßung begriffen finb, Wirten giftig.

Sine pübfcpe ®ollettion großer unb fleiner 9Kor»

cpeltt ping, an ©cßnüren gegogen, in meiner ©peife»
tamnter, tßre® ©cßicffal® parrenb.

llnb mirtlicp, am folgenbeit ®age fepon prangte
ein fepött buftenber, gelbbrauner Sraten, mit SRor»

cpeln belegt, non benen bie SfBaßl gerabe auf bie

größten gefallen mar, nielnerfprecpeub auf uuferrn
SRittaggtifcpe. (Sin greunb meines SRantteS mar gum
(Sffeit gebeten unb biefeitt mürbe fetbftrebenb ein gut
Spetl unferer feinfcpmecfenbeit Morohella esculenta
gugemenbet, ba Stiemanb eine giftige SBirtung biefer
fepon gu groß gemaepfenen fßilge apnte. Ungefäpr
gwei ©tunben naep bem (Sffen öerfpitrte ttnfer ©aft,
toelcßer, nebenbei gefagt, an einem organifepen Herg»
fepler litt, ©cpntergen im SRagen, bann Itebelfeiten,
Welcpen ©rbreeßen folgte. Salb geigte fieß auep eine

©törung in feinem Slerüenleben, ©rmattung unb
Sttpemnotp ftetlteu fiep ein, fein guftanb mürbe feßr
peinlicp.

®er fcpnell perbeigerufene Slrgt fonftatirte leiepte

Vergiftung burcp baS in allen, auep in ben eßbaren
fßilgen, entpaltene guttgin, melcpeS mit bem SBacß®»

tpum unb Sitter ber Xßflange ©epritt palt unb gang
befonberS täpmenb auf bie £>ergtpätigfeit Wirten foil.

®er fßatient mürbe in'S Sett beorbert, WelcßeS

er gu feiner unb gu unferer großen greube am fol»
genbeit Stbenb als pergeftettt mieber üerlaffen fonnte,
naepbem ipm einige Vraufepulber ben SRagen noep

gitrecpt gelegt patten.
®ie Morchella esculenta, mit ipren giftigen

(Sigenfcpaften, erft noep bie gierbe meiner ©peife»
fammer, mürbe noep fetbigen Sage® oon ben glutpen
beS SBafferS fortgefpüplt, ba fie burcp ipr tücfifcpeS

Stuftreten in meinem ©ben ipre Karriere berfeplt pat.
Erifa SBatbporft.

* **
gitnmerpflangen bon Ungegiefer gu be»

freien. SRan mafepe alle 8—14 Sage mittetft eine®

©cpmamme® bie Sötätter ber ßmmterpflaugen mit

lauem ©eifenmaffer unb pernaep mit reinem SBaffer
ab unb forge bafür, baß e® im Limmer fo Wenig
©taub gibt, at® e® nur mögtiep ift. SBeitit man
borftepenbe SSafdpungen meprere SBocpen bornimmt,
bann Werben bie fßflangen bon Vlatt» unb ©epilb»
laufen befreit fein.

grauenarbeitgbereine. ®ie eibgen. Sriegsma»
teriatberwaltung patte ftep erboten, bie Steferung Bon
50,000 tßaar wollenen ©oefen für unfere Slrmee ber in»
länbifepen ,öau§inbuftrie gugutoenben. 3)aë 'gentralîomite
ber fepmetgerifepen gemeinnü|igen ©efellfcpaft erftärt fiep
nun bereit, bie Vermittlung gu übernepmen unb erläßt
gu biefent gtnecle eine Slnfrage an fämmtlicpe grauen»
»ereilte, in roelcpem SRaße ein jeber berfelben an ber Sie»
ferung fiep gu betpeiligen geneigt fei.

* ^

Sie feptoeigerifepe Slnftalt für ®pi(eptifdfe in Stieg»
Bacp wirb burcp einen Vau für meiblicpc «raufe erweitert.

* **
3tm Vßngftfonntag Befdpäftigten, fiep bie Vertreter ber

aargauifcp e n SauBftummenanftalten mit ©ingaben
gu einem neuen ©cpulgefepe. Ser ©rgiepunggbirettion
würben folgenbc Vegepren Borgelegt: 1) Vet ber japr»
licpeit 3te!rutirung ber fcpulpflicptigen Stinbcr foil burcp bie
©rgiepungsbirettiou eine ©tatifti! ber tau6ftummen unb
fcproacpfinnigeu Siuber, iotuie aller berjenigen, welcpe wegen
irgenb eine» forßerltcpen ober geiftigen ©eBrecpeng Born
Vefucp ber öffentlichen Voßgfcpule auggefcf)loffeit werben
ntüffen, aufgenommen unb bereit Vefultat ben br'ei Sau6»
ftummenanftalten mitgetpeilt werben. 2) Sie Bilbtutgg»
fäfjigen taubftumnten Sfinber finb gum Vefticpe einer SauB»
ftummenanftalt Berßflicptet. SBo e§ ärmeren ©Itern nicht
mögtiep Wirb, ipre Siitber in einer Slnftalt gu berforgen,
paBen bie ©emeinben bie VfKcpt, es gu tpun. 3) Ser
©taat fuBüentionirt bie Slnftalten fo, baß es ben ©emein»
ben möglicp wirb, bie Sfinber in benfelBett untergubringen
unb auf bie burcp bie Slnftalten Borgefcprte6ette geitbauer,
Welcpe in ber Vegcl aept gapre bauerft foil, barin gu Be»

laffett.
* **

gn bem Babifcpen Sorfe Voitnboi'f Bei Uebertingen
pat türglicp fiep ein geuerweprtnauti, SBilpetm g ret) ift
ber Vante, itt ein liepterlop Brennenbeg §au§ geftürgt, um
ein in ber erften Verwirrung Bon ber Mütter bergeffeneè
feepg Monate altes .finb gu retten. Sie eble Spat ge»
lang bent füpnen glüefliep, boep mußte er alg eingige-n
Dîettungsweg gmet Stoc! poep perabfnringeit. llnBerfeprt
überreiepte er bas finb ber Weinenben grau unter lautem
Veifaügjubet ber Vebötterung unb ber fameraben. Ser
tapfere, entfcploffene geuerweprmantt, ber pier ein fo groß»
pergigeg Veifpiel ber Slufopferung gegeben, Berbient wopl
arid) in weitem freifen eprenbolle ©rwäpnung. Möge er
in gällen ber Votp altegeit ebenfo waefere Vacpfolger fittben.

*
^

*
Slug Mitteln prinater SSopttpätigf'eit ift in f oln eilt

Sfiofpig entftanbeit, welcpe 200 Slrbeiterinnen gegen gang
geringe® Entgelt ein speittt unb ©elegenpeit bietet, in einer
Väp» unb .fmugpattunggfepute bie für ein etnfacpeë garni»
lienleBen erforberltcpen fenntniffé gu erwerben. Sie ©tobt
trug iprerfeit® gu bem im ©angen 90,000 Mart erfor»
bernben Vau burcp Itebertaffung eine® 700 Onabratmetcr
großen ©runbftücte® gu bem mäßigen greife Bon 30,000 Mf.
ba® gprige Bei. gtt ben untern Väumen be® çaufe® Be»

ßnbet fiep eine Bott Vingentinerinnen geleitete fleintinber»
bewapranftalt, bie in mepreren Sälen unb auf bem ge»
räumigen ©pielplaß 200 bt® 300 finbern gefuttben Sluf»
enthalt gewäprt. Ser ©rgbifcpof pat ba® „Marienpeitn"
genannte Sofpig eingeweiht.

* **
gräulein geleite Sarocpe, Mitglieb be® Vallettorp®

ber großen Dper in ißari®, gewann fürgltcp auf ein Soo®,
ba® fie Bon einer Sante geerbt, einen Haupttreffer im Ve»
trage Bon 200,000 gr. Sie_ Sängerin erflärte im freife
ihrer ©enoffinnen, baß fie für bas ©elb gar feine Ver»
wenbung pabe unb fepenfte bagfet6e enbliip bem fßarifer
SSaifenpaufe. gn iprer ©epentunggurfunbe fagt fie, fie
fei gtücKidj, ärmeren heuten einen Veicptpum gu ü6er»
laffett, Bon bem fie nur, fall« fie iptt bepalten hätte, in
leieptfinniger SSeife ©ebrauep gemaept paben mürbe, map»
renb man bort eble gwede bamit gu Berbinben wiffe.

* **
Vacp bett ©rfaprungen be® Vrof. Marcpattb in Mar»

Burg ift eine ber widptigften Erfacpen ber ©allenftein»
Bilbung Bei grauen ba® übermäßige ©cpnüteu. Saburd)
wirb bie ©alle in bett abgesperrten fanäleit geftaut, unb
bie Entleerung ber ©atlenblafe ift eine nur mangelhafte,
ingbe.fonbere mentt bie ©atte biefflüffig uttb reich ü" feften
Veftanbtpeilen ift. E® Bilben fiep batnt förnige Vieber»
fdfläge, welipe leicht gu größern ©teilten peranmadßen.
Marcpanb begeid)net at® gotgeguftanb ber ©attenfteine,
fomit auep inbireft al§ gotge ber Einfdjnüritng, ben gleidj»
fall® päußg Beim weibtiepen ©efdtlecpt gttr Veobacptuttg
tommenbett Sebertreb®.

Vad) bett llnterfucpungen ber frangöfifepen gorftper
Vailep unb Vtcpol® ift bie ©efcpmadêcmpfinbung ber
grauen eine Biet feinere, al® bie ber Männer; eine
Slusnapme ntaept nur bie Empfinbung_ be® falgigen ®e»
fepmaef®, bie bei ben Männern fepärfer ift.

fragen.
grage 904: Eine meiner Ipenftonärinnen bepauptet

fortwäprenb, Born ©enuffe ber Çûlfeufriicpte, aud) in ber
fo Borgüglicp pergefteHten gontt ber Maggi» Präparate,
Magenbrennen gu betommen. Sa bie Sodjter Bon §au®
au® Berwöpnt würbe, fo gmeiffe icp an ber SRtcptigteft ber
(Sache, boep bin icp für Veleprung Bon Erfahrenen gerne
zugänglich bantbar. gr. .i. v. p. in l.

grage 905 : SGSelcpe® ift ba® billigfte unb boep gefunbe
unb fcpmacfßafte Mineralwaffer, mit unb opne SSein at®

Erfaß für fdjlecpte® Srinfluaffer gu trinten? m. k.

grage 906: 2Büßte mir gemanb ein gute® Mittel
ober Vatp gegen bie fo fepmergpaften Srampfabern unb
Sgabertfräntpfe? gum Vorau® beften Sauf" a. d.

grage 907 : SBäre gemanb fo freunblicp, ein Mittel
attgugeben gegen ba® gäpnefnirjcpen im Schlafe eine®
Zehnjährigen Mäbtpen®? gär freunblitpen Vatp wäre
fepr baitfbar a. h.

Änfttrarfett.
Stuf grage 893 : Ein fiepere® Mittel, um Morgen®

gttr beftimmten ©tunbe attfgumaepen, ift: .turg Bor Ein»
jcplafett fich mit ernftem SBillen bie geit, an weltper Sic
aufguftepen gebenfett, genau gu merteu. ©te werben gur
beftimmten ©tunbe ficher für einen Moment aufmachen,
ntüffen aber fofort aufftepen, auep wenn es nodf eine palBc
©tunbe gu früh fein jollte. Vadf einiger Hebung werben
©te burcp bett feften SSillen fid) jeber ©tunbe gum Sluf»
Waepen Berficpertt tönneu. •„eine atomientin.

Sluf grage 894 : Sie finb, tlagen ©ie, Bon Berfcpie»
betten Slergten erfolglos bepanbelt worben. @o fangen ©ie
an uttb panbeln ©ie einmal felbft etwas. Ser Slrgt tann
gptten boep nur ratpen, Was ©ie felbft tpun ntüffen,
um gefutib gu werben unb gu bleiben, gnbiefer SBeife berätp
unb Belehrt in Borgitglicper SSeife ©anitätsratp Dr. fßaul
Sliemeper in Vertin. Vevfdjaffett Sic fiep unb ftnbiren ©te
fein Vücpleitt: ,,|)erg», Vlitt» unb Spmppgefäffe,
ipre Pflege unb Vepanblung im gefunben uttb iranien gu»
ftanbe." Vietfeidjt beiommen ©ie e§ au® ber Vibliotpet
be® hpgieinifepen Verein® güriep. _y.

Sluf grage 900: Vepmett ©te einen Surs im ©cpwe»
fternpau® gum SRotpen Streng in gluntern bei güriep, wa®
fo Biete gebitbete, junge Södjter jeßt tpun, um ba® ©e»
lernte entmeber in ber eigenen ober in frembett gamilien
gu BerWenben. Statuten Werben ©te auf Verlangen Bon
ber Vorfteperin ober §errn Pfarrer Vion erpalten. grauK.

Sluf grage 900: SBenn Sie bie ©efntibpeitSpflege
gu iprem eingepettben ©tubium matpett unb alle bort ge»
fammelten Seprett au fid) felbft üben uttb erproben, io
Werben &k fpäter, gpr ipauëwefen gleicp Bon Slnfattg an
ttad) ben ©rmtbfäßen ber ©efunbpeitêlepre leitenb uttb
regierenb, ber Stranfeiipflege nur in ben aHerfcltcnfteit
gällen benötpigt fein. SBer leine unb ber ©einigen ©e»
funbpeit richtig pflegt, Bon bem palt fid) bie Stranipeit
fern ober biefe bringt e® menigften® niept weiter al® gu
einer unbebentenben ©törung, welcpe je ttad) ber beran»
laffenben Urfacpe burcp 3iupe, Vemegung, Sid)t, Suft uttb
SBaffer leid)t ipre §eilung finbet.

Stuf grage 901 : Sie girnta g. EaBatlaSca, Eement»
Baugefchäft in SBäbeitsmeil, liefert bie beften Vlumenbeet»
Einfaffungen. Siefelben finb fepr fcpön für'® Singe (Mufcpel»
förmig) unb gegett Stalte WiberftanbSfäpig; fann gptten
biefelben al® baitcrpaft erprobt entpfeplen.

(Sine mehrjährige ?Ibonneittin.

Sluf grage 902: Sa® Vrennmaterial muß fich nad)
ber Slrt nnb StonftruEtton ber geuerftelle richten. Vei
geuerantagen mit 9ioft ift jebes taugfam brettttenbe Sita»
terial Bortpeilpäfter al® ba® rafcp ausgebrannte §olg.
gur fierftcKung einer rafcp gubereiteteu ©peife ift troctene®
Sattnenpolg ba® IRicptigfte ; Wo aber meprere ©tunben
geEod)t werben muß, ift Siöple, Sorf ober §olgabfall mit
Vortpeil gu Benußen. gür gang ïleine fjauêpaltungen
ift auep Vrirolfetter gwedmaßig.

Sluf grage 903 : Man nmpüllt bie glafcpett mit einem
in falte® Shaffer getaud)ten Sncpe unb pängt fie an fepattiger
©teile an ben gugminb. Sie ©etränfe werben fo gang
fcpnell auf fepr niebrige Seniperatur gebracht.

Sluf grage 903: Vebietten ©te fid) einer größern unb
einer fleinern Sfifte, legen ©te bie leßtere in bie erfte,
füllen Sie bie gwtfcpenräume biefer Beiben mit ©ägfpäiten
an®, laffen ©ie bie ffeittere ffifte mit ginfbled) belegen,
füllen biefeXBe mit St® unb Bergeffen ©te nicht, ein 9töpr»
epen burd) bie îfeine uttb große Äifte gu erftetten, bamit
ba® Shaffer feinen SXpfauf finbet. Mit biefer Etnricptnng
Werben gpnett ©etränfe unb ©peifen frifcp erpalten uttb
ba® Ei® ebenfo lange palten, wie in einem mobenten,
tpenren StSfaftett.
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Augen, Noch war ihm ja nicht Alles genommen.
Noch konnte er mit den Ueberresten seiner Habe an
dem Aufbau eines neuen Glückes arbeiten, in
Demuth des Besitzes von Weib und Kind sich freuen,
Geduld und Liebe üben — und auch ernten.

Zwar gab es noch manche bittere Stunde ; aber

das verhäuguißvolle Wort, das sich au ihm so bitter
gerächt hatte, das kam nie mehr über seine Lippen,

8, 5,-tV,

Für Rüche und Haus

Aus der Küchen-Botanik, Die nahen
Stadtbewohner und ganz speziell die von enlinari-
schen Interessen durchdrungenen Hansfrauen wallen
an schönen Frühlingsabenden sehr oft zum sanft
ansteigenden, nächsten Hügel, um neben der körperlichen

und geistigen Erholung, welche ihnen der

idyllische Spaziergang bringt, ein Küchengeschäft zu
machen, nämlich, die dort vorkommenden eßbaren

Pilze zn sammeln, von denen Morcheln und Grelchen
in reichlicher Menge zn finden sind; „Glückspilze"
dagegen sind eine schon seltenere Erscheinung, Immerhin

besteht eine Aehnlichkeit zwischen diesen und den

Pflanzenpilzen, da beide Arten Kohlensäure ans- und

Sauerstoff einathmen. Die alles belebende Frühlingssonne

erschloß Blüthen und zauberte Pilze ans der

Erde, Pilze, die in den Kochbüchern, in der Küche
und endlich ans dem Tisch des Gastronomen eine

so große Rolle spielen.
Vielleicht ist es noch manchen meiner geehrten

Leserinnen unbekannt, daß selbst eßbare Schwämme
im fortgeschrittenen Entwicklnngsstadium giftig wirken
können und da ich diese Erfahrung in meiner eigenen
Familie gemacht habe, möchte ich sie meinen
Kolleginnen, den Hansfrauen, zur Verhütung diesbezüglicher

Fälle mittheilen.
Die Norolislls ssoulsnts gedeiht im Frühjahr

in Gebirgswaldnngen, auf Bergwiesen und
Rasenplätzen, Sie läßt sich entweder frisch verbrauchen
oder getrocknet aufbewahren; solche nun, die zu alt
oder von den Schnecken angefressen und dadurch in
Zersetzung begriffen sind, wirken giftig.

Eine hübsche Kollektion großer und kleiner Morcheln

hing, an Schnüren gezogen, in meiner
Speisekammer, ihres Schicksals harrend.

Und wirklich, am folgenden Tage schon prangte
ein schön duftender, goldbrauner Braten, mit Morcheln

belegt, von denen die Wahl gerade auf die

größten gefallen war, vielversprechend auf unserm
Mittagstische, Ein Freund meines Mannes war zum
Essen gebeten und diesem wurde selbstredend ein gilt
Theil unserer feinschmeckenden Aurcliells esculents,
zugewendet, da Niemand eine giftige Wirkung dieser
schon zu groß gewachsenen Pilze ahnte. Ungefähr
zwei Stunden nach dem Essen verspürte unser Gast,
welcher, nebenbei gesagt, an einem organischen
Herzfehler litt, Schmerzen im Magen, dann Uebelkeiten,
welchen Erbrechen folgte. Bald zeigte sich auch eine

Störung in seinem Nervenleben, Ermattung und
Athemnoth stellten sich ein, sein Znstand wurde sehr
peinlich.

Der schnell herbeigerufene Arzt konstatirte leichte
Vergiftung durch das in allen, auch in den eßbaren
Pilzen, enthaltene Fungin, welches mit dem Wachsthum

und Alter der Pflanze Schritt hält und ganz
besonders lähmend auf die Herzthätigkeit wirken soll.

Der Patient wurde in's Bett beordert, welches
er zn seiner und zu unserer großen Freude am
folgenden Abend als hergestellt wieder verlassen konnte,
nachdem ihm einige Brausepulver den Magen noch

zurecht gelegt hatten.
Die Ncirclieils escuisuts, mit ihren giftigen

Eigenschaften, erst noch die Zierde meiner
Speisekammer, wurde noch selbigen Tages von den Fluthen
des Wassers fortgespühlt, da sie durch ihr tückisches

Auftreten in meinem Eden ihre Carriere verfehlt hat.
Erika Waldhorst,

-ft

Zimmerpflanzen von Ungeziefer zu
befreien. Man wasche alle 8—14 Tage mittelst eines

Schwammes die Blätter der Zimmerpflanzen mit

lauem Seifenwasser und hernach mit reinem Wasser
ab und sorge dafür, daß es im Zimmer so wenig
Staub gibt, als es nur möglich ist. Wenn man
vorstehende Waschungen mehrere Wochen vornimmt,
dann werden die Pflanzen von Blatt- und Schildläusen

befreit sein.

Frauenarbeitsve reine. Die eidgen,
Kriegsmaterialverwaltung hatte sich erboten, die Lieferung von
30,000 Paar wollenen Socken für unsere Armee der
inländischen Hausindustrie zuzuwenden. Das Zentralkomite
der schweizerischen gemeinnützigen Gesellschaft erklärt sich

nun bereit, die Vermittlung zn übernehmen und erläßt
zu diesem Zwecke eine Anfrage an sämmtliche Frauenvereine,

in welchem Maße ein jeder derselben an der
Lieferung sich zn bctheiligen geneigt sei.

Die schweizerische Anstalt für Epileptische in Riesbach

wird durch einen Bau für weibliche Kranke erweitert,
^ ^

Am Pfingstsonntag beschäftigten sich die Vertreter der
a arg auischen Taubstummenanstalten mit Eingaben
zu einem neuen Schulgesetze, Der Erziehungsdirektion
wurden folgende Begehren vorgelegt; j) Bei der
jährlichen Rekrutirung der schulpflichtigen Kinder soll durch die
Erziehungsdirektiou eine Statistik der taubstummen und
schwachsinnigen Kinder, sowie aller derjenigen, welche wegen
irgend eines körperlichen oder geistigen Gebrechens vom
Besuch der öffentlichen Volksschule ausgeschlossen werden
müssen, aufgenommen und deren Resultat den drei
Taubstummenanstalten mitgetheilt werden, 2) Die bildungsfähigen

taubstummen Kinder sind zum Besuche einer
Taubstummenanstalt verpflichtet. Wo es ärmeren Eltern nicht
möglich wird, ihre Kinder in einer Anstalt zu versorgen,
haben die Gemeinden die Pflicht, es zu thun, 3) Der
Staat subventionirt die Anstalten so, daß es den Gemeinden

möglich wird, die Kinder in denselben unterzubringen
und auf die durch die Anstalten vorgeschriebene Zeitdauer,
welche in der Regel acht Jahre dauern soll, darin zu
belassen,

-ft

I» dem badischen Dorfe Bonndvrf bei Ueberlingen
hat kürzlich sich ein Feuerwehrmann,, Wilhelm Frey ist
der Name, in ein lichterloh brennendes Haus gestürzt, um
ein in der ersten Verwirrung von der Mutter vergessenes
sechs Monate altes Kind zn retten. Die edle That
gelang dem Kühnen glücklich, doch mußte er als einzigen
Rettungsweg zwei Stock hoch herabspringen. Unversehrt
überreichte er das Kind der weinenden Frau unter lautem
Beifallsjubel der Bevölkerung und der Kameraden, Der
tapfere, entschlossene Feuerwehrmann, der hier ein so

großherziges Beispiel der Aufopferung gegeben, verdient wohl
auch in weitern Kreisen ehrenvolle Erwähnung, Möge er
iu Fällen der Noth allezeit ebenso wackere Nachfolger finden,

»
^

»

Aus Mitteln privater Wohlthätigkeit ist in Köln ein
Hospiz entstanden, welche 200 Arbeiterinnen gegen ganz
geringes Entgelt ein Heiin und Gelegenheit bietet, in einer
Näh- und Haushaltungsschule die für ein einfaches
Familienleben erforderlichen Kenntnisse zu erwerben. Die Stadt
trug ihrerseits zu dem im Ganzen 80,000 Mark
erfordernden Bau durch lleberlassung eines 700 Quadratmeter
großen Grundstückes zu dem mäßigen Preise von 30,000 Mk,
das Ihrige bei. In den untern Räumen des Hauses
befindet sich eine von Vinzentinerinnen geleitete Kleinkinder-
bewahranstalt, die in mehreren Sälen und auf dem
geräumigen Spielplatz 200 bis 800 Kindern gesunden
Aufenthalt gewährt. Der Erzbischof hat das „Marienheim"
genannte Hospiz eingeweiht,

-ft -ft
-ft

Fräulein Helene Laroche, Mitglied des Balletkorps
der großen Oper in Paris, gewann kürzlich auf ein Loos,
das sie von einer Tante geerbt, einen Haupttreffer im
Betrage von 200,000 Fr, Die Tänzerin erklärte im Kreise
ihrer Genossinnen, daß sie für das Geld gar keine
Verwendung habe und schenkte dasselbe endlich dem Pariser
Waisenhause, In ihrer Schenkungsurkunde sagt sie, sie

sei glücklich, ärmeren Leuten einen Reichthum zu
überlassen, von dem sie nur, falls sie ihn behalten hätte, in
leichtsinniger Weise Gebrauch gemacht haben würde, während

man dort edle Zwecke damit zu verbinden wisse,

-ft

Nach den Erfahrungen des Pros, Marchand in Marburg

ist eine der wichtigsten Ursachen der Gallensteinbildung
bei Frauen das übermäßige Schnüren, Dadurch

wird die Galle in den abgesperrten Kanälen gestaut, und
die Entleerung der Gallenblase ist eine nur mangelhafte,
insbesondere wenn die Galle dickflüssig und reich an festen
Bestandtheilen ist. Es bilden sich dann körnige Niederschläge,

welche leicht zu größern Steinen heranwachsen.
Marchand bezeichnet als Folgezustand der Gallensteine,
somit auch indirekt als Folge der Einschnürung, den gleichfalls

häufig beim weiblichen Geschlecht zur Beobachtung
kommenden Leberkrebs,

Nach den Untersuchungen der französischen Forscher
Bailey und Nichols ist die Geschmacksempfindung der
Frauen eine viel feinere, als die der Männer; eine
Ausnahme macht nur die Empfindung des salzigen
Geschmacks, die bei den Männern schärfer ist.

Fragen.
Frage S0t; Eine meiner Pensionärinnen behauptet

fortwährend, vom Genusse der Hülsenfrüchte, auch in der
so vorzüglich hergestellten Form der Maggi-Präparate,
Magenbrennen zu bekommen. Da die Tochter von Haus
aus verwöhnt wurde, so zweifle ich an der Richtigkeit der
Sache, doch bin ich für Belehrung von Erfahrenen gerne
zugänglich und dankbar. Fr, ,i, v, w u,

Frage 803 ; Welches ist das billigste und doch gesunde
und schmackhafte Mineralwasser, mit und ohne Wein als
Ersatz für schlechtes Trinkwasser zu trinken? si, ic,

Frage 806; Wüßte mir Jemand ein gutes Mittel
oder Rath gegen die so schmerzhaften Krampfadern und
Wadenkrämpfe? Zum Boraus besten Dank rc. v,

Frage 907 ; Wäre Jemand so freundlich, ein Mittel
anzugeben gegen das Zähneknirschen im Schlafe eines
zehnjährigen Mädchens? Für freundlichen Rath wäre
sehr dankbar x. u,

Antworten.
Auf Frage 883; Ein sicheres Mittel, um Morgens

zur bestimmten Stunde aufzuwachen, ist; Kurz vor
Einschlafen sich mit ernstem Willen die Zeit, an welcher Sie
aufzustehen gedenken, genau zu merken. Sie werden zur
bestimmten Stunde sicher für einen Moment aufwachen,
müssen aber sofort aufstehen, auch wenn es noch eine halbe
Stunde zu früh sein sollte. Nach einiger Nebung werden
Sie durch den festen Willen sich jeder Stunde zum
Aufwachen versichern können, >,Ewe

Auf Frage 894 ; Sie sind, klagen Sie, von verschiedenen

Aerzten erfolglos behandelt worden. So fangen Sie
an und handeln Sie einmal selbst etwas. Der Arzt kann
Ihnen doch nur rathen, was Sie selbst thun müssen,
um gesund zn werden und zu bleiben. In dieser Weise beräth
und belehrt in vorzüglicher Weise Sanitätsrath Or. Paul
Niemeyer in Berlin, Verschaffen Sie sich und studiren Sie
sein Büchlein; „Herz-, Blut- und Lymphgefässe,
ihre Pflege und Behandlung im gesunden und kranken
Zustande," Vielleicht bekommen Sie es aus der Bibliothek
des Hygieinischen Vereins Zürich,

Auf Frage 900; Nehmen Sie einen Kurs im
Schwesternhaus zum Rothen Kreuz in Muntern bei Zürich, was
so viele gebildete, junge Töchter jetzt thun, um das
Gelernte entweder iu der eigenen oder in fremden Familien
zu verwenden, Statuten werden Sie auf Verlangen von
der Vorsteherin oder Herrn Pfarrer Bion erhalten, Frau».

Auf Frage 900; Wenn Sie die Gesundheitspflege
zu ihrem eingehenden Studium machen und alle dort
gesammelten Lehren an sich selbst üben und erproben/so
werden sie später, Ihr Hauswesen gleich von Anfang an
nach den Grundsätzen der Gesundheitslehre leitend und
regierend, der Krankenpflege nur in den allcrseltensten
Fälleu bcnöthigt sein. Wer seine und der Seinigen
Gesundheit richtig Pflegt, von dem hält sich die Krankheit
fern oder diese bringt es wenigstens nicht weiter als zn
einer unbedeutenden Störung, welche je nach der
veranlassenden Ursache durch Ruhe, Bewegung, Licht, Luft und
Wasser leicht ihre Heilung findet.

Auf Frage 901 ; Die Firma I, Cavallasca, Cement-
baugeschäft in Wädeusweil, liefert die besten Blumenbeet-
Einfassungen, Dieselben sind sehr schön für's Auge (Muschcl-
förmig) und gegen Kälte widerstandsfähig; kann Ihnen
dieselben als dauerhaft erprobt empfehlen.

Eine mehrjährige Abonnentin.

Auf Frage 902; Das Brennmaterial muß sich nach
der Art und Konstruktion der Feuerstelle richten. Bei
Feueranlagen mit Rost ist jedes langsam brennende
Material vortheilhafter als das rasch ausgebrannte Holz,
Zur Herstellung einer rasch zubereiteten Speise ist trockenes
Tannenholz das Richtigste; wo aber mehrere Stunden
gekocht werden muß, ist Kohle, Torf oder Holzabfall mit
Bortheil zu benutzen. Für ganz kleine Haushaltungen
ist auch Petrolfeuer zweckmäßig.

Aus Frage 903 ; Man umhüllt die Flaschen mit einem
in kaltes Wasser getauchten Tuche und hängt sie an schattiger
Stelle an den Zugwind, Die Getränke werden so ganz
schnell auf sehr niedrige Temperatur gebracht.

Auf Frage 903: Bedienen Sie sich einer größern und
einer kleinern Kiste, legen Sie die letztere in die erste,
füllen Sie die Zwischenräume dieser beiden mit Sägspänen
aus, lassen Sie die kleinere Kiste mit Zinkblech belegen,
füllen dieselbe mit Eis und vergessen Sie nicht, ein Röhrchen

durch die kleine und große Kiste zu erstellen, damit
das Wasser seinen Ablauf findet. Mit dieser Einrichtung
werden Ihnen Getränke und Speisen frisch erhalten und
das Eis ebenso lange halten, wie in einem modernen,
theuren Eiskasten,
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Cgine 3frau uÏjub
Bart) Einer antEtiltanifpEn BdoeIIe.

(gortfeputtg.

Jop fplimmer als bieg : »telp badjte guar
ßmtfernteften nidtjt an einen leiblichen

cßg. Selfcftmorb ; allein fie förberte benutzt unb
s x gefliffentlicf) baS ©efdjäft ihrer moralifpen

Selbfibetniplung. Sie erfannte, baß ber ©harafter
eine® »lenfpen nicht [tili fteljt, fonbern in einer fort»
fdjreitenben SSanblung begriffen ift, baß jebe 9lit=

ftrengung unb Selbftüberwinbung pn ftäljlt unb er=

hebt unb jebe SpWädje il)n fchtuächt, unb mit Spant
unb fBergWeiflung jagte fie fid), baß fie nicht nur
feines ihrer fpwärmerifpen ; Siele erreicht hatte, fem-

bent baß fie öott Sag p Sag ein armfeligereS 23eib

Würbe, immer unfähiger, umpfef)i'en unb jidj p
ihrem jjbeal 511 erheben.

»lit ihrem (Satten hatte fie mehrmals ein bip»
lid)eS ©efßrüp wie nach feiner fftüdhtnft aus ber

Slerpöerfammlung, unb eS enbigte audi ftetS gleich,

nämlich bannt, bah er fie 511 tröfien unb aufp=
richten fliehte. Sie $eit, für Welpe fie fid) alSbann

p einer etwas heiterern Stimmung anpfßornen öer=

mochte, tourbe inbeS immer fürger. ^roing Sraffi)
hatte baS ©efipl, bafs baS eheliche Sehen ihm nidjt
alle bie 93efriebignng gemähre, bie er baöon ermarten

burfte; aber er oertrßftete fiel) mit bem ©ebanlen,
bah SHÏeS beffer fomnten merbe, menn fie äußerlip
einmal burd) beit trüben Strubel puburp unb in
ein günftigereS gafjrWaffer gelangt feien.

Sroß ad' feiner eifrigften ^Bemühungen fam er
jebop nicht norraärtS. Sein Streit mit Dr. fßorter
hatte entfehieben üble Sftücfmirfungen auf SraffßS
jjkajiS. Seute, bie mit Sorliebe am iperlömmlidjen
hingen, fcheuten fich, bie Sorge um ihre ©efunbljeit
uub ihr Sehen einem jungen ÜDianne anpöertrauen,
ber fid) in fo offenen SBiberprup mit bem erfal)»

renften unb älteften fßraftiler im ganzen Umfreife
feßte. 2lud) begannen in SvafpS fonft fo IiebenS=

mürbigen SJcattieren bisweilen befremblipe SluSnahmen

p Sage p treten. Qfn fei11 Berufe wie im ärp
ïichen hangt fo fefir SllleS üou ber jßerfonlipfeit ab.

Ser 3lrjt muh immer aufmerffant unb theilnehmenb
fein, immer gut gelaunt unb aufmunternb. @r barf
fich nie ben Stufpein geben, als ob er für etloaS
SlnbereS ein gntereffe hätte, als für bie St)mptome
unb Seiben feiner Patienten.

DbWoßt fid) nun Srafft) in »telpS ©egenwart
um ihretwillen ftetS bemühte, fich frohgemut!) unb

hoffnungSöoü p geigen, fo fomtte er fid) bod) in
mandjen Stunben, menn er allein mar, ber @nt=

muthigung unb beS büftern SBrütenS nid)t ermehren
unb in folper Stimmung mar er int Stanbe, minber
gefährliche ober unintereffante gälte mit ben fnappften,
unerläßlipften SBorten abjumaubeln. Saburd) üer=

leßte er manche Sßatienten. Sie beilegten fich riictjt
barüber, bah er fie nicht lurire, fonbern bah er fie

fühl unb gleichgültig beljanble.
3m britten 3at)re ihreS ©fjebuubeS, als baS

peile Minb faum ein paar Sage alt mar, Oerfrapte
bie SSanf in 9tem=s3orf, bei roeldjer »lolpS fleineS
SSermögen angelegt mar. ^rtiing peilte ihr biefe

fatale 9laprid)t erft mit, als fie twUftänbig mieber

erftarft mar, unb par in fd)onenbfter SSeife. @S mar
ein herber Splag für bie arme »lolp unb fie meinte,
bis baS Möpfpen preS MinbleinS tropfnah War.

„äDtötp," fagte ihr ©atte, „märe eS nipt beffer,
mir pgen Oon ©reenöiüe meg? SBir haben hier bop
niptS anbereS als »Itßgefpict erlebt. Sah unS biefem
unS unholben Drte ben (Rüden menbeit unb baS

©lüd anberSroo tierfupen."
3rtüng mar auf biefen ©ebanlen tierfallen eiuer=

feitS, weil er Wirflid) h°ffte, an einem anbern Orte
eine beffere (ßrajiS p finben. SlnberfeitS aber bilbete
er fip ein, »lolp fpeue fid), feit fie in fo fpmalen
SSerljältniffen lebten, ben alten Sefannten ju be^

gegnen unb fie mürbe in neuer Umgebung eher
mieber freubig aufleben.

„Sßo follten mir benu hinziehen?" fragte SDloHt)

hoffnungslos.
„iftap ißittSburg pm ©eifpiel. SaS ift eine im

Aufblühen begriffene, äußerft getoerbreipe Stabt unb
ip habe bort ©efannte. 3d) glaube, SDteDp, eS mürbe
Sir bort gut gefallen."

„, für mip ift SllleS einerlei," entgegnete »lolp
trüben (BlideS. „3p münfpe niptS SlnbereS mehr,
als bah ip fterben fönnte ; bann märe SllleS über=

ftanben. "

„0, SKolIt), wie fannft Sit folpeS fagen," rief
3roiug; „Sit meipt nipt, mie met) Su mir puft."

„3d) mill Sir nipt met) pun," fuhr SJtotll)
mit matter Stimme fort; „allein ip bin beS Sul=
benS fatt. 9lipt3 atS ®antpf unb ©ntbe£)rung unb
fein Strahl ber jpoffnuttg @S ift, als ob ein Sind)
auf unS laftete 3d) bin eS miibe unb fatt unb id)
münfpe felplip, eS märe SllleS Oorbei!"

3rüing murbe fepr bleip. SBenn eine ffrau gegen
ben SJiauit, ber fie liebt, eine fold)e Sprape führt,
fo tobtet fie nipt nur fein ©lücf, fonbern fie tobtet
attp feine Siebe.

,,3îebe nipt fo, äMp," fprap er mit tjeifer
merbenber Stimme; „Sit fiel)ft ja auS, als ob Sit
fagen mollteft, Su wünfpeft, Sit Ijütteft mich nie
geheirafhet !"

„SaS pue id) aud)," entfuhr pr in ihrer I8er=

pgpeit unb iBerjmeiftung, worin bie neuefte niebew

fpmetternbe ®unbe fie Perfekt hatte.
©r fd)aute fie ftarr unb troftloS an. „Sinne

SJlolIt)!" fprad) er, ftaitb ein paar Slngenblide in
regitngSlofeS Sd)meigeit Perfunfen unb fpritt bann
auS bem Limmer, ©r fipte fie nipt, mie gewohnt,
511m Slbfpiebe unb fie — Oermpte eS nipt.

Dr. Srafft) fiebelte mit 93to£lt) unb ben jwei
©inbern nap Sßitisbnrg über. Sort mietljete er ein
fleineS IpauS, bas aber nipt fo Ipbfp )oar, mie

baSjeitige in ©reenöiüe, unb worin ihre ÜJtöbel nur
ein fplepteS 9lnfe|en mapten. Sie SBanbtapeten
waren abgebiaht unb fteüenmeife mar ihre ffarbe
gänglip abgeftreift; ber IpauSbefper weigerte fip je^

bop, biefelben burp neue gu erfeßen unb ber Softer
foititte eS nipt mol)l auS eigenen SJiitteln beftreiten:
Sie Sobeuteppidje wollten aud) nipt paffen unb

»teilt) mufite ba unb bort Deltupftreifen anfeßen.
9lid)t für alle fjenfter hatte fie IBorhänge, allein fie
hatte aufgehört, fid) folpe »langet p ^erjett ju
nehmen, fie gab fip überhaupt feine »tipe me|r
bei ber Slnorbmntg ber Sapen im ipaufc. Sie mar,
mie fie fagte, „mühe". SSoljl führte fie baS CpauS=

Wefen weiter, allein fie lieh ftp nur fpieben, anftatt
bah fie ben Singen freubigeS Seben ehpaupte. Sie
fparte ; allein eS mar baS troftlofe Sparen, melpeS
ftumpffinnig entbehrt, unb nipt baS froße Sparen,
melpeS 3meit- 1111b SrittbefteS anfpafft unb eS fo
anorbnet ltttb auSftaffirt, bah eS bem beften gleidjfieht.

»teilt) manbelte bab)iit mie auf einer umnapteten
S8al)n. SeS »lorgenS erwapte fie fpon in gebritdter
Stimmung unb biefe hing ben gangen Sag wie eilte

finfiere SBolfe über prent ©emitpe. Sie flagte baS

Spidfal an, bah tf)r einen boshaften Streip
gefpielt habe, unb fie hatte »tomente bltitber SSutl),
wo fie baS Seben unb SllleS oerwünfpte. sJliptS

War, mie fie eS geroüttfd)t hätte ; aber baS SSetpäng=

npöollfte lag bod) für fie in ber ©iitfipt, bah in
bem Stengen nad) bem ©litcfe ihre tiefe »ieberlage
im eigenen ©Ijaralter rourpe. ©inft hatte fie pöer=
fiptlip gebapt, bah fw in jeber ®rifiS ein tapferes
ÜSeib fein Werbe, unb nop jeßt mar fie überzeugt,
baf) ji£ einen jähen, großen Summer mit jpelbew
mup 511 ertragen gewußt hätte, allein biefe nipt
enben woflenbe ïtetljlage ging über ihre Sraft,
biefe S S00S mar ihr unauSftefjlip.

3ür bie freunblipen, glüdlipen Seiten iljreS
SafeinS hatte fie feine 9Xugen. Sie war jung unb
erfreute fid) ungetrübter ©efuubljeit; pre Sinber
waren halb uub artig; ihr ©atte liebte fie unb

menn baS fjeuer feiner Siebe aup ftitte brannte,
fo mipte fie, bah fir r® felbft gebämpft. Sie mußte
aber aup, bah fir bie ©etualt hatte, baSfelbe mieber

p lobernber ©luth anpfapen. Sie muffte, bah rin
thatfräftigereS SBeib baS »lateriat beS Don pr öer=

apteten SoofeS mit greuben ergriffen unb ein fpöneS,
ftraf)lenbe3, ibealeS SBerf barauS gefpaffen hätte.
Sie muffte, baß fie üoit maitper ffrau, bie fpein=
bar SllleS befaß, WaS biefelbe »erlangen fonnte, be-

neibet Würbe.

„3a," fagte fie bei fid) felbft, „ip befäße Woßl
alle Sebingungen pm ©lüde — aöer id) bin matt,
tobtmatt." Hub im ©efiple ißrer t)äuStipen 9lerm=

lipfeit — bie natürlich tria eigenes -Kopleiben,
fonbern nur unter ihrem Staube unb ihren @r=

Wartungen mar — fühlte fie fip unfäglip eleub.

Sie begann fip Sräumen ^ingitgeben, wie fiel) ifjr
Seben geftaltet haben würbe, Wenn fie — einen
Slnbern geheirathet hätte. SBenn fie fich bei biefem
©ebänfeit ertappte, judte fie freilidj pfammen, beim
fie erfannte, baff bieS im ©runbe eine Untreue war.

Unterbeffen blieb and) in tßittSburg ber ©rfolg
auS,"auf ben »loHt) übrigens feineSWegS nieljr hoffte.
3r»ittg würbe bleip nnb magerte ab. @r ftrengte
fich gewaltig an, aber mit bem bumpfen »lupe eines

IBerjmetfelnben, nicht mit bem freubigen ©ifer eines

Ipoffenben.
©r uttb »tolli) ftritteu nie, aber fie fprapen

überhaupt Wenig mit einauber. 3ebeS ging feinen
2Beg, fpmeigfant, büfter, niebergebrüdt. .teie unb ba

mapte er einen Slnlauf, bie ©iSfrufte p burdprepeit,
bie fid) um feine Seele anfeßte; aber »teilt) faut

pm bei folpett ^Bemühungen nipt im geriugften
entgegen unb fo mürben fie immer feltener.

3rüing hatte längft baraitf nergiptet, bal)eim
Sroft unb ®rmutl)iguug 511 fupen. Ser bloße @e=

baufe an feine ©attin hing ihm oft mie ein i8lei=

gemipt an, bop mar er nod) nie fo weit gefotnmen,
fid) ju fagen, baß er fie nicht mehr liebe. ©S pat
pm uneubtip leib um fie uub er üermüufpte baS

ihn üerfolgenbe »iißgefpid, Wenn er baclfte, mieöiel

fie fpoit gelitten habe.
Slnbere »dinner hätten fiel) in feiner Sage öieD

leipt bem Srinfen pgewenbet. Srafft) pat bieS

nipt; allein bisweilen, wenn fip 311 feinen geiftigen
Seihen nop pßhfifpe gefeilten, bann nahm er eine

SofiS Dpium. SBenn bieS aup nur feiten unb auS=

ttahntSmeife gefpal) unb nop nipt pr ©emoljnheit
geworben mar, fo blieb eS bop nipt opte fplimme
SSirïungen.

„3d) Werbe Dr. Srafft) nipt mehr rufen laffen,"
bemerfte eine junge »lutter 311 einer fie befupenben
ffrenubin; „er mar gefteru hier, nuterfupte ©melim
penS tpals unb hinterließ pr fßutberpen, bie fie
in einem ©lafe p nehmen hatte. 911S er
weggegangen mar uub fpon bie jpaitSpüre hinter fid)
hatte, laut er mieber prücf unb fal) fiel) bie »ul=
Oerpen nopmalS au. ©inem fo jerftreuten »lanne
barf ntatt aber fein ®inb anOertrauen."

„©eioiß nipt," bemerfte bie Slnbcre, „unb mip
fragte er neulip, mie eS meinem Meinen Süpterpen
gehe, llnb Wenn irgenb 3«wanb, fo follte bop er
eS Hüffen, baß es ein Suäbleiu ift."

„@S hat mir aud) ben Slnfpein, als ob er feine
grau nipt gut beljanble. Meine ferait in »ittSburg
fiep fo oernapläßigt auS, wie fjrau Dr. Srafft). "

Serlei Sieben floffeit oiele unb obwohl eS bloS

müßige MIatfpereien Waren, fo fpabeten fie bem

^Betroffenen bop. (gortfeßung folgt.)

Rayé-Egal, folibefte
Saison - Nonreanté, garantir! reine SBolIe, à 85
Stê. per ©lie ober gt. 1. 45 per »leter, oerfenben
birect au tßrtoate in einjelnen SOletern, fotoie gangen
©tüden portofrei in'§ |>au§ Settitiflcr & (£<•»
Seittrallioi, 3üri0). [lso—s

P. S. SRufter ütfferer reichhaltigen Eotlectionen
umgcheitb franco.

38er gut unb babei öfonoiuifch roafchen
toil!, ber roafpe mit befter Dltoenölfeife. Laqnai & Cie.
in Molfetta bringen Borpgttche SBaare in ben tpanbel,
man Oerlange beim ©pegereihaubler Molfetta- Seife
unb achte auf bie Warfe. S8orrätf)ig in jeber foltben
©pejerepanblung. [450—1

fRofifelb. JBaftïleibev (gnit^ Setbe),
wk per ©toff pr foutpl. SRobe unb beffere

Qual. Berf. portofrei ba§gabrif«®épôt
G. Henneberge, Zürich. Wufter untgehenb. [279-7

_ ®ie befte SBcjugbguellc für alte Sitten S8cmer=
üeintnmtb ift Walther Crygax, gabrilant, Bleienbach.

— Wufter p ®ienften. [326

<$eiï>.=@tnmineu.feii>«®t'ettaï>ittéê
fptoarj unb farbig (auch alle Sichtfarben) g-r. 1. 80
her 98eter bis gr. 14. 80 — (in 12 oerfch. Qual.) —
Berfenbet robentpetfe portofrei baS gabri!»®épôt G.
Henneberg, Zürich. SJhtfter itmgehenb. [280-8

Stud unb SSerlag ber W. Salin'fpen »uchbrucîerei in ©t. ©aïïen.
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Eine Frau ohne Lebensmut!;.
Bach einer amerikanischen Vvvelle,

(Forschung.

!och schlimmer als dies: Molly dachte zwar

v-M im Entferntesten nicht an einen leiblichen
Selbstmord: allein sie förderte bewußt und

„
^ D geflissentlich das Geschäft ihrer moralischen

Selbstvernichtung, Sie erkannte, daß der Charakter
eines Menschen nicht still steht, sondern in einer
fortschreitenden Wandlung begriffen ist, daß jede

Anstrengung und Selbstüberwindung ihn stählt und
erhebt und jede Schwäche ihn schwächt, und mit Scham
und Verzweiflung sagte sie sich, daß sie nicht nur
keines ihrer schwärmerischen Ziele erreicht hatte,
sondern daß sie von Tag zu Tag ein armseligeres Weib
wurde, immer unfähiger, umzukehren und sich zu
ihrem Ideal zu erhebein

Mit ihrem Gatten hatte sie mehrmals ein
ähnliches Gespräch wie nach seiner Rückkunft aus der

Aerzteversammlung, und es endigte auch stets gleich,

nämlich damit, daß er sie zu trösten und
aufzurichten suchte. Die Zeit, für welche sie sich alsdann

zu einer etwas heiterern Stimmung anzuspornen
vermochte, wurde indes immer kürzer. Irving Trafst)
hatte das Gefühl, daß das eheliche Leben ihm nicht
alle die Befriedigung gewähre, die er davon erwarten
durfte: aber er vertröstete sich mit dem Gedanken,
daß Alles besser kommen werde, wenn sie äußerlich
einmal durch den trüben Strudel hindurch und in
ein günstigeres Fahrwasser gelangt seien.

Trotz all' seiner eifrigsten Bemühungen kam er
jedoch nicht vorwärts. Sein Streit mit Dr. Porter
hatte entschieden üble Rückwirkungen auf Trassys
Praxis. Leute, die mit Vorliebe am Herkömmlichen

hingen, scheuten sich, die Sorge um ihre Gesundheit
und ihr Leben einem jungen Manne anzuvertrauen,
der sich in so offenen Widerspruch mit dem

erfahrensten und ältesten Praktiker im ganzen Umkreise

setzte. Auch begannen in Trassys sonst so

liebenswürdigen Manieren bisweilen befremdliche Ausnahmen
zu Tage zu treten. In keinem Berufe wie im
ärztlichen hängt so sehr Alles von der Persönlichkeit ab.

Der Arzt muß immer aufmerksam und theilnehmend
sein, immer gut gelaunt und aufmunternd. Er darf
sich nie den Anschein geben, als ob er für etwas
Anderes ein Interesse hätte, als für die Symptome
und Leiden seiner Patienten.

Obwohl sich nun Trafst) in Mollys Gegenwart
um ihretwillen stets bemühte, sich frohgemuth und

hoffnungsvoll zu zeigen, so konnte er sich doch in
manchen Stunden, wenn er allein war, der Ent-
muthigung und des düstern Brütens nicht erwehren
und in solcher Stimmung war er im Stande, minder
gefährliche oder uninteressante Fälle mit den knappsten,
unerläßlichsten Worten abzuwandeln. Dadurch
verletzte er manche Patienten. Sie beklagten sich nicht
darüber, daß er sie nicht kurire, sondern daß er sie

kühl und gleichgültig behandle.

Im dritten Jahre ihres Ehebundes, als das

zweite Kind kaum ein Paar Tage alt war, verkrachte
die Bank in New-Iork, bei welcher Mollys kleines

Vermögen angelegt war. Irving theilte ihr diese

fatale Nachricht erst mit, als sie vollständig wieder
erstarkt war, und zwar in schonendster Weise. Es war
ein herber Schlag für die arme Molly und sie weinte,
bis das Köpfchen ihres Kindleins tropfnaß war.

„Molly," sagte ihr Gatte, „wäre es nicht besser,

wir zögen von Greenville weg? Wir haben hier doch

nichts anderes als Mißgeschick erlebt. Laß uns diesem

uns unholden Orte den Rücken wenden und das
Glück anderswo versuchen."

Irving war ans diesen Gedanken verfallen einerseits,

weil er wirklich hoffte, an einem andern Orte
eine bessere Praxis zu finden. Anderseits aber bildete
er sich ein, Molly scheue sich, seit sie in so schmalen
Verhältnissen lebten, den alten Bekannten zu
begegnen und sie würde in neuer Umgebung eher
wieder freudig aufleben.

„Wo sollten wir denn hinziehen?" fragte Molly
hoffnungslos.

„Nach Pittsburg zum Beispiel. Das ist eine im
Aufblühen begriffene, äußerst gewerbreiche Stadt und
ich habe dort Bekannte. Ich glaube, Molly, es würde
Dir dort gut gefallen."

„O, für mich ist Alles einerlei," entgeguete Molly
trüben Blickes. „Ich wünsche nichts Anderes mehr,
als daß ich sterben könnte: dann wäre Alles
überstanden. "

„O, Molly, wie kannst Du solches sagen," rief
Irving; „Du weißt nicht, wie weh Tu mir thust."

„Ich will Dir nicht weh thun," fuhr Molly
mit matter Stimme fort; „allein ich bin des Dul-
dens satt. Nichts als Kampf und Entbehrung und
kein Strahl der Hoffnung! Es ist, als ob ein Fluch
auf uns lastete! Ich bin es müde und satt und ich

wünsche sehnlich, es wäre Alles vorbei!"
Irving wurde sehr bleich. Wenn eine Frau gegen

den Manu, der sie liebt, eine solche Sprache führt,
so tödtet sie nicht nur sein Glück, sondern sie tödtct
auch seine Liebe.

„Rede nicht so, Molly," sprach er mit heiser
werdender Stimme; „Du siehst ja aus, als ob Du
sagen wolltest, Du wünschest, Du hättest mich nie
geheirathet!"

„Das thue ich auch," entfuhr ihr in ihrer
Verzagtheit und Verzweiflung, worin die neueste
niederschmetternde Kunde sie versetzt hatte.

Er schaute sie starr und trostlos an. „Arme
Molly!" sprach er, stand ein Paar Augenblicke in
regungsloses Schweigen versunken und schritt dann
aus dem Zimmer. Er küßte sie nicht, wie gewohnt,

zum Abschiede und sie — vermißte es nicht.
Dr. Trafst) siedelte mit Molly und den zwei

Kindern nach Pittsburg über. Dort miethete er ein
kleines Haus, das aber nicht so hübsch war, wie
dasjenige in Greenville, und worin ihre Möbel nur
ein schlechtes Ansehen machten. Die Wandtapeten
waren abgeblaßt und stellenweise war ihre Farbe
gänzlich abgestreift; der Hausbesitzer weigerte sich

jedoch, dieselben durch neue zu ersetzen und der Doktor
konnte es nicht wohl aus eigenen Mitteln bestreiken:

Die Bodenteppiche wollten auch nicht passen und

Molly mußte da und dort Oeltuchstreifen ansetzen.

Nicht für alle Fenster hatte sie Vorhänge, allein sie

hatte aufgehört, sich solche Mängel zu Herzen zu
nehmen, sie gab sich überhaupt keine Mühe mehr
bei der Anordnung der Sachen im Hause. Sie war,
wie sie sagte, „müde". Wohl führte sie das Hauswesen

weiter, allein sie ließ sich nur schieben, anstatt
daß sie den Dingen freudiges Leben einhauchte. Sie
sparte: allein es war das trostlose Sparen, welches

stumpfsinnig entbehrt, und nicht das frohe Sparen,
welches Zweit- und Drittbestes anschafft und es so

anordnet und ausstaffirt, daß es dem besten gleichsieht.

Molly wandelte dahin wie auf einer nmnachteten
Bahn. Des Morgens erwachte sie schon in gedrückter

Stimmung und diese hing den ganzen Tag wie eine

finstere Wolke über ihrem Gemüthe. Sie klagte das

Schicksal an, daß es ihr einen boshaften Streich
gespielt habe, und sie hatte Momente blinder Wuth,
wo sie das Leben und Alles verwünschte. Nichts
war, wie sie es gewünscht hätte; aber das Verhäng-
nißvollste lag doch für sie in der Einsicht, daß in
dem Ringen nach deni Glücke ihre tiefe Niederlage
im eigenen Charakter wurzle. Einst hatte sie

zuversichtlich gedacht, daß sie in jeder Krisis ein tapferes
Weib sein werde, und noch jetzt war sie überzeugt,
daß sie einen jähen, großen Kummer mit Heldenmuth

zu ertragen gewußt hätte, allein diese nicht
enden wollende Nothlage ging über ihre Kraft,
dieses Loos war ihr unausstehlich.

Für die freundlichen, glücklichen Seiten ihres
Daseins hatte sie keine Augen. Sie war jung und
erfreute sich ungetrübter Gesundheit; ihre Kinder
waren hold nnd artig; ihr Gatte liebte sie und

wenn das Feuer seiner Liebe auch stille brannte,
so wußte sie, daß sie es selbst gedämpft. Sie wußte
aber auch, daß sie die Gewalt hatte, dasselbe wieder

zu lodernder Gluth anzufachen. Sie wußte, daß ein

thatkräftigeres Weib das Material des von ihr
verachteten Looses mit Freuden ergriffen und ein schönes,

strahlendes, ideales Werk daraus geschaffen hätte.
Sie wußte, daß sie von mancher Frau, die scheinbar

Alles besaß, was dieselbe verlangen konnte,
beneidet wurde.

„Ja," sagte sie bei sich selbst, „ich besäße wohl
alle Bedingungen zum Glücke — aber ich bin matt,
todtmatt." lind im Gefühle ihrer häuslichen Aerm-

lichkeit — die natürlich kein eigenes Nothleiden,
sondern nur nuter ihrem Stande und ihren
Erwartungen war — fühlte sie sich unsäglich elend.

Sie begann sich Träumen hinzugeben, wie sich ihr
Leben gestaltet haben würde, wenn sie — einen
Andern geheirathet hätte. Wenn sie sich bei diesem
Gedanken ertappte, zuckte sie freilich zusammen, denn
sie erkannte, daß dies im Grunde eine Untreue war.

Unterdessen blieb auch in Pittsburg der Erfolg
aus,'auf den Molly übrigens keineswegs mehr hoffte.
Irving wurde bleich und magerte ab. Er strengte
sich gewaltig an, aber mit dem dumpfen Muthe eines

Verzweifelnden, nicht mit dem freudigen Eifer eines

Hoffenden.
Er und Molly stritten nie, aber sie sprachen

überhaupt wenig mit einander. Jedes ging seinen

Weg, schweigsam, düster, niedergedrückt. Hie und da

machte er einen Anlauf, die Eiskruste zu durchbrechen,
die sich um seine Seele ansetzte; aber Molly kau:

ihm bei solchen Bemühungen nicht im geringsten
entgegen und so wurden sie immer seltener.

Irving hatte längst darauf verzichtet, daheim
Trost und Ermuthiguug zu suchen. Der bloße
Gedanke au seine Gattin hing ihm oft wie ein
Bleigewicht an, doch war er noch nie so weit gekommen,
sich zu sagen, daß er sie nicht mehr liebe. Es that
ihm unendlich leid um sie und er verwünschte das

ihn verfolgende Mißgeschick, wenn er dachte, wieviel
sie schon gelitten habe.

Andere Männer Hütten sich in seiner Lage
vielleicht dem Trinken zugewendet. Trafst; that dies

nicht; allein bisweilen, wenn sich zu seinen geistigen
Leiden noch physische gesellten, dann nahm er eine

Dosis Opium. Wenn dies auch nur selten und
ausnahmsweise geschah nnd noch nicht zur Gewohnheit
geworden war, so blieb es doch nicht ohne schlimme

Wirkungen.
„Ich werde I)r. Trafst) nicht mehr rufen lassen,"

bemerkte eine junge Mutter zu einer sie besuchenden

Freundin; „er war gestern hier, untersuchte Einelin-
chens Hals und hinterließ ihr Pulverchen, die sie

in einem Glase zu nehmen hatte. Als er
weggegangen war nnd schon die Hausthüre hinter sich

hatte, kam er wieder zurück nnd sah sich die

Pulverchen nochmals an. Einem so zerstreuten Manne
darf man aber kein Kind anvertrauen."

„Gewiß nicht," bemerkte die Andere, „und mich

fragte er neulich, wie es meinem kleinen Töchterchen
gehe. Und wenn irgend Jemand, so sollte doch er
es wissen, daß es ein Knäblein ist."

„Es hat mir auch den Anschein, als ob er seine

Frau nicht gut behandle. Keine Fran in Pittsburg
sieht so vernachläßigt aus, wie Frau Dr. Trafst)."

Derlei Reden flössen viele und obwohl es blos

müßige Klatschereien waren, so schadeten sie dem

Betroffenen doch. (Fortsehnng folgt.)

Doppeltbreite Rs.zre-ÜAS.1, solideste
8ui«vi> » Uonvsuute, garantirt reine Wolle, à 85
Cts. per Elle oder Fr. 1. 45 Per Meter, versenden
direct an Private in einzelnen Metern, sowie ganzen
Stücken portofrei in's Haus Oettinger de Co.,
Centralhof, Zürich. H8a—8

8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco.

Achtung! Wer gut und dabei ökonomisch waschen
will, der wasche mit bester Olivenölseise. Imgnai ck Oie.
in Molketta bringen vorzügliche Waare in den Handel,
man verlange beim Spezereihcindlcr Mlolketts, - Lsike
und achte auf die Marke. Vorräthig in jeder soliden
Spezereihandlung. i

Rohseid. Vastkleider (ganz Seide),
l'? per Stoff zur kompl. Robe nnd bessere

îZt-.L.«» Qual. Vers, portofrei das Fabrik-Dspôt
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3tx einigte 3faireit.
ISarf? Einer f>agE aits tan tfaqgeEnrgE.

(Bum SritPltiilfce.)

Sin Uerfer bas ZUägblein fo einfam fpinnt
XDic fam es in folches (Selafj?
ÏDas iff cs, moriiber fie traurig finnt,
Die Ueuglein r>om IDeinen nafjj?

©, fdjulblos tuarb fie babin gebannt,
<3u fpinnen fyier 3aM um 3aM
Den feinften ^aben tueitum im £anb,
So fein mie itjr golbiges paar,

Das tröftlicb umfdimeicbelt ein Sonnenftrafyl,
Sid) ftefylenb jum (Sitter therein,
Dem Utägblein in btifteren Kerfers Quai
(£in Schimmer r>on poffnung ju fein.

* *
*

Denn es œarb bem Ijolben Kinbe
Sdjœeres Unrecht jugefiiget
Don ber fyarten Sdgofifrau broyer,
Die am Quälen fid) uergniiget,
Die auf Urnftein Ijielt gefangen
<5u bes ^rotjnbienfts barter plage
3bres Dörfleins ^rau'n unb 3un9frau'n
3äfyrlich metjr beim ljunbert Cage.

Spinnen muften ifyr bie Ztrmen,
îDaren farg gefyalt'ne (Säfte
Ztuf Schloff Urnftein non ZUartini
Bis 5U bem ^robnleichnamsfefte.

M du Jungx ^
Gratisbeilage

k»r

Schweizer Frauen-Zeiiung

St. Gallen. 1SS6.

Der ewige Faden.
Vach einer Sage aus dem Harzgebirge.

Gum Titelbilde.)

?m Aerker das Mägdlein so einsam spinnt
Wie kam es in solches Gelaß?
Was ist es, worüber sie traurig sinnt,
Die Aeuglein vom Weinen naß?

V, schuldlos ward sie dahin gebannt,
Zu spinnen hier Jahr um Jahr
Den feinsten Faden weitum im Land,
So fein wie ihr goldiges Haar,

Das tröstlicb umschmeichelt ein Sonnenstrahl,
Sich stehlend zum Gitter herein,
Dem Mägdlein in düsteren Aerkers Aual
Gin Schimmer von Hoffnung zu sein.

-5

Denn es ward dem holden Ainde
Schweres Unrecht zugefüget
Don der harten Schloßfrau poyer,
Die am Quälen sich vergnüget,
Die auf Arnstein hielt gefangen
Zu des Frohndiensts harter Plage
Ihres Dörfleins Frau'n und Iungfrau'n
Jährlich mehr denn hundert Tage.

Spinnen mußten ihr die Armen,
Waren karg gehaltene Gäste
Aus Schloß Arnstein von Martini
Bis zu dem Frohnleichnamsfeste,
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Ulsbann u?ar ein großes freuen,
Daj| bie harte plag' ju Enbe,
UnS 511 frohem Sdjmücfen rührten
Sid) Sie frei geworb'nen pättbe.

Dod) fyolb' (Elfe nimmer bacbte

Kn bes ^feftes buntes Prangen ;
Hein £>ur tobesfranfen Ulutter
U)är' fo gern fie heimgegangen,
Die, ihr einjig Kinb ju fehen,
Sehnlich wünfeht' in ihren £eiben,
Statt mit (5ram in ober Kammer
Einfam non ber U)elt ju fcheiben.

* *
*

Da wirft fief? Elfe itieber
Unb fleht auf ihren Knien:
„® perrin Sdjenft mir (Snabe
Unb laft mich et)«t jieh'n!"
Doch bie, mit faltem perjen,
So hart wie Utauerftein,
Spricht grimmig ju ben Knechten:
„Sperrt mir bie ^aule ein Î

Sie will wohl nur entrinnen
Dem Dienfte nor ber ^frift;
Icun foil fie ewig fpinnen
§uin £ot)n für ihre £ift.//

*
Da feht jhr arm' Elfe, burch graufigen Spruch
(Eefeffelt in finftere ,3elle. —
Doch, perrin : Balb ftraft bid) bein eigener
Es naht bie Dergeltung bir fchnelle!

<3um Kitte fie jäumet ihr ebelftes Kof,
Xüilb jagt fie burch Büfcbe unb Dornen.
Da ftraud)elt ber <3elter, ein Eifen ift los,
Da hilft fein (Treiben unb Spornen.

Unb Blut entriefelt bem wuuben ^uf,
Unb bie ©räfin nach furjem Beftnnen
Befiehlt mit Stampfen: „Die Elfe mufj
UTir bringen ihr feinftes £innen!"
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Alsdann war ein großes freuen,
Daß die harte plag' zu Ende,
Und zu frohem Schmücken rührten
Sich die frei geword'nen pände.

Doch hold' Elfe nimmer dachte
An des festes buntes prangen;
Nein! Aur todeskranken Mutter
War' so gern sie heimgegangen,
Die, ihr einzig Aind zu sehen,

Sehnlich wünscht' in ihren Leiden,
Statt mit Gram in öder Aammer
Einsam von der Welt zu scheiden.

s »
5

Da wirst sich Elfe nieder
Und fleht aus ihren Ainen:
„G perrin! Schenkt mir Gnade
Und laßt mich eher zieh'n!"

Doch die, mit kaltem perzen,
So hart wie Mauerstein,
Spricht grimmig zu den Anechten:
„Sperrt mir die Faule ein!

Sie will wohl nur entrinnen
Dem Dienste vor der Frist;
Nun soll sie ewig spinnen
Zum Lohn für ihre List."

Da seht Zhr arm' Else, durch grausigen Spruch
Gefesselt in finstere Zelle. —
Doch, perrin: Bald straft dich dein eigener Fluch,
Es naht die Vergeltung dir schnelle!

Zum Ritte sie zäumet ihr edelstes Roß,
Wild jagt sie durch Büsche und Dornen.
Da strauchelt der Zelter, ein Eisen ist los,
Da hilft kein Treiben und Spornen.

Und Blut entrieselt dem wunden Fuß,
Und die Gräsin nach kurzem Besinnen
Befiehlt mit Stampfen: „Die Else muß
Mir bringen ihr feinstes Linnen!"
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Dod) une nun toe Knedjte, ju folgert bem ÎDort,
ifernieber jum IKerfer fteigen,
Da fefy'n fie mit ©rauen im bunfeln (Drt
Statt (Elfe toe ©räfttt fid) jeigen.

Derbammt ift fie feibei öurcb <5aubermad)t,
gu fpinnen ben einigen ^aben;
Unb fetten fyört man's in mandjer Had)t:
„IDann ruirb mid) (Erlöfung begnaben?"

„„leidet efyer/'" fo flüftert es t?ob)I bureb's ©eftein,
,,„2tls bis bu ju ©nbe gefponnen
Die Hrbeit, bie Saften, bie bu jur pein
^ür Unb're bjaft graufam erfonnen!

Hiebt efyer, als bis bu getuorben fo gut,
So coli uon (Erbarmen unb ZUilbe,
H)ie ber gute ©eift, ber in bir gerufyt,
Der bir porfdrtuebt im Ieud)tenben Bilbc!""

Ku» nmttsnt %tbm frei te „jungen lï)elf"
in Düringen.

oil id) 6net) bon meinem Seben unter ben ît)itringer=Sinbern er»

jäfeten unb @ud| babei in ©ebanfen feïber in ba§ frembe Sanb
tjineinftellen, mo bie Einher gteid) bon Stnfong an „fjodjbeutfd)"

fpreefeen?
@§ mar am ©dftuffe meiner frönen Snftitutöjeit in bem dürften»

ftäbtcEien ©onbersfjaufen, at§ id) eineê ©onntagâ 9?ad)mittag§ fd)netl
bon meinem geheimen 2Iuffajjptä$djen meggerufen mürbe. $iefeè mar
auf einem ©efeeiterfjaufen im fpofe, bid)t an einem 33irnbaum, unb t§>

liefe fid) in bem Sölätterberfted gut ftubiren, befonberê im (perbft. 3d)
fletterte atfo mit meinem angefangenen Stuffa| unb mit meiner ange»
biffenen Sirne eilig bom ©dfeiterfeaufen hinunter unb tiefe mid) öon
ben übrigen Ünbergärtnerinnen nocl) ein menig „orbenttiefe" madden;
benrt id) foüte bem £errn SB. borgeftettt merben, metefeer mid) für feine
Einher anftetten motlte. ®er grofee, ftotj auêfefeenbe |>err featte fcfeon

mit unferem bereiten gräutein SSertram bie ©adje befprodjen unb eä

feanbette fid) nur nod) um meine ©inmittigung, auf beffen entlegenem
ßanbgut bie ©telle atê „S3änbigerin feines bertoilberten $Hnberfd)ärd)en$"
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Doch wie nun die Anechte, zu folgen dem Wort,
Hernieder zum Aerker steigen,
Da seh'n sie mit Grauen im dunkeln Grt
Ltatt Else die Gräfin sich zeigen.

Verdammt ist sie selber durch Aaubermacht,
Zu spinnen den ewigen Faden;
Und seufzen hört man's in mancher Nacht:
„Wann wird mich Erlösung begnaden?"

„„Nicht eher,"" so flüstert es hohl durch's Gestein,
„„Als bis du zu Ende gesponnen
Die Arbeit, die Lasten, die du zur Pein
Für And're hast grausam ersonnen!

Nicht eher, als bis du geworden so gut,
5o voll von Erbarmen und Wilde,
Wie der gute Geist, der in dir geruht,
Der dir vorschwebt im leuchtenden Bilde!""

Aus meinem Leben bei der „jungen Welt"
in Thüringen.

oll ich Euch von meinem Leben unter den Thüringer-Kindern
erzählen und Euch dabei in Gedanken selber in das fremde Land
hineinstellen, wo die Kinder gleich von Anfang an „hochdeutsch"

sprechen?
Es war am Schlüsse meiner schönen Jnstitutszeit in dem

Fürstenstädtchen Sondershausen, als ich eines Sonntags Nachmittags schnell

von meinem geheimen Aufsatzplätzchen weggerufen wurde. Dieses war
auf einem Scheiterhaufen im Hofe, dicht an einem Birnbaum, und es

liest sich in dem Blätterversteck gut studiren, besonders im Herbst. Ich
kletterte also mit meinem angefangenen Aufsatz und mit meiner
angebissenen Birne eilig vom Scheiterhaufen hinunter und ließ mich von
den übrigen Kindergärtnerinnen noch ein wenig „ordentlich" machen;
denn ich sollte dem Herrn W. vorgestellt werden, welcher mich für seine

Kinder anstellen wollte. Der große, stolz aussehende Herr hatte schon

mit unserem verehrten Fräulein Bertram die Sache besprochen und es

handelte sich nur noch um meine Einwilligung, auf dessen entlegenem
Landgut die Stelle als „Bändigerin seines verwilderten Kinderschärchens"
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anjunegmen. 3d) tear Mb entfgloffen, benn bag Sanbteben tocfte mid)
mef)r atg bie fgönfte ©tobt.

@o rüdte unter ber leb^afteften Stugmatung metner ipofmeifter=
mirffamfeit, bor ber eg mir nun bog ein tnenig bange mar, ber jum
Slntritt festgelegte erfte Dftober geran. ®rüb mie ber Slbfgieb mar ber
3Jtorgen ; fein ©onnenftragt belebte bie tagten Sturen, bürg roetege idg

ju fagren gatte. @g mar nur jmei ©ifenbagnftationen bon ©onberg=
gaufen ; in SBaffertgatteben empfing mid) eine Sutfge unb fügrte mig
ben 3/4 ©tunben langen 2öeg jum ©ut. ©rauer, riefetnber Sebet tag
auf ben meiten, tobten ©toppetfetbern ; fein tpäu§cgen, fein Saum unter--

brag bie ©inöbe. 3(g gätte mögt metanegotifeg oor mig ger geträumt,
meitn niegt ber SSagen mäcgtig gerüttelt unb gefgüttett morben mare
auf ber fürgtertig fteinigen ©trage.

®a fag itg ein fteineg ißerföngen auftauten unb bem ®utfger
„|)att" minfen. Unb nun ftanb am ©dgtage unb ftetterte gemanbt
ginauf ein feggjägrigeg Mägbtein mit trogbtigenben Slugen unb einem
Überaug neugierigen ©efigtgen. „Sift ®u bie neue ©ouberttante?
3d) mill aber nitgt teruen. 3g Witt burgaug nic^t in ber ©tube figen.
Sffiag tguft ®u mit ung?" ©o empfing mig ^ögttng Dtga, unb 3^g
Don ung mag mögt im Stillen bie ©tärfe beg „Setnbeg". ®er SBagen
nägerte fitg inbeffen bem ©egöfte am ©ingang beg ®orfeg ©rogen=

©grig, bem £>auptort ber fürfttiegen ®omäne gteitgen Sameng. ®etttt
bort finb bie Sanbereien öom Sürften an reidge Slmtgteute üerpaegtet,
bie bttreg biete ®agetögner bie Selber bearbeiten taffen. ®iefe ®age=

tögner mognen in fdgjlecgten, tegmgebauten fpäuggen um ben ©utggof
gerum unb mibmen biefem igre Seit bon 4 llgr Morgeng big 4 Itgr
Stbenbg. SSägrenb igrer Slrbeit auf bem Selbe finb fie bon bem ©utg»
gerrn ober beffen ©egütfen, bie man Sermatter nennt, beauffiegtigt,
god) bom ißferbe gerab ; unb ein ißeitfgengieb auf einen faulen Süden
ift bort niegtg Ungemögntigeg. — ®er ©rtrag ber Selber ift in grogen
©cguppen aufbemagrt, metige um bag iperrengaug ftegen, unb bie ©arben,
metge bort nigt untergebragt merben fönnen, merben ju „®iemen",
b. g. grogen bieredigen ober runben tpaufen, im Sreien nage beim
£>ofe aufgefgigtet, mit ber Stegrenfeite natürtig nag 3llnen. Singer
ben ©guppen ftegen aug bie ©täQe unb Sebengäufer für Stdergeratge
um bag tperrfgaftggaug, unb biefe ©ebäutigfeiten finb jufammen bon
einer gogen Mauer umfgtoffen, bürg beren beibe ®gore man bon jmei
entgegengefegten Seiten bor bag tperrengaug gelangt.

®a fagren mir eben bürg eineg ginein unb galten bor bem gübfgen
©ingang, metgen jmei magtige Stfajien gar eintabenb überfgirmen.
®arunter ftegt bie ®ame beg ^aufeg mit nog fegg ®inbern bon 2 big
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anzunehmen. Ich war bald entschlossen, denn das Landleben lockte mich

mehr als die schönste Stadt.
So rückte unter der lebhaftesten Ausmalung meiner Hofmeister-

Wirksamkeit, vor der es mir nun doch ein wenig bange war, der zum
Antritt festgesetzte erste Oktober heran. Trüb wie der Abschied war der

Morgen; kein Sonnenstrahl belebte die kahlen Fluren, durch welche ich

zu fahren hatte. Es war nur zwei Eisenbahnstationen von Sondershausen

; in Wasserthalleben empfing mich eine Kutsche und führte mich
den 3/4 Stunden langen Weg zum Gut. Grauer, rieselnder Nebel lag
aus den weiten, todten Stoppelfeldern; kein Häuschen, kein Baum unterbrach

die Einöde. Ich hätte Wohl melancholisch vor mich her geträumt,
wenn nicht der Wagen mächtig gerüttelt und geschüttelt worden wäre
auf der fürchterlich steinigen Straße.

Da sah ich ein kleines Persönchen auftauchen und dem Kutscher

„Halt" winken. Und nun stand am Schlage und kletterte gewandt
hinauf ein sechsjähriges Mägdlein mit trotzblitzenden Augen und einem
überaus neugierigen Gesichtchen. „Bist Du die neue Gouvernante?
Ich will aber nicht lernen. Ich will durchaus nicht in der Stube sitzen.

Was thust Du mit uns?" So empfing mich Zögling Olga, und Jedes
von uns maß wohl im Stillen die Stärke des „Feindes". Der Wagen
näherte sich indessen dem Gehöfte am Eingang des Dorfes Großen-
Ehrich, dem Hauptort der fürstlichen Domäne gleichen Namens. Denn
dort sind die Ländereien vom Fürsten an reiche Amtsleute verpachtet,
die durch viele Tagelöhner die Felder bearbeiten lassen. Diese
Tagelöhner wohnen in schlechten, lehmgebanten Häuschen um den Gntshof
herum und widmen diesem ihre Zeit von 4 Uhr Morgens bis 4 Uhr
Abends. Während ihrer Arbeit auf dem Felde sind sie von dem Gutsherrn

oder dessen Gehülfen, die man Verwalter nennt, beaufsichtigt,
hoch vom Pferde herab; und ein Peitschenhieb auf einen faulen Rücken

ist dort nichts Ungewöhnliches. — Der Ertrag der Felder ist in großen
Schuppen aufbewahrt, welche um das Herrenhaus stehen, und die Garben,
welche dort nicht untergebracht werden können, werden zu „Diemen",
d. h. großen viereckigen oder runden Haufen, im Freien nahe beim

Hofe aufgeschichtet, mit der Aehrenseite natürlich nach Innen. Außer
den Schuppen stehen auch die Ställe und Nebenhäuser für Ackergeräthe
um das Herrschastshaus, und diese Gebäulichkeiten sind zusammen von
einer hohen Mauer umschlossen, durch deren beide Thore man von zwei
entgegengesetzten Seiten vor das Herrenhaus gelangt.

Da fahren wir eben durch eines hinein und halten vor dem hübschen

Eingang, welchen zwei mächtige Akazien gar einladend überschirmen.
Darunter steht die Dame des Hauses mit noch sechs Kindern von 2 bis
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13 galfren unb ber „SDtamfed", welche bie Crbnung im Ipaufe, bie
Arbeit ber SKägbe, bie Speifefamnter unb ®üdje, bie SBäfdfe, bie

iMlchroirthfchaft, baê Saiden, bie Seforgung beê ©eflûgelê, ber Riegen
unb Sdfmeine übermalt unb barum eine angefefjene unb mistige ißerfon
im £>aufe ift.

01ga [teilte mid) mit Stolj fdion afê alte Sefannte üor; bie Se»

grüfiung üon Seite ber SJtama SB. unb ber übrigen Siitber mar herzlich

unb fröljlicf), unb neugierig umftanbeit mid) biefe üon allen Seiten.
®ie SRama SB. fragte mich, mie ich öon ben ®inbern genannt ju
merben münfdjte, unb nun mar ich balb al§ ïante (Smma eingeführt.
®'rin im SBohnjimmer, rechts üon ber grofjen meiten £auSflur, martete
ein fdjmerbelabener grühftüdstifcf) : eine ©efedfdfaft Sierflafdjen be=

£)errfcE)te Diele platten mit Sdjmarjbrot, Sutter, Mfe, Stinten, SBurft
unb Sraten — ein ganj famofer 3'nüni. ®er Spetfeberg fanf aber

erftaunlid) pfammen, als bie berittenen „gelbperren" barüber gerietpen
unb ade fieben ®inber in bie murftbelegten „Sutterbröter" biffen mit
ihren blettbenb meinen Fähnchen. SJian fagt, bag Sdjmarjbrobmalmen
reinige bie Bahne oortrefflicE), boat) mar bie§ jebenfadS ber f'ittber
^muptabficht nicEjt beim träftigen Sd)mau§.

„Unb nun? Stunbe halten?" giel Siiemanbem eilt! Sin beiben

ipänben 50g mich bie ®inberfd)aar auë ber Stube, mir bie Stade mtb
Scheunen ju geigen. (Gegenüber bem SBohnhauS, in refpeftüoder @nfc»

fernnng, bepnte fid) in anfehnlidjer Sreite ber Suhftad au§. tped unb
rein mar er unb üod gutter bie Grippen. Bmanjig ®ühe maucpten
in grofjer ®emütl)3ruhe ihr |>eu unb ihre faftigen Stunfelrübenblätter.
®urd) ben ganzen Stad mar in ber Sftitte ein fauberer Eernentmeg
angelegt, breit genug für jmei SJÎanner jum @ehen, unb eine orbettt»
liehe ïreppe führte auf ben üoden gutterboben.

®ann ftrict) uitfere „roilbe, üermegene gagb" mir üoratt burdf
bie 4>interthür in bie ®ärten. ®a mar juerft ein großer 9îafenpla§

jum Spielen unb ïummeln für bie ®inber; bann fam ber eigentliche
©emüfe* unb Slumengarten, melden ein ©artner beforgte, unfer nach»

heriger, guter grëunb. ®ann behnte fid) noch e'n mächtiger Obftgarten
aus, unb in ber SKitte biefer SBiefe befanb fid) ein Heiner ïeidf in
munberoodem ©rlenfcljatten. ®ann ging unfere gorfcfjungSreife jurüd
jnrn Sferbeftad mit 16 fdjönen glänjenben Sterben öon oerfdfiebenen
garben unb Stacen unb fo jahmer ©emöhnung, baff fie [ich üon ben
®inbern ruhig ftreidjeln liefen, daneben hatte ber Stofffnecht ein eigenes

Stübchen. — Sluch bie Sdfmeine belamen unfern Sefuch ; jebe gamilie
hatte eine „SBotjnung" für fid). ®ie maren aber fehr faul unb fo

unhöflich, bah fie "hue Stüdfidjt auf ihre hohen ©äfte ruhig meiter grunjten
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13 Jahren und der „Mamsell", welche die Ordnung im Hause, die
Arbeit der Mägde, die Speisekammer und Küche, die Wäsche, die

Milchwirthschaft, das Backen, die Besorgung des Geflügels, der Ziegen
und Schweine überwacht und darum eine angesehene und wichtige Person
im Hause ist,

Olga stellte mich mit Stolz schon als alte Bekannte vor; die
Begrüßung von Seite der Mama W. und der übrigen Kinder war herzlich

und fröhlich, und neugierig umstanden mich diese von allen Seiten.
Die Mama W, fragte mich, wie ich von den Kindern genannt zu
werden wünschte, und nun war ich bald als Tante Emma eingeführt.
D'rin im Wohnzimmer, rechts von der großen weiten Hausflur, wartete
ein schwerbeladener Frühstückstisch: eine Gesellschaft Bierflaschen
beherrschte viele Platten mit Schwarzbrot, Butter, Käse, Schinken, Wurst
und Braten — ein ganz famoser Z'nüni. Der Speiseberg sank aber

erstaunlich zusammen, als die berittenen „Feldherren" darüber geriethen
und alle sieben Kinder in die wurstbelegten „Butterbröter" bissen mit
ihren blendend weißen Zähnchen. Man sagt, das Schwarzbrodmalmen
reinige die Zähne vortrefflich, doch war dies jedenfalls der Kinder
Hanptabsicht nicht beim kräftigen Schmaus.

„Und nun? Stunde halten?" Fiel Niemandem ein! An beiden

Händen zog mich die Kinderschaar aus der Stube, mir die Ställe und
Scheunen zu zeigen. Gegenüber dem Wohnhaus, in respektvoller
Entfernung, dehnte sich in ansehnlicher Breite der Kuhstall aus. Hell und
rein war er und voll Futter die Krippen. Zwanzig Kühe mauchten
in großer Gemüthsruhe ihr Heu und ihre saftigen Runkelrübenblätter.
Durch den ganzen Stall war in der Mitte ein sauberer Cementweg
angelegt, breit genug für zwei Männer zum Gehen, und eine ordentliche

Treppe führte auf den vollen Futterboden.
Dann strich unsere „wilde, verwegene Jagd" mir voran durch

die Hinterthür in die Gärten. Da war zuerst ein großer Rasenplatz

zum Spielen und Tummeln für die Kinder; dann kam der eigentliche
Gemüse- und Blumengarten, welchen ein Gärtner besorgte, unser nach-

heriger, guter Freund. Dann dehnte sich noch ein mächtiger Obstgarten
aus, und in der Mitte dieser Wiese befand sich ein kleiner Teich in
wundervollem Erlenschatten. Dann ging unsere Forschungsreise zurück

zum Pferdestall mit 16 schönen glänzenden Pferden von verschiedenen
Farben und Racen und so zahmer Gewöhnung, daß sie sich von den

Kindern ruhig streicheln ließen. Daneben hatte der Roßknecht ein eigenes

Stübchen. — Auch die Schweine bekamen unsern Besuch; jede Familie
hatte eine „Wohnung" für sich. Die waren aber sehr faul und so

unhöflich, daß sie ohne Rücksicht auf ihre hohen Gäste ruhig weiter grunzten
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unb miiffettcn. Stuf her Seife jitttt ©cgafftatt fdjnatterten bie ©änfe
hinter un§ b'rein, bag mir fie bodE) nacgger aucg befugen foüten.
Slber ber ungeheure, ftofterartig um einen bieredigen pof gebaute @cgaf=

gataft feffette un§ gar tauge. Sas mar ein „Säg"=Sonjert in atteu
Sonarten unb ©mpfinbungen ; bie nahmen „ade Sraft jufammen, bie

Suft unb aud) ben ©cgmerj ". Stm meiften entjüdten uuê bie nieb»

litten meinen unb fcgmarjeit Sämmcgen unb ergögten un§ „Sregtinge",
b. g. ©cgafe, bie ficf) immerfort um fid) gerumbregten, toa§ freitid)
eine fcgtimme Srantgeitäerfegeinung ift. Ser tpüter für biefe taufeitb=
fögfige peerbe mognte gteicg in einem gtüget beê ©cgaffcgtoffeê. Sor
feinem ©tubenfenfter gingen ©pagentöpfe, an eine ©cgnur gereigt, tuie
eine ©uirtanbe ; benn eê mar ein fßreiä auf biefe Sornfrefferteiit ge=

fegt, bie aucg mirtticg in täftiger ttRenge jugauf tarnen unb ben Seuten
faum auSmicgen. SBenn ber ©cgäfer auâjog, "feiner tpeerbe boratt, fo
fag er mit feinem breiten ^put unb langen Stautet unb mit bem @trtcf=

ftritmgf jmifcgen ben .pättben gar fettfam au§.
SBon unferer ©cgaffcgau rief man un§ um 11 llgr juin Stiittag-

effen. Dben an ber reicgbefegten Safel tgronte ber gemaltige pau3=
gerr, ju feiner Sinten bie beiben Sermatter unb Stamfett Stategen,
recgtê bie Statua unb ber btügenbe Sranj üon ®inbern: ©tfa, Dtto,
fjeinricg, granj, Dtga, .pugo unb Hein' iîurtcgen. Siefer fag mögt»

berforgt jmifcgeit Statna unb Saute ©mma. Sa mürbe abermals luftig
gefcgmauSt, at§ ob ber 3'nüni nur ein Sraunt gemefen märe. Sie
Üinber burften nicgt oiet fgrecgen; aber ber fünfjägrige pttgo über=

fgrubette jumeiten bon Segeifterung für feine ^utunftögtäne: „0 fßapa,
menu icg 'mat grog bin, bann tauf' teg mir gunbert Sßferbe Samt
tgu' icg gar nicgtS at§ reiten unb gäbe eine lange ffMtfcge unb groge
©tiefet "

Stacg Sifcge ging'S mieber gittauS in bett |>of. Sa mar ein groger
©anbgaufen in ber Stäge ber Sireggofmauer, melcge unfere ©renje auf
einer Seite mar. Sie Sinber gotten biêger im ©anbgaufen nur ge=

mügtt. Sun folgten fie mit grogem CSifer meinen Slnorbnungen, fegötte
©ärtegen barauf jtt bauen. SebeS betam feine Stufgabe babei, .pötjegen

jttm paag, Steinten für SSege unb Stätter unb Stümpen jum @ht=

bflanjen §u fuegen. Sie grogen Suben maegten auf ber anbern ©eite
Srüden, fo bag bie gergegolten fßuggen Sott Dtga einen munberootten
Spaziergang betamen. Sen fegönen ©anbberg, ben aucg bie ©rogen
mit Sergnügen betraegteten, moßten mir geute natürtieg niegt mieber
oerberben, unb fliegen nun auf einen ©troggaufen, atte miteinanber,
unb gtauberten unerfegöpftieg. Stuf meine Sitte gölte bann ber freuub=
tiege tpeinrieg einige Speeren unb eine ©egaegtet gerbei unb nun fegnitten
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und muffelten. Auf der Reise zum Schafstall schnatterten die Gänse
hinter uns d'rein, daß wir sie doch nachher auch besuchen sollten.
Aber der ungeheure, klosterartig um einen viereckigen Hof gebaute Schafpalast

fesselte uns gar lange. Das war ein „Bäh"-Konzert in allen
Tonarten und Empfindungen; die nahmen „alle àaft zusammen, die

Lust und auch den Schmerz". Am meisten entzückten uns die
niedlichen weißen und schwarzen Lämmchen und ergötzten uns „Drehlinge",
d. h. Schafe, die sich immerfort um sich herumdrehten, was freilich
eine schlimme Krankheitserscheinung ist. Der Hüter für diese tausendköpfige

Heerde wohnte gleich in einem Flügel des Schafschlosses. Vor
seinem Stubenfenster hingen Spatzenköpfe, an eine Schnur gereiht, wie
eine Guirlande; denn es war ein Preis auf diese Kornfresserlein
gesetzt, die auch wirklich in lästiger Menge zuhauf kamen und den Leuten
kaum answichen. Wenn der Schäfer auszog, 'seiner Heerde voran, so

sah er mit seinem breiten Hut und langen Mantel und mit dem
Strickstrumpf zwischen den Händen gar seltsam aus.

Von unserer Schafschau rief man uns um 11 Uhr zum Mittagessen.

Oben an der reichbesetzten Tafel thronte der gewaltige Hausherr,

zu seiner Linken die beiden Verwalter und Mamsell Malchen,
rechts die Mama und der blühende Kranz von Kindern i Elsa, Otto,
Heinrich, Franz, Olga, Hugo und klein' Kurtchen. Dieser saß

wohlversorgt zwischen Mama und Tante Emma. Da wurde abermals lustig
geschmaust, als ob der Z'nüni nur ein Traum gewesen wäre. Die
Kinder durften nicht viel sprechen; aber der fünfjährige Hugo
übersprudelte zuweilen von Begeisterung für seine Zukunftspläne i „O Papa,
wenn ich 'mal groß bin, dann kauf' ich mir hundert Pferde! Dann
thu' ich gar nichts als reiten und habe eine lange Peitsche und große
Stiefel! "

Nach Tische ging's wieder hinaus in den Hof. Da war ein großer
Sandhaufen in der Nähe der Kirchhofmauer, welche unsere Grenze ans
einer Seite war. Die Kinder hatten bisher im Sandhaufen nur
gewühlt. Nun folgten sie mit großem Eifer meinen Anordnungen, schöne

Gärtchen darauf zu bauen. Jedes bekam seine Aufgabe dabei, Hölzchen

zum Haag, Steinchen für Wege und Blätter und Blümchen zum
Einpflanzen zu suchen. Die großen Buben machten auf der andern Seite
Brücken, so daß die hergeholten Puppen von Olga einen wundervollen
Spaziergang bekamen. Den schönen Sandberg, den auch die Großen
mit Vergnügen betrachteten, wollten wir heute natürlich nicht wieder
verderben, und stiegen nun auf einen Strohhaufen, alle miteinander,
und plauderten unerschöpflich. Auf meine Bitte holte dann der freundliche

Heinrich einige Scheeren und eine Schachtel herbei und nun schnitten
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mir Don ben ganj gebliebenen Stroßröprcpen Diele ©tüde in bie Sdpacptel,
bis um 3 Upr, idd mir pm ftaffee getjolt mürben. Ser aber mar nur
auf einem Keinen Sifdpe feroirt; bie Soffen ftanben gefüllt pfammen
auf einem großen ißräfentirbledp unb banebeu ein poper Spurm Don

Äudpenfdpnitten pm „©inftippen". „Ser Spurm, ber Spurm ift Diel

p pocp, id) mufi ein' Stein abflauen!" Sie§ Spiel fanb 93etfaH.

Qebeê fud^te fid) alfo mit feiner Saffe in ber linfen unb feinem Stießen
in ber regten |>anb eine pfagenbe ffîieberlaffung im Sßopnpnmer,
nur bie Sleinften patten ipr ©ürgerrecpt am ^inbertifd^cljen.

Ser große ipauêgang, bie „Slur", gleicßfeitig Dieredig, bot einen

prächtigen Summelplaß für bie junge SBelt, fo lange fie betoegungS»

luftig mar. Sa lief; ficp'S prftcptig fpielen: „SBer bie ©San? geftoplen
hat" — mo nach Ringelreihen jmei unb jmei fid^ fudhen unb bag

Ungrabe pr großen ©eluftigung ber Slnbern Oerblüfft ftepen bleibt;
ober: „greunbcßen, höre unfern Sang," — mo ©ing in ber SJtitte

mit pgebunbenen Singen ftillfteht unb itacß bem Steig ben Stab aug=

ftredt, ber Don bem fRädpftftepenben ergriffen mirb, um feine Stimme
in einem nachgeahmten Spierlaut errathen p laffen. Slucp „gucpg unb
kühner" fpielten mir mit großer Suft, mo hinter einem befcßüßenben

„@üggeler" fiep bie ganje fReihe cpüpner aneinanber Hämmerte unb ber

gitdpg neben ben auggebreiteten „glügeln" beg ©efdpüßerg ben SBeg

pm hinterften £üpnlein mit großer Slnftrengung fudhen muff. Dber
mir festen un§ bicht pfammen auf ben niebern breiten Sdhuhlaften
im ®ang unb fangen uneublicße Sanong.

3n biefe luftige Spielftunbe fam bann recl)t milllommen bie

freunbliche äRamfetl mit einem Dollen ©efperbrobforb. SRug ober gett=
bemmen belamen mir ba. Qn ber Speifeiammer ftanb eine IReipe Söpfe
mit eingelochten griicpten pm Stufftreicpen auf bag ©rob, melcpeg, un=
gefäuert unb troden, für fiep allein faft ungenießbar mar. Unb ebenfo
beliebt mar bag gefallene ©änfefett al§ „Stemme", ©utterbrob. Slucp
bie ©utter ift bort gefolgert.

©rft naep bem ©efperbrob fuepten mir bie Sinberftube auf, bie

fiep linfg Dom glur befanb unb nur ein eingigeë, bap nod) oergitterteg
genfter patte, bamit fein Sinb pinaugfatle. Slur ein großer, fefter
Sifd) unb Stüple unb eine Sommobe mit ©ultauffaß ftanb barin, unb
menig Spieljeug patten bie Sinber, roeil fie ein gar ungebunbeneg
Seben füprten. Sie größern fepnitten nun unfere Stroprüprcpen p
IV2 ©entimeter langen Stüddpeu nnb meine Dormeg pgeriepteten Rapier»
ftreifen p ebenfolcpen jQuabrätcpen, unb bie lleinern faßten biefe in balb
begriffener ^Reihenfolge p Settcpen an. So Derging rafcp bie $eit big
fieben Upr, mo pm fRacpteffen gebedt merben mußte, unb ba bag Sinbet*
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wir von den ganz gebliebenen Strohröhrchen viele Stücke in die Schachtel,
bis um 3 Uhr, wo wir zum Kaffee geholt wurden. Der aber war nur
auf einem kleinen Tische servirt; die Tassen standen gefüllt zusammen
auf einem großen Präsentirblech und daneben ein hoher Thurm von
Kuchenschnitten zum „Einstippen". „Der Thurm, der Thurm ist viel
zu hoch, ich muß ein' Stein abhauen!" Dies Spiel fand Beifall.
Jedes suchte sich also mit seiner Tasse in der linken und seinem Kuchen
in der rechten Hand eine zusagende Niederlassung im Wohnzimmer,
nur die Kleinsten hatten ihr Bürgerrecht am Kindertischchen.

Der große Hansgang, die „Flur", gleichseitig viereckig, bot einen

prächtigen Tummelplatz für die junge Welt, so lange sie bewegungslustig

war. Da ließ sich's prächtig spielen: „Wer die Gans gestohlen

hat" — wo nach dem Ringelreihen zwei und zwei sich suchen und das

Ungrade zur großen Belustigung der Andern verblüfft stehen bleibt;
oder: „Freundchen, höre unsern Sang," — wo Eins in der Mitte
mit zugebundenen Augen stillsteht und nach dem Kreis den Stab
ausstreckt, der von dem Nächststehenden ergriffen wird, um seine Stimme
in einem nachgeahmten Thierlaut errathen zu lassen. Auch „Fuchs und
Hühner" spielten wir mit großer Lust, wo hinter einem beschützenden

„Güggeler" sich die ganze Reihe Hühner aneinander klammerte und der

Fuchs neben den ausgebreiteten „Flügeln" des Beschützers den Weg

zum hintersten Hühnlein mit großer Anstrengung suchen muß. Oder
wir setzten uns dicht zusammen auf den niedern breiten Schuhkasten
im Gang und sangen unendliche Kanons.

In diese lustige Spielstunde kam dann recht willkommen die

freundliche Mamsell mit einem vollen Vesperbrodkorb. Mus oder
Fettbemmen bekamen wir da. In der Speisekammer stand eine Reihe Töpfe
mit eingekochten Früchten zum Ausstreichen auf das Brod, welches,
ungesäuert und trocken, für sich allein fast ungenießbar war. Und ebenso

beliebt war das gesalzene Gänsefett als „Bemme", Butterbrod. Auch
die Butter ist dort gesalzen.

Erst nach dem Vesperbrod suchten wir die Kinderstube auf, die

sich links vom Flur befand und nur ein einziges, dazu noch vergittertes
Fenster hatte, damit kein Kind hinausfalle. Nur ein großer, fester
Tisch und Stühle und eine Kommode mit Pultanfsatz stand darin, und
wenig Spielzeug hatten die Kinder, weil sie ein gar ungebundenes
Leben führten. Die größern schnitten nun unsere Strohröhrchen zu
IU2 Centimeter langen Stückchen und meine vorweg zugerichteten Papierstreifen

zu ebensolchen Ouadrätchen, und die kleinern faßten diese in bald
begriffener Reihenfolge zu Kettchen an. So verging rasch die Zeit bis
sieben Uhr, wo zum Nachtessen gedeckt werden mußte, und da das Kinder-
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jimmer out alâ (S^ftube fur bie Ipauptmaljljeiten bleute, Ijiefs eê flint
abräumen. SBir fjatten erft nur eine einzige ©tublabe ber ®ommobe

jur SSerfügung, eroberten aber öon ber baïb gerührten ©îama ganj farfjte

not eine nat ber anbern baju, bté wir öollftänbig eingemietet maren.

Stat träftiger ©uppe btefi eä nun für bie steinen ju Bett, in
Begleitung be§ ®inbermäbten§ ; bie ®rmat jenen aber unb bie ,,§alben",
b. h- bie nur ju ben gerien antoefenben : @lfa, Dtto, ^leinrid), fam-
melten fit im SBohnjimmer an jtoei STifctjen. 21m ©optjatift im f?inter=
grunb fpielte fpcrr SB. mit einem greunb aug ber Stälje ©tad) °^er
©fat, unb bie jüngere ©efellftaft unterhielt fit am ïift in ber Bîitte
ber ©tube mit Sefen, fpanbarbeit ober aut einem gemeiufamen Sotto-
ober anbern ©piel, Bon ber ftricfcnben fpauêmama im ©opljaminfel
forglit übertoatt, bi§ ißunft 3eljn ^C1; allgemeine Stufbrut erfolgte.

@o mar unfer 3ufammenleben frötjlit eingeleitet unb eâ

folgte biefem erften 2age be§ Befannttuerbenä ein Qaljr b°ll anregenben,
gemeinfamen Sernenê an jebent ©egenftanb, ben Statur unb reit ">etä
felnbe Begebniffe eine§ fo meitoer^meigten f)äu§liten 2eben§ ftünblit
boten. — Bielleitt erzähle it ®ut fpäter mieber einmal baoon.

- :r "it/
Deuf, üfen (Ernft marfdnrt! —

<£rft geftert tjctt or uo mit Holl]
<£ menge cböue ftofy,
Unb fyüt bo itaner "f
Drei ganje Strittli golj. —
(Es UTüetterli lauft fyurtig fyei,
IDas fyalt "o laufe dja,
Unb lueget mit ber größte ^reub
Da djii Solbätli a. —

De (Emftli Ejett en ärgere Stolj
Uls une be gröfdjt Solbat,
(Er meint i£t uf ber ganje lüelt
(ßäbs îa fo ßeibetfyat — fertlia HBUauer.

3i grirj'd^f Tfelfretl|at.
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zimmer auch als Eßstube für die Hauptmahlzeiten diente, hieß es flink
abräumen, Wir hatten erst nur eine einzige Schublade der Kommode

zur Verfügung, eroberten aber von der bald gerührten Mama ganz sachte

noch eine nach der andern dazu, bis wir vollständig eingemiethet waren,
Nach kräftiger Suppe hieß es nun für die Kleinen zu Bett, in

Begleitung des Kindermädchens ; die Erwachsenen aber und die „Halben",
d, h. die nur zu den Ferien anwesenden: Elsa, Otto, Heinrich,
sammelten sich im Wohnzimmer an zwei Tischen, Am Sophatisch im Hintergrund

spielte Herr W. mit einem Freund aus der Nähe Schach oder

Skat, und die jüngere Gesellschaft unterhielt sich am Tisch in der Mitte
der Stube mit Lesen, Handarbeit oder auch einem gemeinsamen Lottooder

andern Spiel, von der strickenden Hausmama im Sophawinkel
sorglich überwacht, bis Punkt Zehn der allgemeine Aufbruch erfolgte,

So war unser Zusammenleben fröhlich eingeleitet und es

folgte diesem ersten Tage des Bekanntwerdens ein Jahr voll anregenden,
gemeinsamen Lernens an jedem Gegenstand, den Natur und reich
wechselnde Begebnisse eines so weitverzweigten häuslichen Lebens stündlich
boten, — Vielleicht erzähle ich Euch später wieder einmal davon.

^ ^r int,
Denk, üsen Ernst marschirt! —

Erst gestert hett er no nut Uolh
E wenge chöne stoh,
Und hüt do chaner uf einol
Drei ganze Schrittli goh. —
Es Utüetterli laust hurtig hei,
Was halt no laufe cha,
Und lueget init der größte Freud
Da chli Soldätli a. —

De Ernstli hett en ärgere Stolz
Als wie de gröscht Soldat,
Er ineint itzt uf der ganze Welt
(Aäbs ka so Heldethat! — Hertha HaUauer.

Di gröscht Heldetlzat.



Btm freit frret (©afrett.
CE Bîâljrli.

ïg ift emot en ®rof gfi, ber fjöt brei Swcbterti g'Êja, fdfön toie

©ngeti: 'g Slttift t)ät gleiße „33tonbd)en", toil'ê fo fc£)ötti btonbi
Socfe g'fya f)ät toit über b'2tcbgtem=abe ; 'g jmeit „Stadjtauge",

Wege fine bunfte=n=2tuge, unb 'g dftinft „©ammtpatfdjcben", mit fini
fJSatfcbbänbti fo fin a'jrneïjre gfi finb mie ©ammet. Stber teiber ift
b'SJtuetter tio bene SJÎeiteti gftorbe gfi, nnb fo f)ät be @rof benft, eg

mitejî Ôppert i'S ©dftoff dfo nnb für bie ©binber forge. ®o f)ät'§
benn im=ene ^atböerfallene fpügti im SBatb en alti 3rrau g'ba, bie bât
em ©rof jebegmot öppig ©uetg ufgwartet, wenn er bur be SBatb

g'ritten ift go jage. Unb wit fi bebi fo e frfinbtidfg ©fidft gmac^t f)ät,
fo bentt be ®rof: „®ie pafft jne mine ©binbe" unb bringt fi ame=n=

Dbeb mit fjeim i'g ©cbtoff. ®ag ^ät b'grau ®rulte ebe im ©inn g'ba,
brum ^ät fi em ®rof fo flattiert. Stber wenn fie attei gfi ift mit be

©binbe, fo t;ät fi'g agfdfnaujt unb itjne ißüff geb, baff fi allimot fdjüti
b'tangeb tfänb, big be ißapa ^eimc^öm. SBenn er benn itjri ©btage
g'ffört £)ät unb b'grau ®rutte fo frünbti gfi ift mit be ©binbc, fo lang
er batjeim gfi ift, fo £)ät er tjatt aßimot glaubt unb gfeit, fi feieb btofj
unartig gfi, unb fo tjanb bie arme ®röpfli trofj be fcfjöne ®teibti e

recbt trurigg Sebe g'tja. Stber no fdjtimmer ifcb eg cpo: 2tm ene ÜDtorge

t)ät be ®rof Sefetjt überdjo öom ®ünig, er müeff für tangi $it in ©fjrieg.
®o ifcb eg agange mit 9tüfte unb mit SBaffepu|e, unb am b'ftimmte ®ag
ift be @rof mit fine ©otbate fertig bogftanbe, unb b'9töffer finb prächtig
gfattlet im tpof parab gfi. Slber bie ©tünb finb fein ©c^ritt öom
fßapa aweg be ganj äftorge unb t)änb i^m 'g fberj ferner gmacbt mit
.Sommere unb üit öit Stjranti unb £)ärib bittet unb ag'fjalte mit gfattete
£>änbti, er föß fi boc£) uf em Stoff mitnet). Stber bag ift ßatt un=

mögtief) gfi, unb bim Slbfcffieb im SBo^njimmer t)ät er ®ing naep em
Rubere tröftet unb in 3trm gxto unb gfeit, er c£)5nt jo über'g 3obr Wieber!
SIber wenn er feg im ©brieg tobtgfc^offe mür? ®ag mär für b'Sfjinber
benn bodf trofttog gfi; er f)ät fief) bag öorgfteßt unb ernftf)aft ju be

©binber gfeit: „Sofeb je|, wag i ©u füge: SBenn'g (Su fcfßedft go£)t unb

Sbr recf)t trurig finb, fo bfcbtüfseb ©u i b'@tube üo ©uerer SDtama fetig i,
unb bo, S3tonbd)en, ^äft ®u be ©c^tüffet jum ©bafte, trag it)n am ene

©cfinüerti um be £>atg, ba§ '3 Stiemert weiß, unb öertüür if)n nie;
i bem ©hafte finb Slbenfe öo ber iötama für @u, bie borfeb 3br ^nn
blatte unb bie djönneb ©11 wunberbar fjelfe. Sfber jettf muefj eg fi:
Seb mo^I, Stonbcfieit, leb wobt, Stacbtauge, tueg mi no emot a! £eb

wo£)t, cbtiê ©ammtpatfeb^en, gib mer beibe öänbti no emot!" Unb

Von den drei Gaben.
E Mährli.

Us ist emol en Gros gsi, der hät drei Töchterli g'ha, schön wie

Engeln 's Ältist hät g'heiße „Blondchen", wil's so schöni blondi
Locke g'ha hät wit über d'Achsle-n-abe; 's zweit „Nachtauge",

Wege sine dunkle-n-Auge, und 's chlinst „Sammtpatschchen", wil sini
Patschhändli so fin a'zrüehre gsi sind wie Sammet. Aber leider ist
d'Muetter vo dene Meiteli gstorbe gsi, und so hät de Gros denkt, es

müeß Öppert i's Schloß cho und für die Chinder sorge. Do hät's
denn im-ene halbverfallene Hüsli im Wald en alti Frau g'ha, die hät
em Gros jedesmal öppis Guets ufgwartet, wenn er dur de Wald
g'ritten ist go jage. Und wil si debi so e fründlichs Gsicht gmacht hät,
so denkt de Gros : „Die paßt zue mine Chinde" und bringt si ame-n-
Obed mit heim i's Schloß. Das hät d'Frau Trulle ebe im Sinn g'ha,
drum hät st em Gros so flattiert. Aber wenn sie allei gsi ist mit de

Chinde, so hät si's agschnauzt und ihne Püff geh, daß si allimol schüli

b'langed händ, bis de Papa heimchöm. Wenn er denn ihri Chlage
g'hört hät und d'Frau Trulle so fründli gsi ist mit de Chinde, so lang
er daheim gsi ist, so hät er halt allimol glaubt und gseit, si seied bloß
unartig gsi, und so Hand die arme Tröpfli trotz de schöne Kleidli e

recht trnrigs Lebe g'ha. Aber no schlimmer isch es cho: Am ene Morge
hät de Gros Befehl übercho vom König, er müeß für langi Zit in Chrieg.
Do isch es agange mit Rüste und mit Waffeputze, und am b'stimmte Tag
ist de Gros mit sine Soldate fertig dogstande, und d'Rösser sind prächtig
gsattlet im Hof parad gsi. Aber die Chind sind kein Schritt vom
Papa aweg de ganz Morge und händ ihm 's Herz schwer gmacht mit
Jommere und vil vil Thränli und händ bittet und ag'halte mit gsaltete

Händli, er soll si doch uf em Roß mitneh. Aber das ist halt
unmöglich gsi. und bim Abschied im Wohnzimmer hät er Eins nach em
Andere tröstet und in Arm gno und gseit, er chöm jo über's Johr wieder!
Aber wenn er jetz im Chrieg todtgschosse wür? Das wär für d'Chinder
denn doch trostlos gsi; er hät sich das vorgstellt und ernsthaft zu de

Chinder gseit: „Losed jetz, was i Eu säge: Wenn's En schlecht goht und

Ihr recht trurig sind, so bschlüßed Eu i d'Stube vo Euerer Mama selig i,
und do, Blondchen, häst Du de Schlüssel zum Chaste, träg ihn am ene

Schnüerli um de Hals, daß 's Niemert weiß, und verlüür ihn nie;
i dem Chaste sind Adenke vo der Mama für En, die dörfed Ihr denn

b'halte und die chönned Eu wunderbar helfe. Aber jetzt mneß es si:
Leb wohl, Blondchen, leb wohl, Nachtauge, lueg mi no emol a! Leb

wohl, chlis Sammtpatschchen, gib mer beide Händli no emol!" Und
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benn pt er fi müeffe toêrifte, uub buntte uf ent Ütoft f)ät er no ufe»

gtneget unb gfefte, mie b'ßftinber aüi enanb gftebeb pnb nnb bur
bie ftrömenbe Späne iftm noptegeb, fo lang fi pnb cpnne. 5lber bo

riftt uf eimot b'SruÜe ganj mitb b'Spr uf uub rüeft i b'@tube ine :

©o, jeftt prt ba§ ißftenne=n»uf, jeftt piftt'ê fdbjaffe. Unb ©pnnräber
pt fi brocp, brei mächtig grofti, unb pt'§ g'pifte fpnne, ma§ fi fo
no nie tpe pnb, nnb menn fi en biete (Spürtet in'n gäbe gmaep
t)änb, pt'8 SSij get); unb roo'§ 9Storibcf)en gfeit pt: „3 fäg eS aber

ent ißapa, menu er cpnt, bo pt ft'ê nu no met) gfefttage. Unb j'SJiittag
pnb fi ifjri filberne Seiïerti unb Sftectti nit j'tuege»n»übercp ; nei, e

prié, attbac£)e§ ©tücfti ©rot pt b'Sruüe Sebent i ber |>anb inebroep
unb e ©püegti Söaffer bejue, unb fie felber pt i ber Epcp e broteê

fpepti gfepnaufet. Unb j'iftap, loo b' ßpnbe no pub mette ant

Sip fple, pt fi'ê im Sunfet lot), unb too fi griieft pnb, pt fi'§
a ben Strmti in e bunfti Spmnter getjrt, unb bort pnb fie uf em

prte ©obe miieffe fdjtofe. Unb ber anber Sag unb aüi attbere ifct)
eé fei ©i|ü beffer gfi, unb b' Eftinbe finb öor öilem ©riegge unb Cor
Stngft nnb junger bteidf unb mager toorbe, unb ipen einjige Sroft
ift gfi, baft fi binenanb feieb unb baft fi bettn SttteS em ißapa fägeb.
D mie gern märeb fi go ip fuedje, ober boeft efange fort oo bere

böfe Sruüe ; aber bie pt'3 feitt ?lugeblicf uS ben Sluge tot) unb b'Spr
aüimot grigtet, roenn fi tt§ ber ©tube gangen ift. ©ie pt pit e

frfjtecfttê ©müffe g'p unb bentt, b' ßptber cpnteb be ©ater finbe.
So pt emot am eue Vormittag e SromÇete gfdpetteret im $of uttne,
unb en ©iter mit erne grofte ©rief i ber tpanb pt Dor em Spr
gmartet. fßoft tufig, rnaê ift ba§, benft b' Sruüe, unb rennt abe unb
nimmt em ©iter be SBrief ab, unb fobatb ber '§ ©oft gpmenft pt,
tftuet fi be ©rief für b'Spnber uf ntib lieêt en ganj bebäcpig. SP
aber tofeb: Saêmot pt b'Sruüe Dor Pnünber noef) bem ©rtep Der»

geffe, bobe j'bfcfttüfte, unb baê pnb b' Sfpber uf ber ©teü gmerft,
mit fi Sag für Sag ufpaftt pnb. SItfo, je| — unb prtig finb fi
ufe g'pfcp unb b' @tege»ti»uf unb be tang Etang f)inbere»tt i'S blau
Simmer Do ber 9Jtama fetig unb pnb b'Spr inmettbig g'rigtet unb
finb g'erft Dor tuter ®Iüd über ipeê gortmütfdp e paar Stîot i ber

ßpmmer umetanjet. Senn aber pt 'S ©lonbcpn fié ©ctjlüffeti füre»
joge'n unb be ßpften uftpe, unb bo ift grab j'oorberft e Sritcfe gfi,
e ©cptuüe, fägeb grofti Süt. Sie ift fcpn fcparj gfi mit i'gteite
©tättü uS ©tufdfte, unb pt präepig gtänp „Sttîacb) uf, o gfdpinb,"
pnb bie beibe Sfttiue jttm ©tonbepn gfeit, unb ba§ nimmt b' Srucfe
uf be Sifd) unb brueft am ene rnifte ßpöftfli, unb bo gotft riepig be

Secfet uf. 3'oberft ift e ©riefli g'tege, mo b' ©tama fetig no felber

— so —

denn hat er si müesse losriße, und dünne uf ein Roß hat er no nfe-
glneget und gsehe, wie d'Chinder alli enand ghebed Hand und dur
die strömende Thräne ihm nohlueged, so lang si Hand chönne. Aber do

rißt uf eimol d'Trulle ganz wild d'Thür uf und rüeft i d'Stube ine:
So, jetzt hört das Pflenne-n-uf, jetzt heißt's schaffe. Und Spinnräder
hät si brocht, drei mächtig großi, und hät's g'heiße spinne, was si jo
no nie thue händ, und wenn si en dicke Chnüttel in'n Fade gmacht
händ, hät's Wix geh; und wo's Blondchen gseit hät: „I säg es aber

em Papa, wenn er chnnt, do hat si's nu no meh gschlage. Und z'Mittag
händ si ihri silberne Tellerli und Bsteckli nit z'luege-n-übercho; nei, e

Herts, altbaches Stückli Brot hät d'Trulle Jedem i der Hand inebrocht
und e Chrüegli Wasser dezue, und sie selber hät i der Chuchi e brotes
Hüehnli gschmauset. Und z'Nacht, wo d' Chinde no händ welle am
Tisch spile, hät si's im Dunkel loh, und wo si grüeft händ, hät si's
a den Ärmli in e dunkli Chammer zehrt, und dort händ sie uf em

herte Bode müesse schlofe. Und der ander Tag und alli andere isch

es kei Bitzli besser gsi, und d' Chinde sind vor vilem Briegge und vor
Angst und Hunger bleich und mager worde, und ihren einzige Trost
ist gsi, daß si binenand seied und daß si denn Alles em Papa säged,
O wie gern wäred si go ihn sneche, oder doch efange fort vo dere

böse Trulle; aber die hät's kein Augeblick us den Auge loh und d'Thür
allimol griglet, wenn si us der Stube gangen ist. Sie hät halt e

schlechts Gwüsse g'ha und denkt, d' Chinder chönted de Vater finde.
Do hät emol am ene Vormittag e Trompete gschmetteret im Hof unne,
und en Riter mit eme große Brief i der Hand hät vor em Thor
gwartet. Potz tusig, was ist das, denkt d' Trulle, und rennt abe und
nimmt em Riter de Brief ab, und sobald der 's Roß gschwenkt hät,
thuet si de Brief für d'Chinder uf und liest en ganz bedächtig. Jetz
aber losed: Dasmol hät d'Trulle vor Gwünder noch dem Bricht
vergesse, dobe z'bschlüße, und das händ d' Chinder uf der Stell gmerkt,
wil si Tag für Tag ufpaßt händ. Also, jetz — und hurtig sind si

use g'huscht und d' Stege-n-nf und de lang Gang hindere-n i's blau
Zimmer vo der Mama selig und händ d'Thür inwendig g'riglet und
sind z'crst vor luter Glück über ihres Fortwütsche e paar Mol i der
Chammer nmetanzet. Denn aber hät 's Blondchen sis Schlüsseli füre-
zoge'n und de Chasten nfthue, und do ist grad z'vorderst e Trucke gsi,
e Schatulle, säged großi Lüt. Die ist schön schwarz gsi mit i'gleite
Blättli ns Muschle, und hat prächtig glänzt. „Mach us, o gschwind,"
händ die beide Chline zum Blondchen gseit, und das nimmt d' Trucke
us de Tisch und druckt ani ene wiße Chnöpfli, und do goht richtig de

Deckel uf. Z'oberst ist e Briefli g'lege, wo d' Mama selig no selber
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a b' ßpinber gfcpriebe £)ät ; benn fie finb no j'cpli gfi 511m SBerftop,

too fie gftorben ifi. Unb benn pänb ft nocf) bene ©fcpenfli glueget:
bo ift e gebere giege, grab mie en uSg'faflni ïubefebere, unb uf em e

gebet bebi ift gftanbe, wenn 'S SSlonbcpen möd)t e SSogeli fi, benn

foil's bie gebere i'S ©ürtli ftecfe unb füge :

geber fliege, geber roiege
®id) im ©onnenftrapl,
®rag' mid) leife auf ber SReife

Heber SBaffer, ©erg unb ®fjal.

Unb 'S s-8lonbcpen probiert'S, feit fin Sprucp unb riiptig ifd^ eS

in e gel'S SSögeli oerroanblet unb flattert luftig im Limmer umenanb,
unb l)ät gliep no cbönne reben unb mit fammt be Scpmöfterli e gropi
greub g'pa über baS luftig Spiel. ®enn bjät'S gfeit: „So, feg möcpt'

i mieber 'S Stonbipen fi," unb uf ber Stell ifcp eS bogftanbe, mie fuft.
„0, baS ift luftig!" fpänb aUi brei gfeit. aber menb mir

luege, maS 'S Dtadjtauge iibercpunt! ®aS f)ät g'fcpminb e golbigS
gernröprli entbedt jum SBureluege, unb uf ent gebet ift gftanbe, menn
'S fftaptauge Sides melt fef)e=n=rtf ber ganje SBelt, beun föd'S mit em

gernröprli oor em Slug füge:

®laS, lafi mid) fepen, ®IaS, lap mid) fcpauen
SBeit über Çbpen, burd) ®bäler unb Stueu,
28a§ ba lebet in 9la<pt unb Sicf)t,
®a§ bringe fd)ne(I oor mein 9lngefid)t.

„3 meiff maS i luege mill! mo be ißapa fei!" feit 'S fftacptauge
gfcpminb, ftopt mit em ©laS uf'S genfterfimS unb feit fin Sprucp.
Slber balb topt'S ftill unb trurig fin Slrm finfe unb fini fcpmarjen Sluge

finb 00H Xpräne, baff b' Scpmöfterli ganj erfd)rode finb : 0 met), eS

pät gfepe, bap fin fßapa g'fangen ift, im ene bide Spurm igfperrt, unb
mit fim bleicpe ©fiept luegi er fo trurig bur'S ©itterü i b'SBelt, grab
gege iprem Scplop §ue „3 möcpt §u ipm flöge," feit 'S Sülonbcpeit

g'fcpminb, „aber 3pt müeptet palt au mit!" 3ept aber pät 'S Sammt=
patfepepen no fis ©fcpenfli gfueept, unb finbet e golbigS gingerringli,
unb ftedt'S flint a fis fin Ipänbli. SOÎit bem fJtiugli pät eS fi cpönne

unficptbar maepe, menn'S baS Spriicpli uf em gebet 9feit pät:

®relj bid) um, um unb um
®rep bid) um jum erften SKal, brep bid) um jurn jtoeiten 9Jtal,
9hm nod) einmal, pabet Slept,
®enn ber gauber ift öollbradjt.

Unb 'S Sammtpatfcpepen ift riip'ig mie oerfepmunbe gfi; bloS fis
Stimmli pät me cpönne pöre- im gimmer, a&er ©pittb pät me niene

gfepe. ®o cpunt 'S fRacptauge, opni j'müffe, a 'S Sammtpatfipcpen, baS

— 91 —

a d' Chinder gschriebe hät: denn sie sind no z'chli gsi zum Verstoh,
Wo sie gstorben ist. Und denn Hand si noch dene Gschenkli glueget:
do ist e Federe glege, grad wie en usg'fallni Tubefedere, und us em e

Zedel debi ist gstande, wenn 's Blondchen möcht e Vögeli si, denn

söll's die Federe i's Gürtli stecke und säge:

Feder fliege, Feder wiege
Dich im Sonnenstrahl,
Trag' mich leise auf der Reise
Ueber Wasser, Berg und Thal.

Und 's Blondchen probiert's, seit sin Spruch und richtig isch es

in e gel's Vögeli verwandlet und flattert lustig im Zimmer umenand,
und hät glich no chönne reden und mit sammt de Schwösterli e großi
Freud g'ha über das lustig Spiel. Denn hät's gseit: „So, setz möcht'

i wieder 's Blondchen si," und uf der Stell isch es dogstande, wie sust.

„O, das ist lustig!" Händ alli drei gseit. Jetz aber wend mir
luege, was 's Nachtauge überchunt! Das hät g'schwind e goldigs
Fernröhrli entdeckt zum Dureluege, und us em Zedel ist gstande, wenn
's Nachtauge Alles well sehe-n-nf der ganze Welt, denn söll's mit em

Fernröhrli vor em Aug säge:

Glas, laß mich sehen, Glas, laß mich schauen
Weit über Höhen, durch Thäler und Auen,
Was da lebet in Nacht und Licht,
Das bringe schnell vor mein Angesicht.

„I weiß was i luege will! wo de Papa sei!" seit 's Nachtauge
gschwind, stoht mit em Glas uf's Fenstersims und seit sin Spruch.
Aber bald loht's still und trurig sin Arm sinke und sini schwarzen Auge
sind voll Thräne, daß d' Schwösterli ganz erschrocke sind: O weh, es

hät gsehe, daß sin Papa g'fangen ist, im ene dicke Thurm igsperrt, und
mit sim bleiche Gsicht luegi er so trnrig dur's Gitterli i d'Welt, grad
gege ihrem Schloß zue! „I möcht zu ihm flüge," seit 's Blondchen
g'schwind, „aber Ihr müeßtet halt au mit!" Jetzt aber hät 's Sammt-
patschchen no sis Gschenkli gsuecht, und findet e goldigs Fingerringli,
und steckt's flink a sis sin Händli. Mit dem Ringli hät es si chönne

unsichtbar mache, wenn's das Sprüchli nf em Zedel gseit hät:

Dreh dich um, um und um!
Dreh dich um zum ersten Mal, dreh dich um zum zweiten Mal,
Nun noch einmal, habet Acht,
Denn der Zauber ist vollbracht.

Und 's Sammtpatschchen ist rich'ig wie verschwunde gsi; blos sis

Stimmli hät me chönne höre- im Zimmer, aber 's Chind hät me niene
gsehe. Do chunt 's Nachtauge, ohni z'wüsse, a 's Sammtpatschchen, das
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ßebet® mit eitt Slrm urn be Sib unb breibjt '® Mingti no breimol fitr'â
Macßtauge, unb jeßt t>ät me beibi nümme gfe^.

Quße, jubteb jeß b' Sßinbe, jeß, Srutte, cßaft d)o go fuecße Unb
'® ©ammtpatfcßcßen ftedt no ber Sjîama'® Mrief in ©ad, macßt ftc^
unb '® Macßtauge unficßtbar, unb beibe taufeb gang gmüetßticß be ©ang
füre unb b' Stegen ab, unb ßänb grab cßönne feße, mie b' Srutte=n=i aüe

Wimmere n=umefcßüßt unb ftuecßet, baß iîjre b' ©ßtnb fortg'iuütfcfjt feieb
u® ber ©tube unb fie'® niene cßonn finbe. Sie ßett'® jeß gern no
met) ptoget, toit fi i bem Mrief g'tefe ßät, be ©rof müeß finer Sebtig
igffoerrt Mibe unb cßönu ißre atfo nünt meß tßue. 3tber b' Sßinbe
finb jeß u® ißrer ©matt befreit gfi unb frößticß jum §u® u§, unb
'§ Mtonbcßen at® Mögeti ßät be ©cßmöfterti fcßo gmartet uf eme Slßorn*
bäum, unb ift benn roieber junt=ene Sßiub roorbe.

®o finb fie benn gtüdfetig fortgmanberet bur be SBatb, nu erft
emot fort, mit fort üo ber böfe Drütte. Se ganj Sag finb fi gtaufe
unb ßänb Mo® e paar Meerti j'effe g'ßa unb mit em ßoßte fßänbti
SÜBaffer trunfe u§ em Mäcßti. Seß finb fi Éjatt efange müeb gfi jura
Umfalle, unb be junger ßät® ptoget, unb fi ßättet gern gfcßtofe. Stber

roo? fpatt, feit '® Macßtauge, i cßa jo tuege, unb gugget fcßarf bur'®
©ta® im Dbebbuntet. „® tpütte fieß=ni rooßt unb en Maud) ftigt u®

em ©ßemi; e gran ftoßt am §erb unb rfießrt im=ene ßßeffet, aber

fi fießt no fürcßiger u§ at® b' Srutle, fi ßät gauj rotßi Muge unb Mo®

ein $aß!" „Mber fi git ü§ üiüicßt bppi® j'Macßt unb ßät üb e Mettti,
cßömeb go frage " @o feit '® Mtonbcßen, unb '® Macßtauge oergißt
über em bampfige ©uppecßeffet au atti ©foßr, unb Mo® '§ cßti @ammt=

patfcßcßen mär um Mite® nit jum f?ü®ti ane unb ift jeß i ber ftod»
buntte Macßt ganj attei im itßatb uffe gfi. Sie anbere jmei ßänb jeß
a b' Sßür ttopfet unb bo tßuet bie 9ttt uf unb ßät be Sang öo bene

ißrinjeßti gfcßminb igricßt : an Sifcß ßät fi'® gfeßt unb Qebem en große
Setter oott Sßrüterfuppe g'fcßöpft. Mo bere Suppe aber finb b' ßßinbe
in e ganje® Müfcßti cßo unb ßänb bem 2Bib Mit® oerjettt unb jeiget,
unb ßänb ißre '® ©ta® unb b' gebere fotgfam gtoß jum llfbßatte.
Unb benn ßänb fie faft nümme gmerft, baß fi'ê in e ©tätteti treit ßät
unb uf'® ©troß ane gleit — mer meiß, toa® fi hn ©inn gßa ßät

Suffeu im Söatb aber ift '® ©ammtpatfcßcßen fterbeêtrurig gfeffe,
unb ßät Mngft g'ßa um b'@cßmöfterti, unb fjeimmeß jum Mater, unb
ßät mieber afange briegge. So griff® mit em Ma®tiiecßti be Mrief oo
ber SEßama im ©ädti, unb mit.bem cßunt'® ißm j'mot i ©inn, baß
no öppi® Mfottber® brin gftanbe fei: SBenn'® be ßßinbe emot ganj
eteub j'äßuetß fei unb fie fi nümme j'ßetfe toüffeb, fo fötteb fie ber
guetc gee Ouiribini breimat rüefe! Sa® ßät jeß '® ©ammtpatfcßcßen
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hebets mit em Arm um de Lib und dreiht 's Riugli no dreimal für's
Nachtauge, und jetzt hat me beidi nümme gseh.

Juhe, jubled jetz d' Chinde, jetz, Trulle, chast cho go sueche! Und
's Sammtpatschchen steckt no der Mama's Brief in Sack, macht sich

und 's Nachtauge unsichtbar, und beide laufed ganz gmüethlich de Gang
füre und d' Stegen ab, und Hand grad chönue sehe, wie d' Trulle-n-i alle
Zimmere n-umeschüßt und fluechet, daß ihre d' Chiud fortg'wütscht seied

us der Stube und sie's niene chönn finde. Sie hett's jetz gern no
meh ploget, wil si i dem Brief g'lese hat, de Gros müeß finer Lebtig
igsperrt blibe und chönu ihre also nünt meh thue. Aber d' Chinde
sind jetz us ihrer Gwalt befreit gsi und fröhlich zum Hus us, und
's Bloudchen als Vögeli hat de Schwösterli scho gwartet uf eine Ahornbaum,

und ist denn wieder zum-ene Chiud worde.
Do sind sie denn glückselig fortgwanderet dur de Wald, nu erst

emol fort, wit fort vo der böse Trulle. De ganz Tag sind si glaufe
und Hand blos e paar Beerli z'esse g'ha und mit ein hohle Händli
Wasser trunke us em Bächli. Jetz sind si halt efange müed gsi zum
Umfalle, und de Hunger häts ploget, und si hättet gern gschlofe. Aber
wo? Halt, seit 's Nachtauge, i cha jo luege, und gugget scharf dur's
Glas im Obeddunkel. „E Hütte sieh-ni wohl und en Rauch stigt us
em Chemi; e Frau stoht am Herd und rüehrt im-ene Chessel, aber
si sieht no fürchiger us als d' Trulle, si hat ganz rothi Auge und blos
ein Zah!" „Aber si git üs villicht öppis z'Nacht und hat üs e Bettli,
chömed go froze!" So seit 's Bloudchen, und 's Nachtauge vergißt
über em dampfige Suppechessel au alli Gfohr, und blos 's chli
Sammtpatschchen wär um Alles nit zum Hüsli ane und ist jetz i der
stockdunkle Nacht ganz allei im Wald usse gsi. Die andere zwei händ jetz

a d' Thür klopfet und do thuet die Alt uf und hät de Fang vo dene

Prinzeßli gschwiud igricht: an Tisch hät si's gsetzt und Jedem en große
Teller voll Chrütersuppe g'schöpst. Vo dere Suppe aber sind d' Chinde
in e ganzes Rüschli cho und händ dem Wib Alls verzellt und zeiget,
und händ ihre 's Glas und d' Federe folgsam gloh zum Ufbhalte.
Und denn händ sie fast nümme gmerkt, daß si's in e Ställeli treit hät
und uf's Stroh ane gleit — wer weiß, was si im Sinn gha hät!

Dussen im Wald aber ist 's Sammtpatschchen sterbestrurig gsesse,

und hät Angst g'ha um d'Schwösterli, und Heimweh zum Vater, und
hät wieder afange briegge. Do grift's mit em Nastüechli de Brief vo
der Mama im Säckli, und mit dem chunt's ihm z'mol i Sinn, daß
no öppis Bsonders drin gstande sei: Wenn's de Chinde emol ganz
elend z'Mueth sei und sie si nümme z'helfe wüssed, so sölled sie der
guete Fee Quiribini dreimal rüefe! Das hät jetz 's Sammtpatschchen
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tt)ue, unb grob bruf e fcfjoni fonfti SQtufil i ber Suft g'fjört, unb im
ene rcierotbe SBötfti ift e fd)öni mifji See g'ftanben unb liéli abe=

gfcbmebet, grab gum ©ammtfiatfcbcben gue. ®aê ift g'erft gang Der»

fdjrode, aber b' See £)ät'§ ©binb mie e fiebi fbhietter uf ber 21rm gno
unb g'feit: „S0tod)teft bu mit mir djo? ©ölt i bi gu biner Sttama in
Rimmel ufe träge?" Slber '§ ©ammtpatfcbdjen t)ät a fin g'fangne Sater
nnb a fini ig'fperrte ©djmöfterli benft nnb gu ber See g'feit: „SBeifft
i möd)t £)alt em Supa unb em Slonbdjen unb Stadjtauge tjelfe ; bitti,
bitti, fäg' mir, mie'n i'é foil madje?" ®o git bie guet See em ©amrnt»
patfd)d)en e gotbigs Buuberftäbli i b' §anb unb t)ät g'feit: ,,2Kit bem

djaft bu atti @d)löffer unb Stieget fpreitge unb erft no böfi STtenfcfie

in e beliebige ïtjier Dermanble! ßeb rootjl, bu braDê, tiebê ©ammt»
patfcbcben, gelt, fe| bift bit mieber g'friebe?" Unb benn fjät fi '§ ©binb
fanft uf'ê 3Jtoo§ gleit unb uf b' ©tirne tüftt unb ift mit ber liebliche
Siïîufit mieber im Söölfli Derfcbmunbe. 'ê ©ammtpatfcbcben Ifät e SBili
guet g'fdjlofe unb bim Sermadje g'meint, baè fei en fdföne £raum gfi,
aber bo f)ät be SJtonb uf fié golbig 3uuberftäbli gli|eret, bafs eê fi
an 2lHê biitlid) erinnert bât. Unb je| ifd) eé g'fcbminb nfgftanben unb
bât b' tpiitte g'fuecf)t unb g'funbe, unb richtig ift Dor bem Buuber»
ftäbli b' $b"r ûêû ufg'gange unb 'ê ©ammtpatfcbcben bât obni en

eingigè ©riifd) Do eim fftaum in ber anber dfönne. S)o finbt'é uf'm
©troblager b' ©cbmöfterli im tüiife @c£)lof unb E)ät'§ mit Bupfen uf»

gmedt unb mo bie gang erftuunt umeluegeb, bättb fi 'é ©ammtpatfcbcben
g'feb unb Dil mette froge. „9to<d|t)er benn, g'erft menb mir eueri ©böcbin

gum Sod) uê jage." Unb eé gobt bem ©dmarcbe nob unb finbet'ê
Sett, räebrt baé alt SBib mit em 3uuberftä6Ii a unb feit: „Bur ©trof
fitr'ê ©binberfange bi§ bu je| grab e ©ba| unb fang SDtiiûê im SBalb "
Unb uê em Sett ift e ©bab ufeg'fudt unb bitr bie offe $bür üer»

fdimunbe.
©)ermil büt§ ugfattge tage»n unb b' ©cbmöfterli finb jefjt munter

unb g'fprodfig morbe, unb bänb atlerbanb g'effe g'futtbe i ber ©budji,
unb bunb je| ibren tpunger gftiHt unb no jebeê e ©börbli Doll Srot
unb Steifcb unb in ere Stäfcbe SBi mitg'no, benn jef) finb fie uf b'
SBanberfcbaft go be Sater fuedje. 9Jtüel)fam berguf ift be SSeg g'gange
gu bem ïburm, unb fi banb bulbmegé in ere Setât)i3£)ti ibren SroDiant
Derftedt unb finb bié g'Dbeb gegem ïbunn g'manbert. Sef) büt me

ibn g'feb, madjtig bocb- unb 'é SlonbdfemSögeli ift ufegflogen a'è
©itterli unb inegfdjliipft, unb t)ät em Sater Dergellt, baff fi ibn I)üt
g'9tad)t, menn alli 2Bad)tfotbate fd)lofeb, meHeb uê em STburm bjole.

®o but be ©rof trurig g'lädjlet unb uf fini ©bette an §änbe unb
Süeffe b'büütet ; aber 'é Slonbcben büt ibm Dergellt Do'é ©^miifterli'é
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thue, und grad druf e schönt sanfti Musik i der Luft g'hört, und im
ene roserothe Wölkli ist e schöni wißi Fee g'standeu und lisli abe-

gschwebet, grad zum Sammtpatschchen zue. Das ist z'erst ganz ver-
schrocke, aber d' Fee hät's Chiud wie e liebi Muetter uf der Arm gno
und g'seit: „Möchtest du mit mir cho? Soll i di zu diner Mama in
Himmel use träge?" Aber 's Sammtpatschchen hat a sin g'fangne Vater
und a sini ig'sperrte Schwösterli denkt und zu der Fee g'seit: „Weißt
i möcht halt em Papa und em Blondchen und Nachtauge helfe; bitti,
bitti, säg' mir, wie'n i's söll mache?" Do git die guet Fee em
Sammtpatschchen e goldigs Zauberstäbli i d' Hand und hät g'seit: „Mit dem

chast du alli Schlösser und Riegel sprenge und erst no bösi Mensche
in e beliebigs Thier verwandle! Leb wohl, du bravs, liebs
Sammtpatschchen, gelt, setz bist du wieder z'friede?" Und denn hät si 's Chind
sanft uf's Moos gleit und uf d' Stirne küßt und ist mit der liebliche
Musik wieder im Wölkli verschwunde. 's Sammtpatschchen hät e Wili
guet g'schlofe und bim Verwache g'meint, das sei en schöne Traum gsi,
aber do hät de Mond us sis goldig Zauberstäbli glitzeret, daß es si

an Alls dntlich erinnert hät. Und setz isch es g'schwind ufgstanden und
hät d' Hütte g'suecht und g'funde, und richtig ist vor dem Zauberstäbli

d' Thür lisli ufg'gange und 's Sammtpatschchen hät ohni en

einzigs Grüsch vo eim Raum in der ander chönne. Do findt's uf'm
Strohlager d' Schwösterli im tüüse Schlof und hät's mit Zupfen uf-
gweckt und wo die ganz erstunnt nmelueged, händ si 's Sammtpatschchen
g'seh und vil welle froge. „Nochher denn, z'erst wend mir eueri Chöchin

zum Loch us jage." Und es goht dem Schnarche noh und findet's
Bett, rüehrt das alt Wib mit em Zauberstäbli a und seit: „Zur Strof
für's Chinderfange bis du jetz grad e Chatz und fang Müüs im Wald! "
Und us em Bett ist e Chatz useg'juckt und dur die offe Thür
verschwunde.

Derwil häts agfange tage-n und d' Schwösterli sind jetzt munter
und g'spröchig worde, und händ allerhand z'esse g'funde i der Chuchi,
und händ jetz ihren Hunger gstillt und no jedes e Chörbli voll Brot
und Fleisch und in ere Fläsche Wi mitg'no, denn jetz sind sie uf d'
Wanderschaft go de Vater sueche. Müehsam berguf ist de Weg g'gange
zu dem Thurm, und si händ halbwegs in ere Felshöhli ihren Proviant
versteckt und sind bis z'Obed gegem Thurm g'wandert. Jetz hät me

ihn g'seh, mächtig hoch, und 's Blondchen-Vögeli ist ufegflogen a's
Gitterli und wegschlichst, und hät em Vater verzellt, daß si ihn hüt
z'Nacht, wenn alli Wachtsoldate schlofed, welled us em Thurm hole.
Do hät de Gros trnrig g'lächlet und uf sini Chette an Hände und
Füeße d'düütet: aber 's Blondchen hät ihm verzellt vo's Schwösterli's
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Sauberftab, unb beim bat ft be ©rof gfreut. Unb i ber ftitte Stacpt
firtb bie jtoei unficptbare Stetterli bte f)imberttritttig SBenbetftegeu uf
cpo, t)änb be roftig Stieget bom ©fängnip unb em Sciterli fini Sting
unb Gpette tiêti g'fprengt, für ibn '§ Stingti breitit unb ibn obni aHi

©fopr b' ©tegen ab unb pm iferne Spor ufe gfüebrt, unb grab uf
ibren SBeg, ber fÇelêbô^li jue. Sim ©unnenufgang firtb ft bört gft,
pchtb em SSätterti ifrig S'nüni ufgloartet unb fröpticp öergetlt, loie sMe§

pegange fei. Unb benn finb fi uf i£>reê ©cplop jue gtuanberet be ganje
Sag, unb bänb ft bait mit luftiger Soweit bruf gfreut, b' Srulte j'über=
rafipe.— Unb too fi tiSti i'8 ©cptop finb, trop em g'fcbtoffne ißortat,
unb b' ©aaltbür j'mot toit ufgfperrt bättb, bo fipt b' Srulte ö'mipt
uf em Kanapee unb bat «f ent Xifcf) en grope SrotiS ganj aHei unb
2Bi nnb Sorte, unb bat bruf toè g'fcbmaufet — bo ficbt fie jmot, mo
fie ufgtueget bat jum Qfcpenfe, ibri i>errfcpaft i ber ©tube, teert bor
©tprede 'S ©ta3 uS unb ftobt jep tobtebteicb unb gitterig bo.

So bat eiê Gpinb nocp em anbere ibri ©raufamteite no entat ber=

gellt unb be ©rof bat ftreng g'froget: „3ft baê mobr, Srulte?" Sie
ift bott Stngft bor ibnt uf b' Gpniiü Statte; aber be ©rof bat gfeit:
„Su päft jep b' ©trof 3'ermarte bo be Gpinbe fetber !" So ift 'S ©ammt»
patfcpcpen uf fie jue, bat fie mit em ©täbti agrüebrt unb in e Gpräpe
bermanbtet, mo bie ganj Sit pat müeffe pungrig um'§ ©dt)to§ ume ftüge.

Sriit aber bat be ©rof unb fini brabe Söcbterli notp alte bene

böfe Site mieber fröbticb ufgtebt unb fie finb glüdtidp gfi mitenanb no
bit 3o£)r unb t)äub ibri munberbare ©oben ufbbatte für ©pinb unb
Gpinbeâdpinb.

ungebetene

raupen im frönen, grünen SEBatbe, mo ber bunte ©tiegtip fein
frobeê Sieb ertönen tagt, ber Seifig gmitfc^ernb einftimmt, mo

Sroffet unb Stacptigatl um bie SBette fingen, bie fcpmarje Stmfel
mit bein golbgetben ©cbnabet tiebtid) flötet unb ber fcpeue Kucfud un=
ermübtict) feinen Stamen ruft, ba mottte aucp ein Sucpfinf unb fein
auê betn fonnigen ©üben prücfgcfeprteS Sßeibcpeu mopnen unb ein
Steft<ben bauen.

Unter 'bent gropen fcpirmenben Sad) ber SBatbbäume patten bie
beiben Sögteiu batb ein Ißtäpcpen gefunben, baê oon überpängenben
Sleften unb Steigen gegen ben Stegen gefcpüpt mar.

Stun macpten fie fiep fogteidp an'ê Sîeftbauen. Stuê feinen 3Bür=

gelegen, .öätmepen unb meiepem, grünen SJtoo« mürbe ein funftbotteê
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Zauberstab, und denn hät si de Gros gfreut. Und i der stille Nacht
sind die zwei unsichtbare Retterli die hnnderttrittlig Wendelstegen uf
cho, händ de rostig Riegel vom Gfängniß und em Väterli sini Ring
und Chette lisli g'sprengt, für ihn 's Ringli dreiht und ihn ohni alli
Gfohr d' Stegen ab und zum iserne Thor use gfüehrt, und grad nf
ihren Weg, der Felshöhli zue. Bim Sunnenufgang sind si dort gsi,

händ em Vätterli ifrig Z'nüni ufgwartet und fröhlich verzellt, wie Alles
zuegange sei. Und denn sind si us ihres Schloß zue gwanderet de ganze
Tag, und händ si halt mit lustiger Bosheit druf gfreut, d' Trulle z'über-
rasche.— Und wo si lisli i's Schloß sind, trotz em g'schlossne Portal,
und d' Saalthür z'mol wit ufgsperrt Hand, do sitzt d' Trulle z'mitzt
uf em Kanapee und hät nf em Tisch en große Brotis ganz allei und
Wi und Torte, und hät druf los g'schmauset — do ficht sie zmol, wo
sie usglueget hät zum Jschenke, ihri Herrschaft i der Stube, leert vor
Schrecke 's Glas us und stoht setz todtebleich und zitterig do.

Do hät eis Chind noch em andere ihri Grausamkeite no emol
verzellt und de Gros hät streng g'froget: „Ist das wahr, Trulle?" Die
ist voll Angst vor ihm uf d' Chnüü gfalle; aber de Gros hät gseit:
„Du häst setz d'Strof z'erwarte vo de Chinde selber!" Do ist 's Sammt-
patschchen uf sie zue, hät sie mit em Stäbli agrüehrt und in e Chrähe
verwandlet, wo die ganz Zit hät müesse hungrig um's Schloß ume flüge.

Drin aber hät de Gros und sini brave Töchterli noch alle dene

böse Zite wieder fröhlich ufglebt und sie sind glücklich gsi mitenand no
vil Johr und händ ihri wunderbare Goben ufbhalte für Chind und
Chindeschind.

Der ungebetene Gast.

rauhen im schönen, grünen Walde, wo der bunte Stieglitz sein

frohes Lied ertönen läßt, der Zeisig zwitschernd einstimmt, wo
Drossel und Nachtigall um die Wette singen, die schwarze Amsel

mit dem goldgelben Schnabel lieblich flötet und der scheue Kuckuck

unermüdlich seinen Namen ruft, da wollte auch ein Buchfink und sein
aus dem sonnigen Süden zurückgekehrtes Weibchen wohnen und ein
Nestchen bauen.

Unter dem großen schirmenden Dach der Waldbäume hatten die
beiden Vöglein bald ein Plätzchen gefunden, das von überhängenden
Aesten und Zweigen gegen den Regen geschützt war.

Nun machten sie sich sogleich an's Nestbauen. Aus feinen
Würzelchen, Hälmchen und weichem, grünen Moos wurde ein kunstvolles
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Steft jufammengefügt, innen mit paaren, SBolte nnb Gebern gepDtftert,
bamit bie jungen ein meicbeS 93ett fatten. Sinken mürbe bie flehte
3Bo£)nnng mit grauen unb meijfticben gtedften gegiert, fo baß baS Steft
Don auffen biefetbe garbe batte mie bie 3tinbe beS StfteS, auf bem eS

mar, unb barum nicht leitet entbecft roerben tonnte.
®aS ginfenpaar arbeitete fo fteiffig, baff bie SBiege für bie Steinen

batb fertig mar. ®ann legte baS SBeibcbeit fünf Heine, blaugrüne,
mit braunen fünften bebectte ©ier in baS iJteft unb fe|te fid) brüteitb
barauf. ®aS 3tiänncf)en braute i£)m üon 3eit ju 3eit Sta^rung ober

fchmetterte fein beßeS Siebten jubetnb öon ben ffmeigen nieber.
9R:acE) Oter^ebn Sagen ftectten fünf fteiuc, nacfte SSögtein it;re Söpf*

djeit mit ben gelben @ct)näbetcE)en aus bem ÜJlefte. 3tef?t Ratten bie ©ttern
Diet ju tt)un, um bie hungrigen Steinen ju fähigen. ©efdfäftig flogen
fie bin unb ber unb brachten itjnen Staupen, Sßürmcben, fliegen, SJÎitcfeu.

©itteS ïagcS, als fie mieber ausgeflogen maren, um gutter ju
boten, gerietben fie in groffe Slngft, als fie jurücttebrten. Stuf bem

Stfte, auf metcbem baS moofige Steftcben tag, faff ein (Siebbörneben, ben

bufdfigen ©djmanj §iertid) bem Stücten nach gebogen. .Qmifcben ben

SSorberfüfeen hielt eS einen Sannjapfen unb löste mit feinen fdfarfen
Bahnen forgfättig bie Schuppen, um ben Sern ju erhalten, ber unter
benfetben liegt.

®aS gintenmänneben unb fein SBeibcben maren aujjer fieb ttor
©direct über ben unermarteteten Sefuch- Sie umtreiSten baS Steft unb
ftieffen taute Stagetöne aus. SttS aber baS ©icbbörnchen fieb nid)t Dom

tiefte entfernen mottte, flog baS Sttänncben fort unb tebrte batb mit
mehreren Sameraben jurüd. ©inige Beit umflogen fie ftagenb baS

Steft, pin unb mieber gegen ben untiebfamen ©aft, ber fieb fange nicht
üon ber Stette rühren mottte.

©nbticp batte baS @ic£|fä^c^en bie ©(puppen btë SannjaDfenS
abgenagt, ftetterte bebenbe ben Stamm hinan unb fprang auf ben

näcbften Sannenbaum hinüber.
SBie froh maren nun bie ©ttern, atS fie in baS Sieft fliegen

tonnten, um ihre geangftigten Sinber p beruhigen. w. F.

StnttfpvütJjlBttt.
Stab' bem ©oben ift bein Slermdfen, Ätnb,
®afj bu aufbebft, ma§ ipn ftört, gefcbmtnb!

* **
(Sin jebc§ 3)ing gelegt fogteid^ an feinen redeten Drt,
0o fyaft bu fRntf in beinern fReidj, jagft mannen Herger fort.

* **
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Nest zusammengefügt, innen mit Haaren, Wolle und Federn gepolstert,
damit die Jungen ein weiches Bett hätten. Außen wurde die kleine

Wohnung mit grauen und weißlichen Flechten geziert, so daß das Nest
von außen dieselbe Farbe hatte wie die Rinde des Astes, auf dem es

war, und darum nicht leicht entdeckt werden konnte.

Das Finkenpaar arbeitete so. fleißig, daß die Wiege für die Kleinen
bald fertig war. Dann legte das Weibchen fünf kleine, blaugrüne,
mit braunen Punkten bedeckte Eier in das Nest und setzte sich brütend
darauf. Das Männchen brachte ihm von Zeit zu Zeit Nahrung oder

schmetterte sein Helles Liedchen jubelnd von den Zweigen nieder.
Nach vierzehn Tagen steckten fünf kleine, nackte Vöglein ihre Köpfchen

mit den gelben Schnäbelchen aus dem Neste. Jetzt hatten die Eltern
viel zu thun, um die hungrigen Kleinen zu sättigen. Geschäftig flogen
sie hin und her und brachten ihnen Raupen, Würmchen, Fliegen, Mücken.

Eines Tages, als sie wieder ausgeflogen waren, um Futter zu
holen, geriethen sie in große Angst, als sie zurückkehrten. Auf dem

Aste, auf welchem das moosige Nestchen lag, saß ein Eichhörnchen, den

buschigen Schwanz zierlich dem Rücken nach gebogen. Zwischen den

Vorderfüßen hielt es einen Tannzapfen und löste mit seinen scharfen

Zähnen sorgfältig die Schuppen, um den Kern zu erhalten, der unter
denselben liegt.

Das Finkenmännchen und sein Weibchen waren außer sich vor
Schreck über den unerwartetsten Besuch. Sie umkreisten das Nest und
stießen laute Klagetöne aus. Als aber das Eichhörnchen sich nicht vom
Neste entfernen wollte, flog das Männchen fort und kehrte bald mit
mehreren Kameraden zurück. Einige Zeit umflogen sie klagend das
Nest, hin und wieder gegen den unliebsamen Gast, der sich lange nicht
von der Stelle rühren wollte.

Endlich hatte das Eichkätzchen die Schuppen des Tannzapfens
abgenagt, kletterte behende den Stamm hinan und sprang auf den

nächsten Tannenbaum hinüber.
Wie froh waren nun die Eltern, als sie in das Nest fliegen

konnten, um ihre geängstigten Kinder zu beruhigen.

Sinnsprüchlern.
Nah' dem Boden ist dein Aermchen, Kind,
Daß du aufhebst, was ihn stört, geschwind!

-i- -t-

Ein jedes Ding gelegt sogleich an seinen rechten Ort,
So hast du Ruh' in deinem Reich, jagst manchen Aerger fort.

s 5
4-
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©ept, roie ber inuntere Safer, fo oft er Bom ®rafe aup purzelt,
Sïïïjeit auf's 9leue fid) miipt, enblip ju flimmen empor,
Unb menu ipn fplimmeë ©efpid auf bent fRüden ein 28eiïpen ïafet jappeln.
©trebt er unb reget ben £eib, bië auf ben giifjen er ftept:
©oll nipt Biel fräftiger nod) ein 9Rcnfpenïiitb fdjaffen unb roepren,
®afj eë, getoorfett su ®runb, ftetë mieber Soben gewinnt?

ïiïfmui bet ftufjiabu jum SelblïvnmEU.
2Bil StKeâ jommeret: „0 roep, ®e g'fäite ©pörnli s' trinfe g'gefj :

SBenn pört äpt au emol be ©pnee? ®ë gab be ©ummer palt e ©aat
SBie brudt be SBinter tjiir fo fproer, Soll golbige SIepre, '§ fei en ©taat;
0 Wenn'? bop nu balb fjriieplig mär" : llnb rot!) unb blaui Sliiemli brin,
©o fpidt mi uë ent ©unnelaitb ®afj §' ^ebem lüüpti t)ell in'n ©inn,
®e ©ummer per im liepte ®manb, ®e lieb' ©Ott forgi Bäterli
®o fäge, '§ fei jept balb Borbi, gür fini ©tjinbe, grofs unb pli;
Salb luegi blau be ipimmel bri, ®op gäng liöb Slfleë grab fo g'fproinb,
llitb b' ©unne medi überall ®rum miteffeb fi, grab roie mir ©t)inb,
Sil Sliiemli uf uë Serg unb ®pal, 91u roarte lerne, bis er'ê git,
Unb nöb Bergebië peb be ©pnee ©ê d)unt benn fd)o jur rechte 8it!

WLumnW Häiljfcf tit B.v. 5.
1. gebern. 2. Sanb, §anb, Sanb, fRanb, ©anb, ®anb, SSanb. 3. Slrn

Spiegel eineë ®eipeë. 4. Sufuf.

$ ä t fj J'r I.
1. ©in breifilbigeë ÜBort.

$n ber erften ©ilbe ift eë bunfel,' ®iefes, mit bem erften äBanberftabc
©elbftamleud)tenbfd)önengnil)ling§tag, gu bem neuen ©tiid im Sebenëlauf.
®afj ber ©onne ®lipern unb ©efunfel ©ud)t, im fRan^el feine leipte $abe,
Saum sumSBanberbürfpIein bringen mag. 9lun bie ^toeit' unb britte ©ilbe auf.

®urd) bie ©rfte geljt am {frrûplingëmorgen
3ept ber Surfe!) bal)in mit (eiptem ©pritt,
©tredt ein 2Beilpen pin fid) opne Sorgen
Unb nimmt auf bem §ut baë ©anje mit.

2. ©in Segriff, (gür baë Seferlein 0. B., al§ pärtere Snadnufjforte.)
®s eilt Borbet in nie gehemmtem ®ang,
®ê fliegt, unb ißiemanb pält eë feft am Slügel,
Shtr Wer ftetë benït unb fdjafft, pat eë im Siigel,
Unb mad)t eë bienftbar fiep fein Scbenlang.

3.
®aufenbroeife fommt e§ Bor Ülnb're, gleiten fRamenë, finb
Qiept an allen ©nben: Sluë ganj anberm ©toffe,
®ie ber mübe |>erbft Berlor, ®op bie lafjt Qipt nipt bem SBinb,
9Bitl ber grftpling fpenben. 28ie ip fiper poffe!

SRebaftion: (Smma gret in SRorfebaeb.

®rucl unb SSertag ber HR. fiälin'feben Sucfcbruiferei in @t.©allen.

(®er Srieffaften befinbet ficfi auf bent Umfdjtag.)
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Seht, wie der muntere Käfer, so oft er vom Grase auch purzelt,
Allzeit auf's Neue sich müht, endlich zu klimmen empor,
Und wenn ihn schlimmes Geschick auf dem Rücken ein Weilchen läßt zappeln.
Strebt er und reget den Leib, bis auf den Füßen er steht:
Soll nicht viel kräftiger noch ein Menschenkind schaffen und wehren.
Daß es, geworfen zu Grund, stets wieder Boden gewinnt?

Lösung der Aufgabe zum Selbstreimen.
Wil Alles jammeret: „O weh, De g'säite Chörnli z' trinke g'geh:
Wenn hört ächt au emol de Schnee? Es gäb de Summer halt e Saat
Wie druckt de Winter hür so schwer, Voll goldige Aehre, 's sei en Staat;
O Wenn's doch nu bald Früehlig wär" : Und roth und blaui Blüemli drin,
So schickt mi us em Sunneland Daß s' Jedem lüüchti hell in'n Sinn,
De Summer her im liechte Gwand, De lieb' Gott sorgi väterli
Go säge, 's sei jetzt bald vorbi, Für sini Chinde, groß und chli;
Bald luegi blau de Himmel dri, Doch gäng uöd Alles grad so g'schwind,
Und d' Sunne wecki überall Drum müessed si, grad wie mir Chind,
Vil Blüemli us us Berg und Thal, Au warte lerne, bis er's git,
Und nöd vergebis heb de Schnee Es chunt denn scho zur rechte Zit!

Nustöfung der Räthsel in Nr. 3.
1, Federn, 2, Band, Hand, Land, Rand, Sand, Tand, Wand. 3, Am

Spiegel eines Teiches, 4, Kukuk,

Räthsel.
l. Ein dreisilbiges Work.

In der ersten Silbe ist es dunkel/ Dieses, mit dem ersten Wanderstabe
Selbst am leuchtend schönen Frühlingstag, Zu dem neuen Stück im Lebenslauf.
Daß der Sonne Glitzern und Gefunkel Sucht, im Ränzel seine leichte Habe,
Kaum zum Wanderbürschlein dringen mag. Nun die zweit' und dritte Silbe auf.

Durch die Erste geht am Frühlingsmorgen
Jetzt der Bursch dahin mit leichtem Schritt,
Streckt ein Weilchen hin sich ohne Sorgen
Und nimmt auf dem Hut das Ganze mit.

2. Ein Begriff. (Für das Leserlein V. L., als härtere Knacknußsorte.)
Es eilt vorbei in nie gehemmtem Gang,
Es fliegt, und Niemand hält es fest am Flügel,
Nur wer stets denkt und schafft, hat es im Zügel,
Und macht es dienstbar sich sein Lebenlang.

3.
Tausendweise kommt es vor And're, gleichen Namens, sind
Jetzt an allen Enden: Aus ganz anderm Stoffe,
Die der müde Herbst verlor, Doch die laßt Ihr nicht dem Wind,
Will der Frühling spenden. Wie ich sicher hoffe!

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
Druck und Verlag der M. Kâlin'sàn Buchdrucker« in St.Gallen.

(Der Briefkasten befindet sich auf dem Umschlag.)
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